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R e k l a m a t i o n e n  von Heften des Zentralblattes, welche den Beziehern nicht rechtzeitig 
zugogangen sind, b itte t man in allen Fällen zunächst innerhalb 4 Wochen nach dem 
Erscheinungstermin s c h r i f t l i c h  bei dem z u s tä n d ig o n  P o s ta m t  anzubringen. Sollte 
dies ohne Erfolg sein, so werden M itglieder der Deutschen Chemischen Gesellschaft und des
Vereins Deutscher Chemiker gebeten, sich direkt an die Geschäftsstelle der Deutschen Che
mischen Gesellschaft, Berlin W 35, Sigismundstraße 4, zu wenden, Nichtmitglieder dagegen 
an den Verlag Chemie, G. m. b. H ., Berlin W 35, Woyrschstr. 37.— Kostenlos können Hefte, 
welche bei der Expedition verlorengogangen sind, nur nachgeliefert werden, wenn die 
Reklamation innerhalb von 4 Wochen nach dem Erscheinen des betreffenden Heftes erfolgt.
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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Ar  Aufbau der M aterie.

F. A. Heyn, Erzeugung und Verwendung von Neutronen. Bericht. (Electron. 
Television Short-Wave Wld. 1 4 . 171— 174. April 1941.) F le ischm ank

Paul Langevin, Über die Stöße schneller Neutronen gegen Kerne beliebiger Masse. 
Es wird die. W ahrscheinlichkeit ausgerechnet dafür, daß die kinetische Energie eines 
Neutrons durch eine Zahl von Zusammenstößen vom Anfangswert Eo auf einen W ert 
herabgesetzt wird, der in einem Intervall beliebiger Größe AH liegt. Dann wird der Fall 
behandelt, wo AE  so klein ist, daß es als Differential behandelt werden kann. (Ann. 
Physique [11] 1 7 .  303—17 Juni/Aug. 1942). FlJSlSCHMANK

0. Huber, 0 . Lienhard und H. Wäffler, Eine an Chlor m it schnellen Neutronen indu
zierte Aktivität. Bei Bestrahlung von CI m it Neutronen einer R a +  Be-Quelle von 
55 mC wird eine Halbwertzeit von 14 ±  1 Sek. aufgefunden. Es wird verm utet, daß 
der Prozeß 17C137 (n, a) 15P 34 oder 17C137 (n, p) 1GS37 vorliegt. Versuche zur chemischen 
Identifizierung sind im Gang. (Helv. physica Acta 1 5 .  31*. 1942. ETH, Zürich.)

F leischmanx

P.-C. Capron, Einfangniveaus der Isomeren von 35 E r80. Mit einer Mischung 
von 500 mg R a +  Be als Neutronenquelle wird für die Halbwertzoiten T =  18 
Min. und T =  4,2 Std. das Intensitätsverhältnis der Aktivierung bestimmt bei 
Bestrahlung m it Neutronen verschiedener Geschwindigkeit. Mit therm . Neutro
nen + Resonanzneutronen ergibt sich 3,36 ±  0,03, m it Resonanzneutronen allein 
2,95 ±  0,03, m it schnellen Neutronen (Präparat ohne Paraffin) 2,21 ±  0,08. Es 
wird diskutiert, ob ein einziges Resonanzniveau vorhanden ist, das in der Folge 
zu den beiden isomeren Zuständen führt oder ob mehrere Resonanzniveaus existieren. 
{Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5.] 27. 524— 529. 1941.) FjVEISCHMANK

Wolfgang Riezler, Absorption von C-Neutronen in seltenen Erden. Die Wirkungs- 
querschnitte (Absorptions- +  Streuquerschnitte) von seltenen Erden werden an P rä
paraten sehr hoher Reinheit gemessen; sie betragen in E inheiten 10~22 cm4 für La 
32 ± 7  oder 26 ±  6 ; Ce 3 ±  4; P r 3,5 ± 8 ; N d 6 5 ± 1 4 ;  Sm 6620 ±  950 oder 
5960 ±  380; Eu 4120 ±  610 od'er 3810 ±  330; Gd 29 200 ±  1700 oder 35 /00 ±  3000; 
Dy 863 ±  52; Ho 47 ± 2 4 ;  E r 233 ±  43, Tu 69 ±  25; Yb 46 ± 2 7 ;  Cp 99 ±  26; 
HjO (Molekül) 79 ±  6. (Ann. Physik [5] 41. 476— 484. 8 .7 .1942. Physikalisches 
Institut der Univ. Köln.) ‘ Fleischm an.v

J. D. Craggs und J. F. Smee, Eine Wirkung von schnellen Wasserstoff-Ionen auf 
lithiumchlorid. An wasserhaltigem LiCl wurde beim Bestrahlen m it Protonen (600 
kV, 100 ¡i A) eine Verfärbung von weiß in  Purpurfarbe beobachtet. Die In tensität der 
Verfärbung nim m t m it der Stromdichte zu und ist auf die bestrahlte Oberfläche be
schränkt. Eine Ausscheidung von feinverteiltem Lithium als Sekundärwirkung des 
Protonenstrahls wird verm utet. (Nature [London] 148.531. 1 . 11.1941.) Fleischm an'X  

Nanine Duveau, Ultrarote Absorptionsspektren und Schtoingungsarten einiger Metall- 
chlorate. Es werden die ultraroten Absorptionsspektren von Pulvern aufgenommen. 
Die verwendeten Chlorate sind: Li, Mg, Al, Ca, Cr, Co, Ni, Cu, Zn, Ag, Cd, Nd, Pb, u. 
die Luteo- u. Roseo-Komplexe des Co. Die Pulver wurden durch Verdampfen einer 
alkohol. Lsg. auf Kochsalz- oder Sylvinplatten hergestellt. Allo Chlorate haben Ab- 
sorptionsmaxima in den Gebieten von 625, 930— 980, 1600— 1700 cm-1 . Der Einfluß 
der Kationen ist übereinstimmend m it anderen Ergebnissen nur gering. Es wird ge
funden, daß das C103-  Ion eine pyramidale S truk tur besitzt. Eine genauere U nter
suchung der oben angegebenen drei Gebiete der Absorption ergibt, daß die eine Linie 
aufgespalten ist, so daß die vier Grundschwingungen, die bei einer Pyramide vorhanden 
sein müssen auch gefunden werden. Über die Zuordnung der einzelnen Schwingungen 
zu den Schwingungsarten u. das Auftreten von Kombinationsfrequenzen siehe das 
Original. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 10. 374—378. Juli/Aug. 1943. Paris, 
► orbonne, Lab. des recherches physiques.) LlXKE
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146 A v  A u f b a u  d e r  M a t e r i e .

T. L. de Bruin, Ph. Schuurmans und P. F. A. Klinkenberg, Die Struktur des TMI- 
Speklrums. I. (Vgl. C. 1943. I. 487 .). Es wird das Spektr. des Th I I  neu gemessen u. mit 
Hilfe desZEEMAN-Effektes gedeutet. Es gelingt zwei Termsysteme zu erhalten, die durch 
die 5f u. 6d Elektronen hervorgerufen werden. Die Terme des Syst. der 5f Elektronen 
werden angegeben. Die Identifizierung der ungeraden Terme auf Grund der g-Werte 
u. der Lage der entsprechenden Th I I I  Terme ist meistens eindeutig möglich, dagegon 
ist die N atur der geraden Terme außerordentlich schwierig zu bestimmen u. meistens • 
n icht eindeutig benannt. Die Tenne werden tabellarisch angegeben u. der Aufbau 
diskutiert. (Z. Physik 121. 667— 78. 1 . 10. 1943. Amsterdam, Univ. ZeemanLab.)

L in k e

C. F. E. Simons, Die Absorption von Oold und Silber im Vakuumultraviolett. Die 
Absorption wird m it einem Vakuumspektrographcn im Gebiet zwischen 1100— 1800 A 
gemessen. Für Ag wird nur eine oharakt. Absorptionsfrequenz bei 2600 A (40000 cm-1) 
gefunden, bei Au dagegen zwei bei 3130 A (32000 cm“ 1 u. 1350 A (75000 cm-1 ). Bei 
der genaueren Diskussion der Ergebnisse zeigt sich, daß die Absorption bei 32000cm-1 
für Au viel stärker ist als dio entsprechende des Ag bei 40 000 cm-1 . Auch geht aus 
den nk-Kurven von G o o s (C. 1 9 3 7 .  II. 4287) u. P f e s t o r f  (Ann. d. Phys. 8 1 .  906. 
[1926]) hervor, daß in der Gegend von 30 000 cm- 1  zwei Maxima auftreten. Daraus 
wird geschlossen, daß neben dem beobachteten Maximum bei 32 000 cm“ 1  noch ein 
Maximum bei 26 000 cm - 1  au ftritt. Dio Maxima bei Gold werden folgenden Über
gängen zugeordnet: 75 000 cm- 1  dem Übergang 5 d —>- 6p, 32 00 cm- 1  u. 26 000 cm- 1  
den Übergängen 6s —>-6p u. 5 d —>-6s. Bei den beiden letzteren Frequenzen ist eine 
eindeutige Zuordnung zu einem der beiden Übergänge nicht möglich. Bei Ag wird nur 
eine Frequenz bei 40 000 cm- 1  (2500 A) gefunden, die einem Übergang 4d—>5s en t
spricht. Dio Befunde sind in Übereinstimmung m it den aus anderen optischen Ver
suchen folgenden Ergebnissen. Der für Au verbotene Übergang 5d—>-6s kann im 
festen Körper durchbrochen werden. (Physica 10. 141— 65. März 1943. Groningen, 
Rijks-Univ., Naturkundig Lab.) L in k e

Georges Destriau, Die Wirkung eines elektrischen Feldes auf die Luminescenz bei 
kurzwelliger Anregung. Vf. untersucht die Wrkg. elektr. Wechselfclder (SOHZ) auf die 
Phosphorescenz von Sulfiden bei Anregung m it Röntgenstrahlen. Dio Größe der be
nutzten Felder war etwas kleiner als dio Feldstärke, dio bereits selbst die Phosphor
escenz erregt. Diese Felder wirken ähnlich wie ultrarotes Licht auslösohond u. aus
leuchtend auf die Phosphorescenz. Das Abklingen der Phosphorescenz von ZnCdS-Cu, 
das nach B — A.t- n (n =  1.06) erfolgt, wird durch elektr. Felder im Verlauf nicht ge
ändert. Nur die absolute Helligkeit wird geringer. Die Helligkeit des kurzzeitigen 
Aufleuchtens während der Feldeinwrkg. nim m t für einen ZnS-CdS-Phosphor m it der 
Zeit zwischen Lichterregung u. Feldeinwrkg. und der gleichen Beziehung m it n =  0,64 
ab. Die Abnahme für einen ZnS-Cu-Leuchtstoff erfolgt nach B =  A (1 +  l/tx)~n, u'obei 
a =  5,7 u. n =  0,96 ist. Die Lichtsumme S des kurzzeitigen Aufleuchtens von ZnS u. 
ZnSCdS m it Cu beim Anlegen des elektr. Feldes unm ittelbar nach der Lichtanregung 
steigt m it der Feldstärke u. m it der In tensität der vorausgehendon Lichtanregung. — 
Aus diesen Verss. ergibt sieh, daß dio Wechselfclder bes. auf die Zentren langer Dauer 
ausleuchtend wirken. Dagegen m acht sieh bei den Zentren kurzer Dauer eine tilgende 
Wrkg. der elektr. Felder bemerkbar. Die Unters, der verschied. Abklingkurven führt 
zu der empir., hyperbol. Beziehung B =  B0 • c- M'tT m it nur einer K onstanten. Diese 
Form gibt alle Messungen gut wieder. (J . Phygique Radium [8] 4. 32— 40. Febr. 1943. 
Paris, Ecole Centrale des Arts e t Manufactures.) RuilOLPH

J. D. Grogan und J. L. Haughton, Legierungen des Magnesiums. 14. Die Konsti
tution der Mg-Mn-Legierungen auf der Mg-Seite. (9. vgl. C. 1 9 4 0 . I I . 306). D a bereits 
mehrere Arbeiten über die Konst. der Mg-Mn-Legierung vorliegen, welche jedoch in den 
Ergebnissen etwas verschieden sind, wurden diese Unters, nochmals wiederholt. Vorff. 
finden auf Grund der therm . Analyse, daß die Löslichkeit von Mn in Mg bei der 
eutekt. Tem peratur von 651 °C bei ca. 2,5% Mn liegt. Die von BAAKEN und WrOOD 
sowie von SCIIMID und SlEBEL bestimmte Grenzkonz, von 3,2% bzw. 3,4% ist dem
nach zu hoch. —  Bei mehr als 2% Mn besteht das Gebiet unterhalb der Soliduslinie 
aus a-Mn und nicht wie nach S a w a m o to  aus a +  Mg9Mn. (J . Inst. Metals 6 9 .  241— 48- 
Jun i 1943.) S c h a a l

L. E. Benson und M. B. Coyle, Die Ausdehnung einer Wismut-Blei-Zinn-Cadmium- 
Legierung beim Abkühlen nach der Erstarrung. Beim Biegen von halbharten 70/30 Mes- 
singrohren m it 40 mm Außendurchm. 1,6 mm W andstärke, welche m it einer Bi-Pb- 
Sn-Cd-Leg. ausgefüllt sind, zeigen die Messingrohre größere Risse, aus denen dann das
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Füllmaterial austritt. Diese Risse traten  erst auf, nachdem die gefüllten Rohre auf die 
Betriebstemp. abgekühlt waren, und n icht schon während der Abkühlens.- Die Verff. 
untersuchten daraufhin eine Legierung m it folgender Zusammensetzung: 49,76% Bi, 
26,0 Pb, 14,76% Sn, 9,34% Cd auf ihre Ausdehnung in festem Zustand beim Abkühlen 
der Schmelze. Ausdehnungskurven (dio Ausdehnung wurde m ittels einer Meßuhr 
1/10 000 inch gemessen) bei konstanter Temp. (Wasserbad) nach der E rstarrg. werden 
angegeben. Ferner Ausdehng.-Zeit, Ausdehng.-Temp. u. Temp.-Zeit-Kurven u. auch 
Messungen über die Volumenänderung mittels eines Volumdilatometers wurden ausge- 
führt. Pie eutektische Bi-Pb-Sn-Cd-Legierung zeigt eine ausgeprägte Ausdehnung beim 
Erhitzen u. nach dem Abkühlen im festen Zustand. Diese Ausdehnung ist ungefähr 
2 mal sogroß wie dio normale K ontraktion beim Abkiihlen auf Zimmertemperatur. Die 
Höhe der Ausdehnung ist abhängig von der Temp., bei welcher die Legierung untersucht 
wird. Aus diesen Ergebnissen folgt eine praktische Meth., das Aufreißen von Messing
rohren zu verhindern. Nach dem Ausgicßcn der Rohre sind diese in ein Wasserbad von 
40 bis 50° C zu bringen u. erst aus dem Bad zu nehmen, wenn sie zum Biegen gebraucht 
werden. Nach dem Biegen wird dann die Füllung herausgesehmolzen (bisher wurden 
dio mit der Legierung gefüllten Rohre in Wasser abgeschreckt, dann gebogen). (J . Inst. 
Metals 69. 249. Juni 1943.) '  S c h a a l

G. Froln, Astrophysiquc ct molC-culcs. Paris: Girardot. (174 S.) 8°. 70 fr.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
J. D. Craggs und J. M. Meek, Ziindtmg von Glimmentladungen. Vff. berichten über 

Versuche zur Best. der Glimmeinsatzspannung, die sie an verschiedenen Gasen (z. B. 
Hs, N,, 0.,, A, Ne etc.) bei Drücken unter 6 cm Hg vorgenommen haben, teilen aber 
keine zahlenmäßigen Ergebnisse mit, weil ihrer Meinung nach dio Versuche kriegs- 
bedingt zu wenig sorgfältig durchgeführt werden mußten. Dafür diskutieren sio aus
führlich ein erwünschtes Meßprogramm. F ür die Mcsssung benutzen und empfehlen 
sic Wechselstrom von 50 Hz u. Beobachtung in einem Zweistrahloszillographen zur 
Sichtbarmachung von Strom und Spannung gleichzeitig. (Nature [London] 152. 
386—87. 2/10. 1943. Manchester, High Voltage Lab., Res. Dep., Motropolitan-Vjckers 
Elcctr. Co. Ltd.) PiEPLOIv

Ludwig Holleck, Über die kathodische Reduktion von Nilrationen an der Quecksilber
tropfeielektrode und die analytische Auswerlharkeit der polarographischen Nitratstufen. 
Infolge unregelmäßiger Ausbldg., wechselnder Höhe u. schwankender Lage der polaro- 
graph. N itratstufen ist eine analyt. Auswertung nur unter genauer E inhaltung bes. 
Vors.-Bedingungen möglich. Es wurde festgestellt, daß für die Ausbldg. einer der 
Konz, des N 0 3-Anions entsprechenden analyt. verwendbaren polarograph. Red.- 
Stufe nicht nur die Ggw. dreiwertiger Kationen in mindestens 50 fachcin Überschuß 
u. bei Abwesenheit mehrwertiger Anionen erforderlich ist (der Elektrolyt bestand bei der 
Aufnahme der Polarogrammc meist aus 0,1 n NdCl3 u. 0,002 n Cd(NÖ3)„) sondern daß 
außerdem Länge, Steilheit u. Höhe der irreversiblen Entladungsstufe durch folgende 
Faktoren beeinflußt werden: 1 . Sauerstoffgeh. der Lsg. (ist auszuschließen). 2 . Dio 
Wasserstoffionenkonz. 3. die N atur des Leitsalzkations u. 4. die Absolutkonz, des 
Elektrolyten. Die Gründe für die Reduzierbarkeit des N 03-Ions u. die Einfll. auf Lage 
u. Ausbldg. der Red.-Stufen werden erörtert. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 
49. 400—406. Aug. 1943. Straßburg, Reichsuniv.) H e n t s c h e i .

Peter Graßmann, Zur Berechnung der E in- und Austriltstemperaluren von Wärme
austauschern. (Vgl. C. 1943. II. 1614.) Bei der Berechnung eines Wärmeaustausches h a t 
man, wenn nur Wärme innerhalb des Austausches fließt, aber keine an die äußere Um
gebung abgegeben wird, einerseits die Gleichung Q =  k F  • zITji [Q =  übertragene 
Wärme, k =  Wärmedurchgangszahl, F  — Ubertragungsfläche und A T u  =  mittlere 
Temperaturdifferenz]. Zum ändern gilt bei tem peraturunabhängiger Molwärme 
IQ | =  Wj | t,g —  tjk | =  Wo • | tjg —  tjk  | wo W» die Wasserwerte der in Austausch ge
brachten Stoffe und tg p bzw. tk r die E intritts- u. A ustrittstem peraturen. Dabei ist

JTM= ( /dg _ zl k ) / l n 4 f , wo A g und A k die Temperaturdiff. zwischen wärmerem
u- kälterem Stoff an den Enden des Austausches. Liegt die Aufgabe vor, aus zwei der 
vier Temperaturen t  und gegebenem Austauscher (d.h. gegebenem k • F) die andere Temp. 
zu berechnen, so bereitet die transzendente Gleichung für A Tm der Lösung Schwierig

s te n .  Schreibt man ATm =  Ag ln j f  =  n ’ ^ g . so kann n als Funktion

10*
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von A k/A g  graphisch dargestellt ■werden. Beachtet man, daß Ag — \ t ,g —  t ,g | und 4 k =

Itjk— t2k |, so folgt aus der Gleichung für Q andererseits n =  ^  1 |v,—.
K Je ( V* 2 i  ”  l)

wo bei Gegenstrom im Nenner das Minuszeichen, sonst das Pluszeichen steht. Hiernach 
ergibt sieh als Zusammenhang zwischen n u. A k/A g  eine Gerade, deren Steigung von 
W j; W2 usw. abhängt. Der Schnittpunkt der Geraden m it der transzendenten Kurve 
für n löst das Problem. Das zeichnerische Verfahren wird an einem Beispiel erläutert. 
(Z. Ver. dtseh. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1943. 87—90. F rankfurt a. M.)

K . Sc h ä f e r

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
A. J. V. Underwood, Fraktionierte Destilation von binären Gemischen. Zahl der 

theoretischen Platten und Überführungseinheilen. Um die für eine bestimmte Trennung 
durch fraktionierte Dest. erforderliche Zahl von theoret. P latten  u. Uberführungs
einheiten schnell vergleichen zu können, sind die von verschiedenen Autoren ange
gebenen Gleichungen noch nicht recht geeignet, bes. für den Fall eines endlichen Bück- 
flusses. Vf. zeigt, daß m it der von S m o k e r  (C. 1938. II . 3902.) zur Ableitung seiner 
Gleichung für, die Zahl von theoret. P latten  verwendeten Koordinatentransformation 
ähnl. u. leicht vergleichbare Beziehungen für die Zahl für Überführungseinheiten ab
geleitet werden können. Ferner zeigt Vf., daß m it Hilfe einer einfachen graph. Konstruk
tion die Keihenarbeit an beiden Fällen sehr vereinfacht werden kann, u. daß sich durch 
eine weitere Transformation auch jeder Fall eines endlichen Kückflusses auf eine äqui
valente Trennung m it dem gesamten Rückfluß reduzieren laßt. Wegen der Einzel
heiten sei auf die Arbeit selbst verwiesen. (J . Instn. Petrol. 29. 147— 56. Juni
1943.) ZEISE

A(. Grenzschichtforschung, Kolloidchemie.
Helmut G. F. Winkler, Über die Thixotropie des Montmorillonits. An Suspensionen 

von Montmorillonit (Tixoton der Deutschen Bentonit A. G.) in wss. Lsgg. u. einigen 
organ.’ Fll. wurde die thixotrope Sol-Gel-Umwandlung untersucht. Hierbei dient als 
Maß für den Grad der Thixotropie nicht die Erstarrungszeit, sondern der schnell u. 
bequem zu messende „thixotrope Grenzwert,, Vii/Vsub- Die Beziehung zwischen Er
starrungszeit u. thixotropem Grenzwert wird erörtert. Aus der Temp.-Abhängigkeit 
des thixotropen Grenzwertes, die auch für die behandelten dispersen Teilchen durch 
die Gleichung von ARRHENIUS ausgedrückt werden kann, ist auf das Vorhandensein 
einer W ärmetönung bei der Thixotropie zu schließen; jedoch ist diese so gering, daß 
sie bisher prak t. noch nicht gemessen werden konnte. An verschied. Versuchsreihen 
wird das völlig unterschiedliche thixotrope Verh. des Montmorillonits im Vgl. zu an
deren Mineralien (Kaolinit, Glimmer, Feldspat) nachgewiesen. Die Vcrss. lassen er
kennen, daß die innerkrystalline Quellung des Montmorillonits u. andere durch sie 
bedingte oder begünstigte Faktoren (bes. starke Adsorption) Ursache dieses bes. Verh. 
sind. Durch die innerkrystalline Quellung treten Oberflächenvorhältnisse auf, die nicht 
ohne weiteres m it denen anderer thixotroper Mineralien vergleichbar sind. Die Ab
hängigkeit des Thixotropiogrades von der Korngröße -wurde an Montmorillonitsuspen- 
sionen gezeigt, deren Teilchen durch verschied, lange Einwirkungsdauer von Ultra
schall dispergiert worden waren. Schließlich wird der Arbeitsaufwand (gemessen durch 
das Q uadrat von der d irekt ablesbaren Spannung über dem Sender) zur beginnenden 
Verflüssigung verschied, s ta rk  konz. thixotroper Gele untersucht. Die entsprechende 
Kurve stellt keine einfache exponentielle Abhängigkeit dar. (Kolloid-Z. 105. 29—38. 
Okt. 1943. Göttingen Univ.). HENTSCHEL

Alfred Dobrowsky, Über Diffusionsgleichungen, ihre modellmäßige Darstellung und 
über Diffusionsversuche an Kieselgelen, II. Diffusion in begrenzten Räumen bei anfänglich 
konstanter Konzentration. (I. C. 1943. II. 1788). Im 2. Teil wird die Diffusion aus be
grenzten Räumen von konstanter Anfangskonz, behandelt; es wird hierbei die Dif
fusion aus einem einseitig offenen u. beiderseitig offenen Diffusionsraum (Zylinder) 
berechnet. Mittels der angegebenen Tabellen u. Diagramme u. des im l.T e il beschrie
benen hydraul. Modells können Diffusionsaufgaben der angegebenen A rt gelöst werden. 
Es werden Verss. zur Best. der Diffusion von Xa,C’r20 7 in S i02-Gel-Zylindern beschrie
ben u. die gefundenen W erte m it den theoret. berechneten verglichen. (Ko!loid-Z. 105. 
56—70. Okt. 1943. Köln-Ehrenfeld, Forschungslabor, der Firm a Gebr. Herrmann.)

HENTSCHEL
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B. Anorganische Chemie.
M. E. Bedwell, Die Löslichkeit von Ammoniumbromid in alkoholischen Lösungs

mitteln. Zwischen 0° 0  u. einer ein wenig unterhalb des Siedepunktes gelegenen Tempe
ratur wird die Löslichkeit von Ammoniumbroniid in Methyl-, Äthyl- u. n-Propylalkohol 
bestimmt; sie nimm t von Methyl- zum Propylalkohol ab u. der Temperaturkoeffizient 
der Löslichkeit in allen drei Lösungsmitteln zeigt zwischen 30° u. 40° C eine sprunghafte 
Änderung, die m it einem Wechsel im Grad der Solvatation in Zusammenhang gebracht 
wird. Aus der BJERRUJIschen Theorie d. Löslichkeit von Elektrolyten (Z. physik. 
Chem. 127. [1927] 358.) konnte der Innenradius rm berechnet u. m it dem aus Krystall- 
gittermessuugen a/2 verglichen werden; es ergab sich zwischon beiden in allen Lösungen 
das gleiche Radienverhältnis ( r ra/Ä) =  1,21. Die Abweichung dieses Verhältnisses von 
1 wird auf die Unmöglichkeit zurückgeführt, die Ionenwechselwirkung in gesättigten 
Lösungen exakt zu erfassen. (Trans. Faraday Soc. 39. 205— 06. Juli/Aug. 1943, 
London, Univ.) K. S c h ä f e r

Reino Näsänen, Zur Löslichkeit von Silberoxyd. D a die in der L ite ra tu r angegebenen 
Werte für die Löslichkeit von Silberoxyd erhebliche Abweichungen aufweisen, wurde 
die Fällungskurvc von Silberhydroxyd potentiometr. aufgenommen, um das Löslich- 
keitsprod. aus dom maximalen Potcntialsprung zu erm itteln. Es ergibt sich auf diesem 
Wege ein Löslichkeitsprod. K ll0 =  2,57 • 10-8 entsprechend einer W.-Löslichkeit von
1,6 ■ 10-4 Mol/Liter. Ein möglicher Einfl. des hypothet. Ions AgaOH+ wird erörtert. 
(Snomen Kemistilehti 16. B. 1— 3. 30/6. 1943. [Orig.: dtsch.] Helsinki, Univ.)

HENTSCHEL

Ed. Bontlnck, In lc id ln g  to t  ile anorganische cliom ic. 10 Icsscn. G ent : A. H oste . 1942. (77 S.) 4 “. 25 fr.
Belg 111.

D. Organische Chemie.
Dr  Allgemeine und theoretische organische Chemie.

R. W. Moncrieff, Chemische. Konstitution und Geruch. 3. Organische Verbindungen. 
(2. vgl. C. 1943. II. 1355.) Die Gerüche der organ. Stickstoff verbb., die Amine wurden 
getrennt behandelt, sind mannigfaltig. Esterartigo Gerüche wie z. B. bei den Alkyl
nitraten, vereint m it der Sauerstoff-Esterbindung, wechseln m it noch angenehmen 
Gerüchen dor Alkylnitrite, arom at. Nitroverbb., Nitroparaffine. Nitrile unterscheiden 
sich von den Isonitrilen. Der Geruchsunterschied ist durch die verschiedene Bean
spruchung der Valenzen des C-Atons bedingt. Auch die Gerüche der Schwefelverbb. 
sind sehr verschieden, zum Teil sind sie sehr ekelhaft. Die hetcrocycl. Verbb. sind in 
den Gerüchen auch sehr unterschiedlich. Man findet blumige Gerüche wie z. B. beim 
«-Amylpyridin, dagegen h a t das Skatol einen sehr unangenehmen Geruch. (Manufact. 
Chemist pharmac. fine chem. Trado J . 14. 130— 34. Mai 1943.) DöRNER

R. W. Moncrieff, Chemische Konstitution und Geruch. 4. Organische Verbindungen. 
(3. vgl. vorst. Bef.) Bei den Untersuchungen der makrocyclischen Verbb. zeigte es sich, 
daß der Aufbau des Moleküls mitbestimmend ist bei dem Geruch. Unterschiede in dem 
Aufban eines kleinen Teiles bringt eine kleine Änderung des Geruches m it sich. 
Die makrocyclischen Verbb. neigen häufig zu moschusähnlichen Gerüchen. Die Iononc 
haben zwar differenzierte Gerüche, aber wichtig ist die Lage u. Anzahl der Doppel
bindungen in der Seitenkettc. Die Vitamine mögen selbst einen Geruch haben, oder 
sie sind in der N atur m it Geruchstoffen verbunden. (Manufact- Chemist pharmac. fine 
Oiem. Trade J . 14. 174— 77. June 1943.) DöRNER

A. T. W arfanjan, Über die photochemische Untersuchung des dunklen Anilins. Trok- 
kenes, reines Anilin wird durch Tageslicht im Vakuum nicht, wohl aber durch UV von 
einer Wellenlänge 2450— 2800 A unter Dunkelfärbung zersetzt, ähnlich wie gewöhnliches 
an Luft dunkelgewordenes Anilin. Die Rk.-Gesclvwindigkcit w ächst m it steigender 
lemperatur. Im  Rk.-Gefäß ließen sich IL , NH3 u. ein dunkles Rk.-Gemisch nach- 
'veisen. Die Dämpfe zeigten eine gelbgrüne Photoluminescenz (3840— 6300 A), das m it 
der Lumincscenz des im Tageslicht an Luft verfärbten Anilins ident, ist. Als Träger 
des Leuchtens wird im wesentlichen Azophenon angenommen. Die Zorfallsrk. ist nach
H.: (1 ) CcH5NH2 +  hv<C .H 4NH2 +  H  (2) C6H5NH2 +  hv< C 6H5 +  NH2. Sekundär 
entstehen H2, NH 3 u. Azoph enon. Bzl., Diphcnyl, Hydrazin u. a. konnten n icht nach
gewiesen werden. Die Temp.-Abhängigkeit der photochem. Rk. hängt m it e iner Ver
schiebung der Absorption des Anilins nach langen Wellen zusammen. Der Zerfall des 
Anilins bei Raumtemp. wird durch zeitweise Anreicherung der Wärmeenergie an der
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zu zerreißenden Bindung des-Mol. erk lärt; der Energieeffekt beträgt ca. 2 Kcal/Mol. 
(C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS, 30 (N. S. 9). 635— 38. 10. März 1941. Lenin- 
grad, Staatliches, opt. Inst., Photochem. Lab.) RUDOI,I’H

R. Norman Jones, Die Ullraviolettabsorplionsspcktren der aromatischen Kohlen- 
ivasserstoffc. Zusammenstellung der L ite ra tu r über ca. 300 arom at. KWstoffe mit 
260 Zitaten. Die Charakteristica der einzelnen Spektren worden besprochen u. au f die 
Unterschiede zwischen verwandten Spektren hingewiesen. (Chem. Reviews 32. 1—46. 
Febr. 1943. Cambridge, Mass. H arvard  Univ., Chem. Lab.). L i n k e

R. E. Stuekey, Die Ultraviolettspelclren von Barbilursäurederivaten. Teil II. Barbiton 
und Phcnobarbiton und ihre Methylderivate. (I. Vgl. C. 1941. I I . 2796).' Es werden die 
UV Spektren von Barbiton (I) Phcnobarbiton (II) u. ihren Methylderivv. aufgenommon, 
in saurer u. alkalischer Lsg. u. in Wasser. Die Absorptionsspektren sind in  Kurven u. 
die Maxima u Minima der Absorption in  Tabellen wiedergegeben. Aus ihnen geht her
vor, daß I u. II in wss. u.alkalischer Lag. cino Amido-Imido-Tautomerie zeigen, m it der 
nur ein H-Atom vorknüpft is t u . zwar das in Stellung 1. Es en tsteh t eine 2-Oxyvcrb. 
m it einer olefinischen Doppelbindung. Die Mono-Na-Verb. von I ist in 1/4000 m Lsg. 
völlig enolisiert. Bei der Methylierung von I m it D im othylsulfat entstehen nur N- 
methylierte Verbb. während keine isomeren O-methylierten Verbb. isoliert werden 
konnten. ( Quart. J . Pharm ac. Pharmacol. 14. 217—25. Ju l./S ept. 1941. Preston, 
Home Office Forensic Science Lab., Chem. Lab.) L i n k e

H. Weil-Malherbe und Joseph Weiss, Fluorescenzauslöschung durch Slickoxydul. 
Die Fluorcscenz von Antliracen, Benzpyren oder Methylcholanthren in  Lsgg. m it Hexan, 
A. u. a. wird durch die Ggw. von NO sta rk  gelöscht. Die Auslöschung ist wio dio mit 
0 2 reversibel, wenn das NO z. B. durch reinen N ,e rse tz t wird. Als Prod. der pkotocliem. 
R k. wird dio Bldg. von Verbb. der A rt (CeHn)NO angenommen. (Nature [London] 151. 
449. 1/5. 1943.) R u d o l p h

Do. P räparative organische Chemie. Naturstoffe.
A. Weissberger und Dudley B. Glass, Die Reaktion von ß-Isodurylaldehydcyan- 

hydrin mit Phenylmagnesiumbromid. Zur Unters, von R kk. des 2,4,6-Trimethylbenzoins
(I) versuchten Vf f. dessen Synth. aus /3-Isodurylaldehydcyanhydrin u. C0H 5MgBr. Sie 
erhielten jedoch diesen Körper nicht, sondern eine Verb., die N2 en th ielt u . die die 
Eigg. eines a-Aminoketons hatte . Es gelang ihnen, denselben Körper auch zu erhalten, 
ausgehend von Mesitylen über das 2,4,6-Trimethyldesoxybenzoin (II), Isonitroso-2,4,6- 
trimethyldcsoxybcnzoin u. Red. des letzteren m it SnCl2 u. HCl. In  beiden Fällen entsteht
2,4,6-Trimethyldesylamin (III) oder dessen Tautomeres (IV). Die Tatsache der anormalen 
R k. dos /J-Iodurylaldohydcyanhydrins m it C0H-MgBr wird e rh ä rte t durch das Ergebnis 
der Hydrolyse von Desylamin u. III m it heißer, verd. HCl. U nter Bedingungen, wo aus 
Desylamin 40% Benzoin erhalten werden, bleibt III unverändert; un ter kräftigeren 
Bedingungen, wo aus Desylamin quan tita tiv  Benzoin en tsteht, erhält m an bei III nur 
etwa 20%. Bei der Acetylierung von III wurden ein Monoacetat (V) u. ein Triacetat (VI) 
erhalten. V besitzt 2 ak t. H-Atomo u. add iert CH3MgJ nicht. Im  Gegensatz hierzu 
reagiert das Monoacctat von Desylamin als C6H 5COCH(NHCOCH3)C6H 6 u. add iert 1 Mol 
CHjMgJ. Dio Ergebnisse beweisen den enolisierenden Einfl. der Mesitylgruppe. Die 
Oxydation von III m it mol. 0 2 verläuft un ter gleichen Bedingungen lOmal schneller 
als beim Desylamin. Am Schluß werden dio Gründe für den verschied. Enolisierungsgrad 
d iskutiert u. die Ergebnisse der Neigung von Acetomesitylenderivv. zur Enolisierung 
zugeschrieben.

III CeH2(CH3)3—CO—CHNH2C6H5; IV C6H 2(CH3)3-C (O H )= C  NH 2)CeH 5 
' V (CH3)3C0H 2-C (O H )= C (N H —COCH3)—c 0h 5 

VI (CH3)3—CaH 2-C(OCOCH3)=CN(COCH3)2—C6H 5

■ V e r s u c h e .  ß-Isodurylaldchyd, aus Mesitylen, Zn(CN)2 u. HCl nach H i n k e l , 
A j l i n g  u. M o r g a n  (J . chem. Soc. 1932. 2793). Ausbeute 60% ; K p.n  113— 115°, 
nj)20 =  1,5505. — ß-Isodurylaldehydcyanhydrin, C^H^ON, durch Schütteln von 44,4 g 
/M sodurylaldeliyd in  240 ccm PAo. m it 52 g KCN u. 44,4 g NH4C1 in 135 ccm W.,
F . 106—107°, aus Bzl., Ausbeute 91%. — 2,4,6-Trimethyldesylamin (III), Hydrochlorid, 
C17H 2nONCl, aus /J-Isodurylaldehydcyanhydrin u. C6H5MgBr. Zu einer GiuONARD-Lsg. 
von C6H 5MgBr (0,5 Mol) in Ä. wird unter Rühren eine Lsg. von 0,1 Mol /S-Isoduryl- 
aldehydcyanhydrin innerhalb von 5 Min. zugegeben. Nach k is td . E rhitzen unter 
Rückfluß wird au f  Eis/konz. HCl gegossen, gerührt u. die Schichten getrennt. Die 
wss. Schicht wird m it Ä. ex trah iert,200 ccm konz. HCl zugefügt u .in  einer verschlossenen
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Flasche 2 Tage stehen gelassen bei 25°, F. 290—291° aus 70%ig. A. u. 1% HCl, Aus
beute 55%. — 2,4,6-Trimethyldesgxybenzoin (II) aus Mesitylen, Phenylacetylchlorid u. 
AlCljin PAc. nach K l AG e s  (Bor. D tsch. chem. Ges. 32 [1899]. 1504). K p .„,6 136— 137°, 
Ausbeute 88%. — Isonitroso-2,4,6-trimethyldesoxyberizoin, nach einer ähnlichen Meth. 
wie von H a r t u n g  u. M u n c i i  J . Amor. chem. Soc. 51 [1929]. 2262) beschrieben, aus 
88 g II u. 42 g B uty ln itrit in 275 ccm Ä. durch % std. Einleiton von trockenem HCl 
unter Bühren. Nach dem Stehen über N acht in einer verschlossenen Flasche wird Ä. 
zugefügt u. das Oxim m it 3—5%ig. NaOH-Lsg. extrah iert. Die Lsg. wird in Eis/konz. 
HCl gegossen, wobei sich die Substanz abschoidot. F . 152—153,5°, Ausbeute 76%. F. 
nach dem Um krystallisieren aus A., 156—156,5°. — 2,4,6-Trimethyldesylamin (III), 
Hydrochlorid, C17H 20ONC1, durch Bed. von Isonitroso-2,4,6-trimethyldesoxybenzoin. 
225 g SnCljin 500 ccm konz. HCl gelöst worden rasch zu einer Lsg. von 53,4 g Isoni- 
trosoverb. in 500 ccm A. gegeben. Nach D/ijstd. Erhitzen au f dem Dam pfbad u. Stehen 
über Nacht wird derN d. ab filtriert,F . 289—290°, aus 60%ig. A. u .einer Spur HCl, Aus
beute 86%. — 2,4,6-Trimethyldcsylaminmonoacctal (V),C10H 21O2N , aus 10gHydroclilorid 
von III u. einer Mischung aus 100 ccm Acetanhydrid u. 20 ccm Pyridin durch Erhitzen 
auf dem Dampfbad (10 Min.), F. 174,5—175°,.aus Bzl./Lg. (1; 2). Das nach der Rod.- 
Meth. dargestellte Desylaminderiv. lieferte dasselbe Monoacetat. Triacetat, C„3H 2ri0 2N, 
aus 5 g Hydrochlorid von III u. einer Mischung aus 50 ccm Acetanhydrid u. 10 ccm 
Pyridin durch 7std. E rhitzen unter Rückfluß, F. 125—126°, aus A. Das nach der 
Red.-Meth. dargcstellte Desylaminderiv. lieferte dasselbe T riacetat. — Hydrolyse des 
Triacetats zum Monoacetat, durch E rhitzen von 1 g T riacetat in 15 ccm A. m it 5 ccm 
HCl auf dem Dampfbad (10 Min.) u. Verdünnung m it W .; F . u. Misch-F. 173—174°. — 
Hydrolyse des Triacetats zum Amin, durch 5std . Erhitzen von 1 g T riacetat in 10 ccm A. 
mit 10 ccm konz. HCl au f dem Dampfbad. Das ausgeschiedenc 2,4,6-Trimothyldesyl- 
aminhydrochlorid schmolz bei 283—285°. Eine Probe ergab durch 7tägiges Stehen in 
70%ig. A. I, F. 134—135°. — Desylaminmonoacetat, G16H 150 2N, nach der gleichen Meth. 
dargestellt wie V, F. 135—136°. — Triacetat, C20H 19O7N, durch 8std . E rhitzen von 
5 g Desylaminhydrochlorid m it 50 ccm Acetanhydrid u. 10 ccm Pyridin au f dem 
Dampfbad, F . 130—131°, aus Methanol. — Hydrolyse von III u. Desylamin. a) Eine Mi
schung von l g  Aminhydrochlorid, 5 ccm W., 5 ccm konz. HCl u. 10 ccm A. wurden 
20 Stdn. au f 95° unter N 2im Rohr erh itz t. Es entstanden 40% Benzoin, III blieb unter 
diesen Bedingungen unverändert, b) durch 20std. E rhitzen au f  130° lieferte Desylamin 
quantitativ Benzoin, III ergab hierbei 20% einer Mischung aus I u . 2,4,6-Trimethyl- 
benzil. (J . Amor. chem. Soc. 64. 1724—27. Ju li 1942. Rochester, N. Y., Kodak Res. 
Laborr.) P l e i s t e i n e r

Monore Couper und Robert E. Lutz, Die Einwirkung von Brovucasserstoff in 
Essigsäure auf ungesättigte 1,4-Dikelone. Die Einw. von 30%ig. HBr. in Eisessig auf 
4 ungesätt. Diketone: trans-l,2-Dibenzoyl-l,2-dimcthylälhylen (I), trans-l-Benzoyl-2- 
(v-bronxbenzoyl)-l,2-dimcthyläihylen (II), trans-l,2-Di-(p-brombcnzoyl)-l,2-dimcthylälhylen 
(III) u. cis-l,2-Di-(p-brombenzoyl)-l,2-dimelhyläthylen (IV) wurde untersucht. Mit I 
entstand ein gesätt. Diketon (V), das in einem Benzolkern in p-Stellung bronuert war, 
was durch Oxydation zu p-Brombenzoesäuro bewiesen wurde. Zur Identidizierung 
wurde es synthetisiert aus a-(p-Brombmzoyl)-a,ß-dimethylacnjlsäure (VI), dio über ihr 
Säurechlorid mittels A1C13 u. Bzl. in II übergeführt wurde. II geht durch Red. in V 
über. VI wurde d irekt aus Dimethylfumarsäurechlorid nach F R IE D E L -C R A F T S  mit 
Brombenzol u. A1C13 erhalten. Bei längerer Rk.-Dauer wird das Keton III gebildet. Bei 
der Behandlung von II m it 30% HBr in Eisessig en tsteht eine Mischung aus dem 
Dikcton V u. Di-(p-bromphenyl)-dimethylfuran (VII). Gleichzeitig wurde das Lösungsm. 
zum gewissen Grad bromiert. Die S truk tur von VII wurde auf zwei Wegen durch Synth. 
bewiesen: Durch Bromierung von Dimethyldiphenylfuran u. durch Red. von III. Im  
Einklang m it der S truk tur steht, daß VII die charakteristische oxydative Ringsprengung 
mit HN 03 z u  dem Keton IV erleidet, das andererseits leicht wieder durch Red. in das 
Furanderiv. VII umgewandelt werden kann. III u. IV gaben beide bei der Behandlung 
mit HBr in Eisessig VII. Dieser Vorgang schließt Red. u. Dehydration in sich ein. Bei 
der Umsetzung von V m it HBr in Eisessig, dio überschüssiges freies Br enthielt, en t
stand VII. Vff. nehmen an, daß zunächst Bromierung in a-Stcllung u. dann HBr- 
Abspaltung ein tritt. Bei den B kk. von I, II, III u. IV m it HBr-Eisessig treten Prodd. 
aub dio nie mehr als 2 Br-Atome enthalten, dio jedoch immer durch Red. entstanden. 
Einfache HBr-Additionsprodd. wurden nicht isoliert. Vff. nehmen an, daß sieh bei 
diesen Rkk. HBr reversibel an das Mol. anlagert u. daß sich das Br-Atom dann in die 
P-Stellung des gleichen oder eines anderen Mol. umlagert oder m it dem Lösungsm. 
reagiert. Die hypothet. HBr-Additionsverb. würde ein a-Bromketon oder ein Enol
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davon sein u. in Ggw. von HBr als Bromierungsmittel wirken. Es wurde deshalb die 
Einw. von HBr in Eisessig auf I u. II sowie auf Dibenzoyl- u. Dimesitoyläthylen (VIII u. 
IX) in Ggw. eines Br-Acceptors, wie /1-Naplithol, untersucht. M it I u. II wurden, wie 
eiw artet, nur die Red.-Prodd. Diphenyldimethylfuran bzw. V erhalten neben a-Brom- 
/3-naphthol. Bei der Einw. von HBr in Eisessig in Ggw. von /?-Naphthol auf VIII 
entsteht zunächst das bekannte HBr-Additionsprod., das bei längerer Einw. in 2,5- 
Diphenylfuran übergeht. Daneben wurde a-Brom-ß-naphthol isoliert. Unabhängig 
davon wurde gezeigt, daß das als Zwischenprod. anzünehmende 1,2-Dibcnzoyläthan 
sehr leicht zu 2,5-Diplienylfuran dehydratisiert wird. Die HBr-Additionsverb, von IX 
ist unbeständig u. schwer zu isolieren, da sic leicht in die Komponenten zerfällt. IX 
steht somit zwischen VIII u. I. Bei der Rk. von IX m it HBr in Eisessig entsteht eine 
kleine Menge Dimesitoyldibroniäthan (X), das auf die Einw. von freiem Brom, entstanden 
aus der Einw. von H Br auf die HBr-Additionsverb., auf IX oder auf eine eventuell 
vorhandeno enol. Additionsverb, zurückzuführen ist. Bei der Einw. von HBr in Eisessig 
in Ggw. von /?-Naphthol wurde als Hauptprod. das gesätt. D iketon Dimesitoyläthan (XI) 
erhalten. —  Vff. nehmen an, daß die ungesätt. Diaryldimethylkctono (I bis IV) HBr 
reversibel anlagern u. daß diese hypotket. Additionsprodd. bzw. die von der 1,4-Art- 
dition herrührenden Enolo ein sehr akt. Br-Atom besitzen, das sich bis zu einem 
gewissen Grad irreversibel in eine p-Stellung umlagern kann. Freies Brom entsteht 
aus der Einw. von HBr auf das Bromketon u. ist in der Gleichgewichtsmischung vor
handen. Der E in tritt von Br in die p-Stellung spricht für diese Auffassung, da gesätt.
1,4-Diketone nicht ohne weiteres Br in der p-Stellung substituieren, während es bei 
den enolisierten Zwischenprodd. gut möglich ist. Vff. geben ein Schema für die p- 
Bromierung an.

V ersu ch e , lrans-1-Benzoyl-2-(p-brombenzoyl)-l,2-dinieihylälhyUn (II), C,8H 150 2Br. 
Zugabe von Bzl.-Lsg. des Chlorids von VI (aus VI u. PC15) zu Mischung von A1C13 u. 
Bzl. unter Rühren. Nach % std. Rühren Zers, m it verd. HCl, Abtrennung u. Ver
dampfung. Aus A. umkrystallisiertc Nadeln, F . 125°. —  4-(p-Bromphenyl)-2,3-dirmthyl- 
l-phenylbutamIion-1,4 (V). % std. Kochen einer Mischung aus II, SnCl2, konz. HCl u. 
CHaCOOH. Aus A.-Essigester, F. 125°. —  trans-l,2-Di-(-p-brombenzoyl)-l,2-dimcthyl- 
äthylen (III), C,8H,40 2Br2. Während 1 Stde. tropfenweise Zugabe von Dimethylfumar- 
säurechlorid zu sd. Mischung aus A1C13, CS2 u. Brombenzol unter Rühren, ls td . Kochen, 
Zers, m it Eis u. HCl u. Abtrennung des Produktes. Gewinnung weiterer Menge III 
durch Verdampfung des Lösungsmittels. Behandlung m it verd. Alkali zur Entfernung 
von sauren Nebenprodukten. Prismen, F. 172,3— 173°. —  2-(p-Brombenzoyl)-dimelhyl- 
acrylsäure (VI). Wie vorst., nur schnellere Zugabe des Dimethylfumarsäurechlorids unter 
Anwendung von 2 Äquivalent Brombenzol. Als Nebenprod. III u. Dimethylfumarsäure. 
—  2,5-Di-(p-bromphenyl)-3,4-di?netJiylfuran (VII), C]sH]4OBr2. iBt.d. Kochen einer 
Mischung aus III, SnCl2, HCl u. CH3COOH unter Rückfluß u. Verdünnen m it Wasser- 
Aus Bzl. haarartige Nadeln, F. 181°. Aus A.-Essigester um krystallisiert, g ibt ein Mono
hydrat. Red. von III auch m it Zn u. HCl oder m it N aH S03, wobei das gesätt. Keton 
als Nebenprod. auftritt. Bldg. von VII auch durch 10 Min. langes Erhitzen von 3,4 
Dimethyl-2,5-dipkeny]furan oder V m it PBr5 auf dem W.-Bad. —  cis-l,2-Di-(p-bram-

Umlagemng zu
-> V

^ > —  C = C — C— C O C .H ,^.
\ . Oxydation

Br. -> II

HjC CH ,

C.HjCOCCH,
II
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C,H sCOCCH.

11 j)CIIjCCOC,CIIaCCOC,TI,Br
III IV

CH.CCOC.H.Br
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VII 0
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X C/H„COCHBrCITBrCOC/H,
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XI C,H„COCH1CH1COC,H,,
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beiizgyl)-l,2-dimethylälhylen (IV), CiSH 14Br2. Zugabe einer Mischung von Propionsäure 
u. konz. HNO, (3 : 1) zu VII u. Propionsäure unter Eis-Kochsalzkühlung. Nach 15 Min. 
Verdünnen m it Eis. Aus Lg. +' etwas Essigester um krystallisiert, F. 138— 139°. —  
Rk. von  HBr (30—32% HBr) bei gewöhnlicher Temp. gab V, das durch Umkrystalli- 
sation aus A.-Essigoster (4: 1) gereinigt wurde. Keine Hydrolyse nach 17std. Kochen 
mit alkoh. KOH. Keine Red. m it Zn-CH3COOH oder durch H2 m it Pt- oder Pd-BaSO.,- 
ivatalysatoren. Oxydation m it konz. H N 03 oder .KMnO., gab p-Brombenzoesäure. 
Furanbldg. durch Kochen m it Acetanhydrid +  H2S 04 oder CH3COOH -i- HCl gelang 
nicht. Bromierung m it 1 Äquivalent Brom in HBr-CH3COOH gab VII. —  R k .  von  
HBr-CH3COOH m it  I in  Ggw. v o n  /3 -N ap h th o l. Is td . Stehen von I, Naphthol u. 
HBr-CH3COOH bei gewöhnlicher Tem peratur. Isolierung von 3,4-Dimcthyl-2,5- 
diphenylfuran, F . 116— 117°. —  R  k. v o n HBr-CH3COOH m it II. Is td . Stehen von II 
mit HBr-CH3COOH bei gewöhnlicher Temperatur. Durch fraktionierte Krystallisation 
des Prod. Isolierung von VII u. V im Verhältnis 1: 4.  In Ggw. von /3-Naphthol führt 
die Rk. nur zu V. — R  k. v o n HBr-CH3COOH m it III. Is td . Rühren der Mischung 
ans HBr-CH3COOH u. III. Isolierung von VII. Das in Ggw. von /3-Naphthol erhaltene 
Rk.-Prod. wird in W. gegossen, m it Na2C 03 alkal. gemacht u. m it Ä. extrahiert. Ver
dampfung u. Behandlung m it 50%ig. NaOH. Aus dem Rückstand Isolierung von VII. 
Aus der wss. Schicht der Ä .-Extraktion nach Ansäuern Isolierung von VII. Aus der 
was, Schicht der Ä .-Extraktion nach Ansäuern Isolierung von a-Brom-/S-naphthol. —  
Rk. v o n  HBr-CH3COOH m it IV. Is td . Stehen von HBr-CH3COOH m it IV bei ge
wöhnlicher Temperatur. Isolierung von VII. —  R k . v o n  HBr-CH3COOH m it  VIII 
in Ggw. von  /3 -N ap h th o l. Schütteln der Mischung aus VIII u. HBr-CH3C 00H  bei ge
wöhnlicher Temperatur. Boi Unterbrechung des Vers. nach 1% Stde. Isolierung von un
verändertem VIII, Dibenzoylbromäthan, aus Essigester umkrystallisiert, u. einer kleinen 
Menge Diphcnylfuran. Nach 6std. Rk.-Dauer klare Rk.-Lsg. aus der durch Verdünnen 
r T W., Behandlung m it 5%ig. Alkali u. Krystallisation aus CH3OH nur Diphcnylfuran 

.isoliert wurde. Nach 17std. Stehen der Rk.-Mischung, Verdünnen m it W., Alkaliscli- 
machen, Extraktion m itÄ . u. Ansäuern der wss. Lsg. Isolierung von a-Brom-/3-naphthoi. 
— Einw . v o n  HBr-CH3COOH a u f D ib e n z o y lä th a n . 17std. Stehen einer Mischung 
aus Dibenzoyläthan u. HBr-CH3COOH u. Verdünnen m it Wasser. Isolierung von 2,5- 
Diphenylfuran, aus CH3OH um krystallisiert, F . 90— 92°. —  R k. v o n  HBr-CH3COOH. 
mit IX in Ggw. v o n  /3 -N ap h th o l. 1/i std. Stehen der Mischung aus HBr-CH3COOH, 
IX u. /3-Naphthol bei gewöhnlicher Temp., Verdünnen m it W., Alkalischmachen m it 
Xa2C03 u. Extraktion m it Ä .; Verdampfung u. Behandlung des Rückstandes m it 5% ig. 
Alkali u. erneute Extraktion m it Ä .; Verdünnungsrückstand aus A. um krystallisiert. 
Ivrystalle von Dimesitylbulandion-1,4, F . 130— 132°. Durch Ansäuern der obigen wss. 
Lösungen Isolierung von ct-Brom-/?-naphthol. R kk . m it  a n d e re n  u n g e s ä t t .  Di kc-  
tonen. HBr-CH3COOH gab keine krystallisierten Prodd. m it cis-l,2 -Dibenzoyldimethyl- 
äthylen u. trans-l,2-Dibcnzoyldibromäthylen. Trans-I,2-Dimesitoyl-l,2-dimethyläthylen 
wurde m it u. ohne /3-Naphthol rasch in ein noch nicht näher untersuchtes Öl umge- 
wandelt. (,T. org. Chemistry 7. 79— 87. Jan . 1942. Charlottesville, Va., Univ.)

R X E N Ä C K E R
Kurt Alder, Franz Pascher und Hannfried Vagt, Über die Anlagerung von Malein

säureanhydrid an Inden. Zur Kenntnis der Diensynthese. XV. M itt. (XIV. vgl. C. 1940.
I. 1659.) Inden addiert bei 250° 1 Mol. Maleinsäureanhydrid zu einem Addukt von 
ausgeprägt gesätt. Charakter. Der Dimethylester dieses Adduktes lieferte beim Abbau 
mit Ozon den Dimethylester VIII der Cyclopentan-cis, eis, cis, cis-tetracarbonsäure-(l,2,3,4) 
(V). Nach diesem Abbauergebnis besitzt das Addukt die Konst. VII eines 4,5-Benzo-
з,6-endomethylen-Ai -letrahydrophlkalsäuredimelhylesters u. liegt in der endo-cis-Form 
iXIIIa) vor. Die Addition von Maleinsäureanhydrid an Inden in der Form X ver
läuft also nach den gleichen storeochem. Regeln wie die an das Cyclopentadien. Aus 
dem Dimethylester der endo-cie-Form (XIIIa) wurde durch Einw. von NaOCH3 die 
imns-Säure (XIII b) erhalten. Diese lieferte beim Erhitzen unter Umlagcrung einer 
Carboxylgruppo das Anhydrid der exo-cis-Sdure (XIIIc). H ydrinden reagierte m it 
Maleinsäureanhydrid unter Verlagerung eines H-Atoms in a-Stellung zum Bzl.-Kcrn
и. Bldg. des Anhydrids der Hydriiidyl-(l)-bemsteinsäure (XV). XV konnte aus a-Chlorin- 
dau u. Äthantricarbonsäuretrim ethylester über das Kondensationsprod. XVII syntheti
siert werden. Auch das Addukt aus Fluoren u. Maleinsäureanhydrid gehört höchst- 
"ahrscheinlich dem Bernsteinsäuretypus an u. besitzt die Formel XIX. Inden selbst 
pb mit 2 Moll. Acetylendicarbonsäuredimethylester ein Addukt, das später näher 
beschrieben werden soll. a-Phenyl- u. a-M ethylstyrol (XX; R  =  C6H 3, bzw. CII3) 
lieferten mit. Acetylendicarbonestcr Derivv. des Dihydronaphtlialins (XXI), die schon 
unter den Versuchsbedingungen zu entsprechenden Naphtlmlinen dehydriert wurden
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Auf diese Weise konnte die bisher unbekannte l-Phenyhiaphthalindicarbonsäure-(3,4) 
(XXII; R  =  C8H 6) .11 . das entsprechende 1-Methylderiv. (XXII; R  =  CH3) gewonnen 
werden. Auch Styrol gab m it 2 Moll. Acotvlendicarbonester ein definiertes Addukt.
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V e r s u c  h e. 4,5-Benzo-3,6-endomethylen-Ai -tetrahydrophtiialsäure-(endo-cis) (XIHa), 
aus dem Anhydrid (s. unten) m it wrss. Sodalsg.; aus Essigestcr Krystallo vom E. 193 
bis 194° (Aufschäumen). Anhydrid, C13H 10O3, aus Malcinsäureanliydrid u. Inden 
'durch Erhitzen in  bonzol. Lsg. im Autoklaven au f 250°; aus Essigestcr scharfkantige, 
s ta rk  lichtbrechende K rystalle vom E. 187—188°. Dimethylester, C15H 160 4, aus dem 
Anhydrid m it Methanol u. II.>S04 oder aus der freien Säure m it D iazomethan; aus 
Methanol K rystalle vom E. 77°. — 4,5-Benzo-3,6-endomethylen-Ai -tetrahydrophthal- 
säure-(trans) (XIHb), 0 13H 120 4, aus dem Dimethylester der endo-eis-Säure durch 
Kochen m it NaOCH3 in Methanol; aus Acetonitril Krystallo vom E. 239°. Dimethyl
ester, C16H 160 4, aus der Säuro m it Methanol u. H 2S 0 4 oder m it Diazomothan; aus 
Methanol Krystalle vom E. 67°. — 4,5-Benzo-3,6-endomethylen-Al -tetrahydrophthal- 
säure-(exo-cis) (XIIIc), aus dem caro-cis-Anhydrid (s. unten) durch Behandlung mit 
heißer Sodalsg.; aus verd. Essigsäure Krystalle vom F. 186° (Aufschäumen). Anhydrid, 
O13H 10O3, aus der ¿ran.s-Säure durch Is td . Erhitzen au f 255—260°; aus Essigester 
K rystalle vom F. 159°. Dimethylester, C15H 10O4, aus der Säure m it Diazomethan 
in A.; aus Methanol Tafeln vom F. 110°. — Bei der Addition von Maleinsäuredimcthyl- 
estor an Inden durch 5std. Erhitzen im Autoklaven au f 250° en tstand  kein ster. ein
heitliches Addukt. Vielmehr konnte aus dem Rk.-Prod. außer dem Ester der exo-cis- 
Form vom F. 110° auch der E ster der Irans-Reihe vom E. 07° isoliert werden. — Cyclo- 
pentan-cis,cis,cis,cis-tetracarbonsäure-(l,2,3,4)-2,3-dimethijlester (VIII), Cn H 140 8, aus 
dem Dimethylester der c?ic(o-cfs-Säure XIII a durch Ozonisierung in Chlf. u. Behandlung 
des Ozonids m it W .; aus Acetonitril Krystalle vom E. 176° (Aufschäumen). — Cyclo- 
pentantetracarbonsäure-(l,2,3,4)-tetramethylester, C13H 180 8, aus dem Dimethylester VIII 
m it Diazomethan in Ä .; aus Ä. Krystalle vom E. 69—70°. — Hydrindyl-(l)-bemstein-
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säure, C13H 140 4, aus Hydrindcn duroli 12std. Erhitzen m it Maleinsäureanhydrid in 
Bzl. im Autoklaven au f 250° über das Anhydrid (XV) vom K p .0>1 173—176°, das 
mit heißer Sodalsg. gespalten wurde; aus Acetonitril Krystallmasso vom F. 197—198° 
(Aufschäumen). Die Ilydrindylbcrnsteinsäurc entstand auch aus dom Kondensations- 
prod. XVII vom K p .0>25 180—184°, das aus der Na-Verb. des Äthantricarbonsäure- 
triätliylestcrs u. a-Chlorindan in A. hergestcllt wurde, durch Verseifung m it alkoli. 
KOH u. Decarboxylierung bei 200°. — Fluorenyl-(9)-bcrnsleinsäureanhydrid (XIX)- 
C17H 1203, aus Eluoren u. Maleinsäureanbydrid im Autoklaven bei 250°; aus Essig
estcr Krystalle vom F. 108°. — Fluorenyl-(9)-bernsteinsäuredimethylcsler, C 19H 180 4, 
aus XIX mit Methanol u. I I 2S 0 4; aus Motlianol Krystallo vom E. 120°. — Addukt aus 
Acctylendicarbonsäuredimethylesler (2 Moll.) u. Inden (1 Mol.), C21H 20Oa, aus don Kom
ponenten in sd. Bzl.; aus Bzn.-Essigester Prismen vom F. 130—131°. Dibromid, 
C2iH!0O8Br, aus dem A ddukt m it Br2 in Chlf.; aus Acotonitril Krystalle vom F. 182 
bis 1S3°. Tetrahydroverb., C21H 240 8, aus dem Addukt durch Hydrierung m it Palla
diumkolk als K atalysator in Methanol; aus Methanol Prismen vom E. 171—172°. — 
l-Phenylnaphthalindicarbonsäure-(3,4) (XXII); R  =  C6I i 5), ClsH 120 4, aus a-Phenyl- 
styrol durch Erhitzen m it Acetylendicarbonsauredimethylester im Bombenrohr auf 
120°.u. Verseifung des Adduktes m it mcthanol. KOH; aus Acetonitril B lättchen vom
F. 199° (Aufschäumen). Anhydrid, C18H 10O3, aus der Säure durch Kochen m it Acct- 
anhydrid; aus Essigester-Lg. B lättchen vom E. 174—175°. — 1-Methylnaphthalin- 
dicarbonsäure-(3,4) (XXII; R =  CH3), aus a-M ethylstyrol durch E rhitzen m it Acetyen- 
dicarbonsäiu'edimethylester au f 120°; das Rk.-Prod. wurde m it methanol. KOH ver
seift. Anhydrid, C13H 80 3, aus der nicht krystallisierenden rohen Säure durch Kochen 
mit Acetanhj'drid; aus Essigester-Lg. feine Nüdelchen vom E. 222°. — Anlagerungs- 
prod. aus Acetylendicarbonsäuredimethylestcr (2 Moll.) u. Styrol (1 Mol.), aus den 
Komponenten durch lOstd. Erhitzen im Bombenrohr au f 120°; das prim. Addukt 
lieferte bei der Verseifung m it methanol. KOH eine Säure, die beim Anreiben m it 
Acetonitril nur teilweise kryst. (E. 220—223°). Tetramethylester, C20H 2oO8, aus der 
Säure m it Diazomethan in äther. Lsg.; aus Lg.-Essigestcr Prismen vom E. 107—108°. 
Dianhydrid, C10H 8O0, aus der rohen Säure durch Kochen m it Acetanhydrid; aus 
Acetanhydrid schwach gelbliche, langgestreckte B lättchen ohne scharfen E., die ab 
220° sintern u. sich bei 260° zersetzen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 5 . 1501—14. 10/2. 1943. 
Köln,- Univ.) H eim hold

Meyer Levitz und Marston Taylor Bogert, Studien über Dehydrierung. II. Spiro- 
cyclopenlan-l,l'-telralin. (I. vgl. C. 1 9 4 3 . II. 819.) In Analogio zum Spirocyclolicxan- 
Ijl'-indan wurde die D ehydrierung' von Spirocrjclopenlan-l,l'-tetralin (I) mittels Pd 
auf Tierkohle unter ähnlichen Bedingungen untersucht. Die R k. wurde in einem 
neuen Spezialapp, durchgeführt, der im Original ausführlich beschrieben ist. Boi einer 
Rk.-Temp. von 355—375° wird I zu Phenanthrcn umgelagert u. dehydriert. Um zu 
prüfen, ob, wie im Falle des Spirocyclohexan-Ll'-indans, auch Anthmcen entsteht, 
wurde ein weiterer Vers. bei 420— 430° ausgeführt. Als einziges aromat. Prod. wurde 
auch hier nur Phenanthrcn erhalten.

V e r s u c h e .  Spirocyclopentan-l ,1'-tetralin (I), dargestellt nach PERLMAN, 
D a v id so n  u .  B o g e i i t  (C. 1 9 3 7 . I .  1685) aus Phenylpropylbromid durch Umsetzung 
mit Cyclopontanon nach GßlGNAIlD. Das erhaltene Carbinol wurde m it 85%ig. H 2S 04 
zum KW-stoff eyclodehydratisiert. Ausbeute 32%, K p .10 135— 137°, iid26 =  1,5539. 
— Dehydrierung bei 355— 375°. 8 g I wurden 6 Stdn. lang in dem erwähnten Spezial
app. m it Pd-Tierkohle als Katalysator behandelt. Vf f. erhielten 6,5 g einer farblosen 
Substanz vom Roh-F. etwa 60°. Nach dem Umkrystallisieren aus PAe. u. A. schmolz 
der Körper bei 98— 99° u. konnte als Phenanthrcn identifiziert werden. P ikrat, F. 144 
bis 145°. Eine andere aromat. Verb. ließ sich nicht isolieren. —  Dehydrierung bei 
420—430°. 6 g I wurden 10 Stdn. m it demselben K atalysator bcharidelt. Das er
haltene Prod. fluorescierte gelbgrün, war zunächst fl. u. erstarrte größtenteils bei 
etwa 40°. Durch Umsetzung m it alkoli. Pikrinsäure entstand ein P ik ra t vom E. 140 
bis 141°, das m it einem Vgl.-Präp. von Plionanthrenpikrat keine E.-Erniedrigung gab. 
Durch Umkrystallisieren des Rohprod. aus A. wurde Phenanthrcn vom F. 98—99° 
erhalten. ( J .  Amor. ehem. Soc. 64. 1719— 20. Ju li 1942. New York, N. Y., Columbia- 
Univ., Chem. Laborr.) PXEISTEINER

Constantin Cändea und Filofteia Dobrescu, Die Kondensation der Oxybenz- 
'Mehyde und Nitrobenzaldehyde m it 2,7-Dinitrofluoren. 2,7-Dinitrofluoren reagiert m it 
aromat. Aldehyden in Ggw. von Piperidin unter Bldg. von 9-Benzalderivaten. Vif. 
beschreiben einige dieser Verbindungen. —  2,7-Dinitrojlvorcn, C13H 80 4N2, aus Eis- 
eesig gelblichweiße Nadeln vom F. 233° (Zers.). —  9-(o-Oxybenzal)-2,7-dinitrofluoren,
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aus der vorigen Verb. m it Oxybenzaldehyd u. etwas Piperidin durch 
1-std. Erhitzen in A. auf ICO0; aus Eisessig eigelbfarbige Nadeln vom F . 293°. — 
9-(m-Oxybenzaly2,7-dinitrofluoren, C20H 12O5N2, aus m-Oxybenzaldohyd wie die vorige 
Verb.; aus Eisessig hellgelbe Nadeln vom F. 297°. -—• 9-(o-Nitrobenzal)-2,7-dinürq- 
jluoren, C20HnO8N3, aus o-Nitrobenzaldehyd u. Dinitrofluoren wie zuvor; aus Eisessig 
orangegelbe Nadeln vom F . 271°. —  9-(m-Nilrobenzal)-2,7-dinilrofluoren, C20H nO6N3, 
aus Pyridin sandgelbe Krystallo. —  9-(p-Nilrobenzal)-2,7-dinitrofluoren, C20HnO8Na, 
aus Pyridin feine, gelbe Nadeln vom F. über 310°. (Ber. dtsch. chem Ges. 75. 2017—18. 
10/2. 1943. Timisoara, Rumänien, Polytechnikum.) HEIMHOLD

E. O’Farell Walsh, Die Darstellung von l-p-Anunobenzolsuljonamid-2,5,dimetltpl- 
pyrrol. Acetonylaceton reagierte m it p-Acetamidobenzolsulfonhydrazid in sd. Eis
essig unter Bldg. von l-p-Acelamidobe7izolsul/onamido-2,5-dimethylpyrrol vom F. 240°

  C(CUS) :C H  (Zers.), (Ausbeutel00%). Die Verseifung des Acetyl-
R<[ b SO .-R Il - N< ’ | deriv. gelang durch Kochen m it 20%ig. NaOH u.

C(CH,): OH lieferte 85% der Theorie l-p-Aminobenzosulfon- 
umido-2,ö-dimethylpyrrol (I; R  =  NH2), C12H I50 2S, das aus wss. A. in P lättchen vom
F. 202° (Zers.) kystallisierte. l-p-Toiuolsullonamido-2,5-dimethylpyrrol (I; R  =  CH3), 
C i A 0O2N2S, wurde in dersolben Weise wie die vorige Verb. hergcstellt u. kryst. aus 
Essigsäure oder wss. A. in großen Nadeln vom F. 144°. (J. chem. Soc. [London] 1942. 
726. Nov. Nottingham , Univ. Coll.) IlEIHHOIJ)

Harry Willstaedt, Über p-Sulfonamidopheiiylhydrazin. Vf. weist auf die Wichtig
keit hin, Derivv. des p-Sulfonamidophenylhydrazins (I) auf ihre chemotherapeut. 
Wrkg. zu untersuchen. Darst. von I durch Red. des p-Suljonamidobenzoldiazonium- 
chlorids m it SnCl«. I g ibt die allg. Rklc. der Phenylhydrazine. Folgende p-Suljon- 
nmidophenylliydrazone bzw. -osazone worden beschrieben: Acelon-p-sulfonamidophenyl- 
hydrazon, F. 202°; BenzaLdehyd-p-sulfonamidoplienylhydrazon, F. 199°; Propiophenon- 
p-suljonamidophmylliydrazon, F . 220°; p-Sulfonamidophenjdhydrazon des Diacelyl- 
monoxims, F . 215—217°; p-Sidlonmnidoplienylosazon der Dehydroascorbinsäure (II). 
Durch Kondensation m it /J-Ketosäureestern entstehen p-Sul/onamidophenylpyrazolone. 
Mit Acetessigester das l-p-8uljonwnidoplienyl-3-methylpyrazolon-5 (III), m it Oxal
essigester der l-p-Sulfonamidophenylpyrazol-5-on-3-carbonsäureäthylester, aus welchem 
durch Verseifen die freie Carbonsäurc IV (Tartrazinogensuljonsäure-S-amid) (vgl. 
ANSCHÜTZ, C. 1897. I. 382). Dioxyweinsaures N a reagiert unter Kondensation zu 
einem Pyrazolonfarbstoff, der sich von der Tarlrazinsäure (C. 1897. I. 382) durch 
Ersatz der Sulfonsäuregruppen durch Sulfonamidgruppen unterscheidet u. als Tar- 
trazinsäure-S,S-diamid bezeichnet wird (V). Intram uskuläre Injektion von II u. V
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riefen bei Kaninchen keinerlei tox. Symptome hervor. Auch klin. waren sie völlig 
unwirksam. Baktericide Eigg. sind fraglich. Vf. erklärt die chemotherapeut. Unwirk
samkeit m it dem Fehlen bzw. Nichtentstehen einer am Bzl.-Ring haftenden NIL- 
Gruppe, weshalb er für II eine Umlagerung in ein stabiles Pyrazolonderiv. annimmt (VI).

V e r s u c h e .  I aus Sulfanilamid durch Diazoticren u. Red. des Diazonium- 
ehlorids mit SnCL. Aus W. Krvstalle, F. 159°. II aus I m it Dehvdroascorbinsäure.
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Aus Oxalcster Krystalle, F. 220°. —  III aus I m it Acetessigester in W. bei 100°. Aus 
Eisessig m it wenig IV. kleine Krystalle. Der aus I m it Oxalessigester in wss. Lsg. 
in Ggw. von etwas Essigsäure u. CH3COONa sich bildende l-(p-Sulfonamidophcnyl)- 
pyrazol-5-on-3-carbonsäureäthylester liefert durch Verseifung IV. Aus verd. A. zu 
Klumpen vereinigte Nüdelchen. F. 260° (unter Zers.). Durch Kondensation von 
dioxyweinsaurem Na m it I in salzsaurer Lsg. entsteht der Farbstoff V. (Svensk kein. 
Tidskr. 55. 214— 21. Aug. 1943. Uppsala, Univ., med.-chom. Inst.) S e i f e r t

E. Rajner, E. Cerkovnikov und P. Stern, Chemische Konstitution und Antimalaria- 
viirkung. Um den Ein fl. des Einbaus des Seitenkettenstickstoffs im Plasmoehin in 
ein Ringsyst. zu erm itteln, haben Vff. die Verb. I synthetisiert, die den 8-Amino-G- 
metlioxychinoliurest des Plasinochins u. den a-Chinuclidylmethylrest der China
alkaloide enthält. I war bei der Vogelmalaria relativ stark  wirksam. Diese W irksam
keit war bei der Verb. II, die formal aus I durch Aufspaltung des Chinuclidingerüstes 
bei a hervorgeht, deutlich schwächer, wozu eine erhebliche Abnahme der Verträglich
keit kam. Dagegen war die Verb. III, formal aus I durch zweifache Aufspaltung bei 
bundc gebildet, weniger giftig, jedoch auch nur mittelmäßig wirksam. Die Verlängerung 
der aliphat. K ette in II durch eine CIL-Gruppe führte zu der Verb. IV, die sich chemo- 
therapeut. wie III verhielt. Verbb. dieser Beihe ohne OCII3-Gruppe in der 6-Stellung

V e r s u c h e .  K-Chinüdidylcarbinol, C8H I6ON, aus Chinuclidin-a-carbonsäure- 
äthylcster durch Einw. von Na u. A.; aus Bzl.-PAe. Krystalle vom F. 64-—66°. —-  
'-Brommethylchinitclidin, C8HuNBr, aus dem vorigen Carbinol durch Erhitzen m it 
G6%ig. H Br im Bombenrohr; Ausbeute 66%. Hydrobromid, aus A. Krystalle vom 
P. 239,5— 240,5°. —  6-3Iethoxy-8-[(a-chinuclidylmethyl)-amino]-chinolin (I), C18H 23ON3, 
aus dom vorst. beschriebenen Hydrobromid durch Erhitzen m it 6-Mcthoxy-8-amino- 
chinolin, KOH u. K J  in A. im Bombenrohr auf 180°; K p .0,2 200—202°. Hihydrochlorid, 
aus wss.-alkoli. HCl gelbe Nadeln vom F. 218— 129° (Zers.). Dipikrat, C30H 29O16N,,, 
aus W. Krystalle vom F. 194— 195°. —  a-Diäthylaminobuttersciureäthylesler, aus 
a-Brombuttersäureester durch Erhitzen m it 2 Äquivalent Diäthylamin in Bzl. auf 100°; 
Ausbeute 80%, K p .30 70— 80°. Pikrat, C16H210 9N4, aus A. Krystalle vom F. 80°. —  
l-Oxy-2-diäthylaminobiitan, aus dem vorigen Ester durch Bed. m it Na u. A.; Ausbeute 
50—65%, K p .I5 80°. Hydrochlorid, C8H 20ONC1, aus Aceton Krystalle vom F. 94°. —  
l-Oxy-2-piperidinopropa», aus ix-Piperidinopropionsäureäthylester durch Bed. m it Na 
u. A.; Ausbeute 50— 65%, K p .,0 102°. Hydrochlorid, C8H 180NC1, aus A.-Aceton 
Krystalle vom F. 156°. —  l-Chlor-2-diäthylaminobutan, aus der entsprechenden Oxv- 
verb. in Gestalt ihres Hydrochlorids durch Einw. von SOCl2 in Chloroform. Chloro- 
uurat, C8H 10NC15Au, aus W. Krystalle vom F. 105°. —  l-Chlor-2-piperidinopropan, aus 
dem Hydrochlorid der zugehörigen Oxyverb. m it SOCl2 in Chloroform. Hydrochlorid, 
0SH17NC12, aus A.-Ä. Krystalle vom F. 195°. —  l-Chlor-2-piperidinobutan, aus dem 
Hydrochlorid des l-Oxy-2 -piperidinobutans m it SOCl2. Hydrochlorid, C9H 19NC12, aus 
Aceton Krystalle vom F. 191°. —  8-[(ß-Pipcridinopropyl)-amino\-6-methoxychinolin
(II), CjgHjjONä, aus l-Chlor-2-piperidinopropanhydroehiorid durch 8 std. Erhitzen 
mit 6-Methoxy-8-aminochinolin u. A. auf 180° im  Bombenrohr; K p .10,4 225°, aus A. 
Krystalle vom F. 123°. —  8-[(ß-Diäthylaminobutyl)-amino]-6-melhoxychinolin (III), 
»us l-Chlor-2-diäthylaminobutanhydrochlorid durch Erhitzen m it KOH, K J  u.
5-Methoxy-S-aminoehinolin in A. auf 180° im Bombenrohr (20 Stdn.); K p .0,05 175°. 
dipikrat, C30H33O15N9, aus Methanol Krystalle vom F. 159°. —  8-[(ß-Piperidinobutyl)- 
<tnino].6-methoxychinolin (IV), aus l-Chlor-2-piperidinobutanbydrochlorid durch 7std. 
krhitzen m it O-Methoxy-S-aminoohinolin u. Amylalkohol auf 180° im Bombenrohr;

X SH- R

sind unwirksam, wie sich dies an der Verb. V zeigen ließ. Die Darst. 
der Verbb. I—V erfolgte in üblicher Weise durch Kondensation von 
6-Methoxy-8-aminochinolin bzw. 8-Aminochinolin m it den en t
sprechenden Halogenaminon, deren Gewinnung aus den Amino- 
alkoholen im Vers.-Teil beschrieben ist.

I R= s II R =  N . III R = S  I VR = S
/ I X / I X /V'

c CH a CH,
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K p .0>8 210—220°. Dihydroclilorid, C19H 290N 3C1», aus A.-A . K rystalle vom F. 231°. — 
8-[(ß-Piperidinobutyl)-amino]-chinolin (V), aus l-Chlor-2-pipcridinobutanhydrochlorid 
durch 7std. Erhitzen m it 8-Aminochinolin u. A. auf 150° im Bombenrohr; Kp.O)S230°. 
Dihydroclilorid, C18H 27N3C1», aus A.-Ä. Krystalle vom F. 215°. (Areh. Pharmaz. Ber. 
dtsch. pharmaz. Ges. 281. 78—83. 15/2. 1943. Zagreb, Kroatien, Kastei A.-G.)

H e im h o l d

F. C. Macintosh und T. S. Work, Einige lokalanästhesierend wirkende Derivate 
des Aminoäthanols. Vff. haben 12  Verbb. der allg. Formel I dargestellt. R , ist Naphthyl,

O jj OCH3-Naphthyl, Phenyl, Alkylphenyl, Biplienylyl, Undecyl oder
I p-l-Oxy-2-N-piperidyläthylbiphenyIyl. R» ist H, CH3 oder C»HS.

R ,— C—CH2 -R 3 R3 ist N-Piperidyl u. -N(CH3)2. Die lokalanästhesierende Wrkg.
I (Prüfung an der Cornea u. an der in tracutan gesetzten Quaddel

B2 I des Meerschweinchens) ist im Vgl. m it Novocainhydrochlorid bei
einigen Verbb. sehr groß, wegen ihrer starken Beizwrkg. haben sie jedoch keine prakt. 
Bedeutung. Die letale Dosis an der Maus beträg t je nach Verb. 75—-400 mg/kg Körper
gewicht.

V o r s u c  h e. Dinuthylaminomethyl-7-metlioxy-l-naphthylcarbinol ; beim Ver
setzen von 7-Mothoxy-l-naphthacylbromid in A. m it Dimethylamin in CH3OII u. nach
folgender kataly t. Bed. m it P t0 2 in CH3OH-HCl. Die äthcrlösl. ölige Base bildet 
ein kryst. Pikrat, C21H220 9N4, F. 158° (nach Sintern bei 95°) aus CH3OH, u. ein Hydro
chlorid, Cj5H 190 2N • HCl, F. 209°, aus CH3OH-Aceton. —  Piperidinomethyl-l-phenyl- 
carbinolhydrochlorid, C13Hi9ON • HCl, F. 195°, aus CH3OH-Aceton. D arst. entsprechend 
aus Bromacetophenon u. Piperidin. —  p-Hexyl-co-chloracetophenon, Cj.,H19OC1, K p .0)9 
154— 156°, F . 32°; aus Hexylbenzol u. Chioracctylchlorid m it A1C13 in CS.,. Piperi- 
dinomcthyl-l-(p-liexylphenyl)-carbinol, durch Kondensation von p-Hexyl-w-ehlor- 
acetoplienon u. Piperidin in sd. Äther u. nachfolgender kataly t. Bed. in saurem Alkohol. 
Pikrat, CmH310 8N4, F. 133— 135°, aus CH3OH, Ausbeute 70%. —  p-Butyl-m-clilor- 
aceloplienon, C12H 150C1, Kp.» 142— 144°, aus Butylbenzol u. Chioracctylchlorid. — 
Piperidino7nelhyl-l-[p-butylplicnyl)-carbinol aus Butyl-a)-chloracetophenon u. Piperidin. 
Pikrat, C23H 30OsN „ F . 137— 13S°, aus Alkohol. —  Älhylpipcridinomethyl-l-(p-bulyl- 
phenyl)-carbinolhydrochlorid, C19H31ON • HCl, F. 178°, aus Aceton; aus p-Butyl-cu- 
piperidinoaeotophenon u. Äthylmagnesiumjodid in trockenem Ä. unter Eiskühlung. 
—  Methylpiperidinomethyl-l-(p-bulylphenyl)-carbinolhydrochlorid, C]SH 29ON • HCl,
F . 186° ,aus Aceton. Durch Kondensation von Butyl-co-chloracetophcnon m it Methyl
magnesiumjodid entsteht neben einer farblosen Substanz Ci2HjgO, F. 121°, ein braunes 
Öl, welches m it Piperidin umgesetzt wird. —  l-ChlorlridecanQti-(2), CjjH^OCl, F. 46°, 
aus PAe.; dargestcllt aus Laurinsäurcchlorid u. Diazomethan in Ä. u. Spaltung des 
Diazokctons (F. 44°) m it ätlier. HCl. —  Piperidinomethyhaidecylcarbinol aus Chlor- 
tridecanon u. Piperidin m it nachfolgender Red. Pikrat, C»4H40O8N4, F . 69—70°. 
(Quart. J .  Pharm ac. Pharmacol. 14. 16— 25. 1941. London, National Inst. f. med. 
Forsch.) BlELIG

Anton v. Wacek und Karl Kratzl, Über die Oxydation verschieden substituierter ali
phatischer Seitenketten in Modellsubslanzen für die Ligninbausteine m it Natronlauge und 
Nitrobenzol. I I . Mitt. (I. vgl. C. 1943. I I . 184.) Die Verss. über die Oxydation aliphatisch. 
Seitenketten m it NaOH u. Nitrobenzol bei Stoffen, die als Modcllsubstanzen für Lignin
bausteine dienen können, werden auf weitere Verbb. ausgedehnt, die eine dem Phenyl 
benachbarte Ketogruppc enthalten, um festzustellen, ob die Annahme von L autsch 
(C. 1942.1. 353), daß hier kein Aldehyd entstehen könne u. somit eine dem Kern benach
barte Ketogruppc in dem Vanillin (A) liefernden Anteil des Lignins (B) (vgl. LAUTSCH 
C. 1941. I. 1812) n icht vorhanden sein könne, zu Recht besteht. Untersucht wurden: 
a-Oxypropioguajacon HO • (CH30)C6H 3 • CO • CH(OH) • CH3 (I), Propioguajacon-a-sul- 
fonsäure HO • (CH30)C6H 3 ■ CO • CH(S03H) • CH, (II) Propioguajacon HO ■ (CH30)C6H3- 
CO ■ CII2 ■ CH3 ( iil) , Acetoguajacon HO • (CH30)C6H 3 ■ CO • CH3 (IV), Propiophenon- 
a-sulfonsäure C6H5 • CO • CH(S03H) • CH3 (V), Propioveralron-ß-suljonsäure (CH30 )2C6H3- 
CO • CH» • CH» • S 0 3H (VI), Propiophenon-ß-sulfonsäurc C6H5 ■ CO • CH2 • CH, • S 03H 
(vgl. folgendes Ref.) Aus I, II, III u. IV wurde A (26, 31, 11 u. 92% des umgesetzten 
Materials), also der Aldehyd erhalten, neben mehr oder weniger Vanillinsäure u. Oxa) 
säure. Aus V, VI u. VII, bei denen nicht A, sondern ein anderer Aldehyd (Benzaldchy 
u. Veratrumaldehyd) zu erwarten gewesen wäre, konnten (neben Oxalsäure) nur die 
entsprechenden Säuren (52, 46 u. 13% des umgesetzten Materials) gefaßt werden» 
doch könnten diese durch CANNIZZAROsche Reaktion aus zuerst gebildeten Aldehyden 
entstanden sein. Bei I u. nach E rsatz der Sulfogruppe durch Hydroxyl auch bei II 
u. V könnte die Aldehydbldg. durch eine Keto-Carbinol-Tautomerie (F a w o r s k i, C. 1934.
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II. 2674) erk lärt werden, die zu Zwisclienprodd. vom Typus des a-Oxyphenylacetons, 
das bei der Oxydation ebenfalls etwas Bonzaldcliyd liefert, führen würde. Bei III u. IV 
ist eine solche Umlagorung unmöglich. Bei IV entsteht nach M OTTERN  (C. 1934. II. 
3939) bei dieser Oxydation zuerst Vanilloylamcisonsäure, die er isolieren u. zu A de- 
carboxyliercn konnte. Vf. ist die Nacharbeitung der M O T T E R N sch en  Angaben nicht 
gelungen, doch konnten sic durch Anwendung von Druck aus IV prakt. quantitativ  A 
erhalten. Die immer als Nebenprod. auftretende Oxalsäure kann aus dem Seiten
kettenrest stammen, ist aber wahrscheinlicher auf teilweise Kernoxydation zurück
zuführen. Man könnte dann eine Oxydation vom Ende der Seitenkette annehmen u. 
einen Übergang der intermediär entstandenen Ketosäure in A. Auch beim oxydativen 
Abbau u. Methylierung von V konnte Veratroyamcisensäure nachgowiesen werden 
{FREUDENBERG, C. 1936. U . 1731). Das Vorhandensein einer kernbenachbarten Koto
gruppe oder einer leicht in eine solche übergehenden Gruppierung in B ist also wohl 
möglich. Die Oxydation von VI u. VII zeigt, daß bei end- u. ^-ständiger Sulfogrupne 
die Rk. ähnlich verläuft wie bei «-ständiger. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. 891—95. 
1/9. 1943. Wien, Univ., I .  Chem. Labort.) D e i m l e r

Karl Kratzl, Über die Synthese von Modellsubstanzen für die Ligninsulfonsäurcn. 
ü . Mitt. Über einige in der Seilenketle suljurierle Propiophenonderivate. (I. vgl. WACEK,
C. 1943. I. 280.) Vff. beschreiben die D arst. einiger weiterer, als Modellsubstanzen für 
die Ligninsulfonsäure dienender Sulfonsäuren, bzw. ihrer Salze, die den Sulfonsäurc- 
rest in a oder /?-Stellung zu einer dem Phenyl benachbarte Ketogruppo tragen (vgl.

jj. H vorst. Ref.). Die D arst. erfolgte durch Sulfitierung der
no/  \ —c—c— c 'so .H  Bromide u. Reinigung über die Bcnzylthiuroniumsalze,

\ ___ /  II da die Arbeitsweise von HOLMBERG (C. 1937. I. 98 u.
qJjjj 0 1156) zu keinem eindeutigen Ergebnis führte. Die D arst.

der Verb. die im Hinblick auf die Ergebnisse von 
H i b b e r t s  (C. 1942. I. 2399) von Interesse gewesen wäre, gelang bisher weder m it Hilfe 
einer FRlESschcn Verschiebung des /?-Brompropionsäureesters des Guajacols noch 
auf anderem Wege.

V e r s u c h e .  tx-Brompropioguajacon, a) nach CRAMER u. H ib b e r t  (C. 1939. II. 
3993), b) durch direkte Bromierung des bei der Darst. von Propioveratron nach CRAMER 
(C. 1939. I. 3730) bzw. MARTEGIANI (Gazz. chim. Ital. 42. I I . 346 [1912]) als Neben- 
pfod. erhaltenen Propioguajacons in Chlf. bei Zimmertemp., Ausbeute 96%. —  Pro- 
pioguajacon-ot-sulfonsaures Na, C10H 10O6SNa2 +  3 ILO, aus vorst. Verb. u. Na-Sulfit 
in w. durch 20 Min. Kochen über das Benzylihiuroniumsalz, C18H 220 6N2S2 vom F. 176 
bis 178° (aus A. oder verd. HCl), das m it 2n-NaOH zersetzt wird. Große B lättchen, 
umkryst. aus A. m it wenig Wasser. —  Propiophenon-a-sulfonsaures Na, C9H 90 4SNa, aus 
a-Brompropiophonon u. Na-Sulfit in W. durch 5std . Kochen, über das Benzylthiuro- 
niumsalz, C17H 20O4N2S2 vom F. 126— 128° (aus verd. HCl), das m it 2n-Lauge zersetzt 
wird. Nadeln, F. 243— 244° (aus A.), Ausbeute 76% ber. auf das Bromid. —  ß-Brom- 
propioveratron, Cn H 130 3Br, aus Veratrol u. /1-Brompropionylchlorid (HAMILTON C. 1930.
I. 45) durch FillEDEL-CRAFT'sche Rk. in CS2, weiße Blättchen, F. 110— 111°, Ausbeute 
46%. — Propioveralron-ß-sulfonsaures Na, CuH ,30 6SNa +  H20 , aus vorst. Verb. u . 
Na-Sulfit in W. durch y2std. Kochen, über das Benzylihiuroniumsalz, C19H240 6N3S2 + 
HjO (aus schwach essigsaurem W.) vom F. (krystallwasserfrci) 148— 149°, das m it verd. 
Lauge zersetzt wird. F. 204— 206° (Trübung). —  Propiophenon-ß-sulfonsaures Na, 
C9H904SNa, aus /3-Brompropiophenon (nach BLICKE u. BLAKE, C. 1930. I. 2092) u . 
Na-Sulfit in W. durch 2 std. Kochen, über das Bcnzyltliiuroniumsalz, C17H2()0 4N2S vom
F. 139—-140° (aus W. oder A.), das m it NaOH zersetzt wurde. Krystallo (aus heißem 
W. mit A. gefällt), Ausbeute 80% ber. auf das Bromid. —  Die Benzylthiuroniumsalze 
4er verschied. Sulfonsäuren werden durch verd. Ammoniak in die Ammoniumsalzc, 
durch Zersetzen m it BaOH u. Ausfällen eines Überschusses an Ba durch C02 in die 
Sa-Salze übergeführt. Aus letzteren können m it der äquivalenten Menge H 2SO, 
die freien Sulfosäuren dargestellt worden. —  ß-Brompropionsäureeslcr des Guajacols, 
C](|Hu0 3Br, aus /3-Brompropionylchlorid u. Guajacolnatrium in Bzl. durch 4std. Erllitzen 
auf dem W.-Bad, K p .9 164— 168°, Ausbeute 45%. (Ber. dtsch. chem. Ges 76. 
895—900. 1/9. 1943. Wien, Univ., I. Chem. Labor.) DEIMLER

E. Stedman und Ellen Stedman, Chromosomin, ein Protein der Chromosomen. Aus 
«dikemen, bes. von Fischsperma, wurde neben Histon u. Desoxyribosenucleinsäure ein 
frotein, Chromosomin (I) isoliert, das den größten Teil des Zellkerns ausmacht. I wurde 
*9 allen untersuchten Kernen gefunden, sowohl im Fischsperma wie in den Kernen der 
Ochsenmilz u. den Kernen des WALKER-Rattencarcinoms. I hatte  saure Eigenschaften. 
Bar isoelektr. Punkt lag zwischen pij 3 u. 5 u. konnte wegen der geringen Löslichkeit
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in Acetat noch nicht genauer bestimmt werden. Etw a 25% des Mol. wurden von bas. 
Aminosäuren gebildet (9,5% Arginin, 5 Histidin u. 11 Lysin). Glutaminsäure u. 
Asparaginsäure wurden in großer Menge gefunden u. waren als Ursache des sauren 
Charakters des Proteins anzunehmen. Neben Tryptophan in verhältnismäßig hoher 
Konz, wurde noch Cystin (0,4%) nachgewiesen. Durch Behandlung m it A. u. Ä. ge
trocknetes u. unlösl. gemachtes I nahm bas. Farbstoffe wie Methylenblau u. Gentianu- 
violett aus deren wss. Lsg. auf u. gab sic beim Waschen wieder ab, Hämatoxylin wurde 
jedoch sehr fest gebunden. Dieses Verh. gegen die Farbstoffe entsprach ganz den 
Beobachtungen über die Kernfärbung in der Histologie. I nahm auch den aus F e ü LGEXS 
Reagens u. hydrolysierter Desoxyribosenucleinsäure gebildeten Farbstoff auf wie es 
die Chromosomen tun. Eine Best. des Ortes der Nucleinsäure im Chromosom ist mit 
dem FEULGENschen Reagens nicht möglich. Der gebildete Farbstoff ist in W . lösl. u. 
wird von I gebunden. Wurde nach Abzug der Nucleinsäure u. des Histons der Rest 
des Kerns im wesentlichen als aus I bestehend angenommen, so ergab sich ein Geh. 
an I von 50—70%. (Nature [London] 152. 267—69. 4/9. 1943. Edinburgh, Univ.

KiESE

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E.. Enzymologie. Gärung.

F. Haurowitz, Katalytische Oxydation von Sulfiden durch Hämin oder Hämoglobin. 
Die von K r e b s  beobachtete, durch Hämin katalysierte Dehydrierung von Sulfiden 
durch molekularen 0 2 zu S läßt sich auch wie Vf. dartun  konnte, durch Verwendung 
von Hämoglobin herbeiführen. In  Ggw. eines Überschusses an 0 = wird bei der durch 
Hämin katalysierten Dehydrierung auf je 2 Mol. H,S nur 1 Mol. 0 2 verbraucht, dann 
nimm t die Rk.-Geschwindigkeit sehr stark  ab; neben molekularem S entstehen nur 
kleine Mengen Sulfat, so daß diese Oxydation nach der Bruttogleichung verläuft: 
I: 2 H2S +  0 2 =  2 S +  2 H20 . Unter im Orig, näher beschriebenen Bedingungen werden 
durch ! Mol. Hämin in 60 Min. etwa 100— 200 Äquivalente H 2S zu S dehydriert. Läßt 
man unter den gleichen Bedingungen Hämin auf H20 2 einwirken, so werden von 1 Mol. 
Hämin in der gleichen Zeit 90— 120 Äquivalente H 20 2 kata la t. zersetzt. D a die Größen
ordnung der beiden Rk.-Geschwindigkeiten also gleich ist, ist es sehr wahrscheinlich, 
daß an Stelle der trimolokularen Rk. I die beiden bimolekularen Rkk. II: H2S +  O, =  
S +  H 20 2 u .  III: H20 2 +  H ,0 2 =  2 H.O +  0 2 treten. Im Syst. H 2S +  O, +  Hämo
globin "besteht kein direkter Zusammenhang zwischen Dehydrierung und Bldg. von 
Sulfhämoglobin. Erstere verläuft bei p n  =  7,7 rascher als bei p jj 5,7, letztere langsamer. 
Werden Lsgg. von Hämin oder Hämoglobin mehrere Stdn. m it einem großen Über
schuß an H2S u .  0 2 geschüttelt, so wird allmählich der Blutfarbstoff zerstört (Abnahme 
der Lichtabsorption u. Zunahme des leicht abspaltbaren Fe). Die langsame Zerstörung 
des Hämoglobins beruht wahrscheinlich auf einer Spaltung des Porphingerüstes durch 
intermediär entstehendes H 20 2; sie h a t m it der schnell verlaufenden Bldg. des Sulf
hämoglobins nichts zu tun. Die Dehydrierung des H2S durch 0 2 in Ggw. von Hämin 
oder Hämoglobin führt gemäß R kk. A u. B (A: >Fo 4- H2S =  > F c-<—SH2 u. B: >Fe-<— 
SH2 +  0 2 =  >Fe +  S +  H20 2) zur intermediären Bldg. von H 20 2. Die kataly t. Wrkg. 
von Hämin u. Hämoglobin auf die Dehydrierung beruht offenbar auf der polarisierenden 
Wrkg. ihrer Fe-Atome auf das S-Atom des Sulfids. Das polarisierte S-Ätom gibt eines 
seiner einsamen Elektronenpaare an das Oo-Mol. ab, indem es dieses zu H„0„ reduziert. 
(Rkk. C u. 1);

H  ( + ) ( — ) _  H

C; > F e  S | +  O— 0 | =  >  Fe +  |S  +  |0 — 0 |  D : |S  | +  O— O | =  | S +  | O— 0|
jp H S u lf id -  S a u e r-  S ch w efe l W a sse r

io n  s to f f  s to f fp e r -
o x y d lo n

Es liegt somit kein Grund vor, einen dauernden Valenzwechsel des Fe-Atoms anzu
nehmen, noch eine intermediäre Bldg. freier Radikale. (Enzvmologia [Den Haag] 10. 
141— 4 5 . 2 9 /1 2 . 1941. Istanbul, Univ., Med.-Chem. Inst.) B r ü g o e m a n n

J. Pochon, Vergärung der Cellulose durch Terminosporus thermocellulolyticus. 
[Pochon 1942[. Ausbeute an Glucose und Alkohol. In Erweiterung der Unterss. über den 
vom Vf. entdeckten Cellulose abbauenden Anaerobier Terminosporus thermocelluloly- 
ticus (vgl. C. 1943. I. 1480) wurde geprüft, ob n icht der Abbauweg der Cellulose auf der 
Glucosestufe unterbrochen werden kann. Es ergab sich, daß durch Zusatz von Toluol 
zu einem auf voller Höhe der Gärung stehenden Ansatz von Terminosporus thermo-

1(50 E .  B io l o g . Ch e m i e . P h y s i o l .M e d i z i n . — E 2. E n z y m 6 l . G ä r u n g . 1 9 4 4 .1.
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cellulolyticus auf Cellulose (Papier) 20— 50% der angewandten Cellulose als Glucose er
halten werden können, wenn die Rk. möglichst neutral gehalten wird, da bei saurer 
andere Cellulose abbauende Mikroorganismen (PI. cellulolyticum) die Glucoseausbeute 
erniedrigen. Bei dem genannten Vorgehen bleibt die Bldg. flüchtiger Säuren u.noch mehr 
die von A. gering. Zur Gewinnung von A. läß t man die K ultur in Anaerobiose angehen, 
sorgt dann aber auf dem Höhepunkt der Gärung für gute Durchlüftung. U nter diesen 
Bedingungen wurden etwa 10% der Cellulose als A. erhalten. Die Entstehung flüchtiger 
Säuren war sta rk  verringert, die von Glucose konnte nicht bem erkt werden. Die Befunde 
worden im Hinblick auf die Ergebnisse anderer Autoren erörtert. (Ann. Inst. Pasteur 68. 
407—68. Sept./Okt. 1942. Paris, Inst. Pasteur, Annexe de Garches.) Brüggem ann

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
P. Maze, Der Ursprung cler Bakteriophagen normaler Milchfermente aus Milch. 

In einer früheren Mitt. (vgl. C. 1942. I. 2021) konnte wahrscheinlich gem acht werden, 
daß die Bakteriophagen die Milchfermonte aus dem Darm von m it Milchserum oder 
Magermilch u. Mehl ernährten Schweinen stammen. Im  Hinblick auf diese Befunde ver
suchte Vf. in lciinstl. Nährböden solche Bedingungen zu schaffen, die denen des Darms 
entsprechen u. die in vitro  zum Auftreten von Bakteriophagen für Milchfermente 
führen. Als Grundnährboden wurde ein m it löslichem Casein versetzter Hammelfleisch
bouillonnährboden verwendet. Zu 5 Röhrchen, die m it B. subtilis u. einer Aufschwem
mung einer 24std. K ultur von Milchforment beimpft waren, kam  in das 2. zusätzlich 
1 Tropfen einer erhitzten und s ta rk  verdünnten Aufschwemmung von Schweinofäccs, 
in das 3. eine erhitzte Suspension von Mist u. in das letzte (4.) die beiden zulotztge- 
nannten Aufschwemmungen zusammen (das 1. Röhrchen diente als Kontrolle). Einer 
zweiten, entsprechend angesetzten Vers.-Reihe wurde Gallo zugefügt. In den Nähr- 
medien verschwinden die Milchfermento verschieden rasch, am langsamsten in dem 1. 
der Röhrchen. Nach 3 Wochen -wurden alle Ansätze fermentfrei befunden. Zum Nach
weis der Ggw. hemmender oder fördernder Faktoren in diesen Kulturen wird Milch m it 
Milchferment u. einer s ta rk  verdünnten Probe des betreffenden zu prüfenden Ansatzes 
versetzt, -wobei als Indikator das Auftreten der Milchgerinnung dient. Durch wieder
holte Filtrationen u. Passagen in Abständen von 5— 10 Tagen gelang es im Verlauf von 
18 Monaten das hemmende Prinzip so anzureichern, daß die Milehgorinnung um
3—10 Stdn. jo nach der Temp. hinausgezögert werden konnte, während eine völlige 
Unterdrückung der Milchgerinnung noch nicht erreicht werden konnte. (C. R. Söances 
Soc. Biol. Filiales 135. 1332— 35. Okt. 1941.) B r ü g g e m a n n

Jacques Monod, Über eine durch Mangel an Kohlenstof ¡quellen verursachte Bak- 
teriolyse. Boi K ulturen von B. subtilis, die in folgendem Medium gezüchtet wurden: 
NH4C1 0,5 g; MgS04 0,05 g; F eS 04 0,005 g; Pufferlsg. 30 ccm (Mischung von KH 2P 0 4 
u. K2H P 04 z u  etwa 20%, eingestellt auf Ph .== G,95 i  0,05); doppcltdest. W. 1000 u. 
denen zu Beginn der Beimpfung verschiedene C-lialtigc Verbb. in Mengen von O,15°/00 
zugesetzt wurden, t r a t  nach anfänglich gutem W achstum innerhalb kurzer Zeit eine sehr- 
starke Bakteriolysc ein (in etwa 20 Min. 33% Abnahme der ursprünglichen nephelometr. 
gemessenen Trübung als Maß für die Bakteriendichte), wenn folgende C-Quellen ver
wandt wurden: Saccharose, Glucose, Fructose, Mannose, M annit, während diese bei 
Anwendung von Arabinose, Dextrin, Sorbit u. Inosit in ihrem Verlauf viel langsamer 
war. Wurde nach E in tr itt der rapiden Lyse wieder z. B. Glucose zum Nährmedium 
zugesetzt, so t r a t  erneut W achstum bis zum abermaligem Verbrauch dieser C-Quelle 
ein. Die Unterschiede in der Wirkungsweise der verschiedenen angewandten C-haltigen 
Ycrbb. können m it Änderungen in den Eigg. der die Autolyse bewirkenden Enzyme 
erklärt werden, die durch die Ausnutzung bestimmter Substrate hervorgerufen werden. 
(Ann. Inst. Pasteur 68- 444— 51. Sept./Okt. 1942. Paris, Fac. des Sciences.)

B r ü g g e m a n n

A. Leinbrock, Über den Stickstoff-Stof¡Wechsel der Colibazillen. I I . M itt. Bestehen 
Unterschiede im aeroben Abbau stickstoffhaltiger Nährstoffe bei und ohne Qegemcart von 
Kohlenhydrat zwischen fennentslarken und fermentschwachen Colibacillen ? In  Fortführung 
früherer Unterss. (I. C. 1941. II . 759) wird der aerobe Abbau von Pepton in l% ig. 
Peptonlsg. bzw. von Aminosäuren (Asparagin, Alanin u. Glykokoll) in einer Lsg. m it 
0,1% Peptonzusatz durch ferm entstarke (auf Endoagar ro t wachsende =  r. w. St.) u. 
fernientschwache (auf Endoagar weiß -wachsende =  w. w. St.) Colistämme untersucht. 
Den Nährlsgg. wurde entweder noch 1 % Kohlenhydrat (Glucose bzw.Lactose) zugesetzt 

_fider nicht. Die Versuchsdauer erstreckte sich über 14 Tage. Zur Feststellung der Ver
wertung dieser Nährstoffe wurden die Colibacillenzahl im Dunkelfeld gezählt, pn-Mes- 
S'ü'gen u. T itration der anfallenden sauren bzw. alkalischen Stoffwechselprodd. dureh-
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geführt u. der Geh. an Gesamt-N, Rest-N, Polypeptid-N, Aminosäuren-N sowie des 
freien NH3 bestimmt. Es ergab sich folgendes: Gegenüber den vom Vf. u. Mitarbeitern 
früher festgestellten Ergebnissen zeigten der Keimzahlverlauf, die pn-Änderungen u.die 
Mengen der zu verschiedenen Zeiten angefallenen sauren bzw. alkalisehen Stoffwechsel
produkte nichts Neues. Der Verlauf des N-Stoffwechsels in Aminosäurelsgg., die mit 
r. w. St. beimpft worden waren, entsprach völlig den Befunden bei w. w. St. Der Gesamt-N 
u. ebenso der Polypeptid-N nahmen von dem Zeitpunkt in dom der niedrigste Rcst-N 
im Vers.-Verlauf bestimmt worden war, allmählich ab, der Rcst-N zu. Während in 
den kohlchydratfreien Aminosäurelsgg. die Gesamt-N-Werte, meist vom 7. Tag ab, stark 
abnahmen, kam  es in den Peptonlsgg. offenbar unter dem stärkeren Absterben der 
Colibaeillen zu einer Zunahme dieser Werte u. zu einem ab 7. Tag sprunghaften Ansteigen 
des Rest-N-Geh., während der an Polypeptid-N erheblich abfiel. Hinsichtlich der NH3- 
Bldg. ergaben sich andere Verhältnisse. In  der Aminosäurelsg. m it ihrem geringen Pep
tongeh. standen bei Abwesenheit der Kohlenhydrate vor allem Desaminierungsvorgänge 
im Vordergrund. In der Peptonlsg. m it viel Polypeptid-N nahmen die NH3-Werte zu
nächst stärker zu, blieben aber weit unter den entsprechenden Gehh. in der Aminosäure
lösung. In  der Peptonlsg. u. Lactose-Peptonlsg. nahm der Anteil des n icht aus Amino
säuren u. NH 3 bestehenden Rest-N sta rk , aber wesentlich langsamer als in der GIucosc- 
Peptonlsg. ab, in der dieser ebenso starkeAbfall, aber schon in viel kürzerer Zeit, eintrat. 
Die Zunahme am Aminosäure-N erwies sich hinsichtlich Verlauf u. Stärke z. T. abhängig 
von der Keimvermehrung. Die Ggw. von Kohlenhydrat hatte  Veränderungen im  Ablauf 
des N-Stoffwcchsols zur Folge. In  Ggw. von Glucose kam  .es, unabhängig von der 
Zusammensetzung der Grundlsg., nach Erreichung des Rest-N-Minimums zum An
steigen der Gehh. an Gesamt-N, Rest-Nu. Abnahme des Polypeptid-N, wobei in Peptonlsg. 
die Unterschiede der Zu- bzw. -abnahme größere waren. R. w. St. zeigten stärkere 
Keimzunahme u. dam it Schwankungen im Verlauf des N-Stoffwechsels, die aber prinzi
piell den Verhältnissen bei den w. w. St. entsprachen. Wurde s ta tt  Glucose Lactose 
zugesetzt, so zeigte sich, daß bei den w. w. St. infolge der verzögert cinsetzenden Lactose- 
Säurespaltung der N-Stoffwechsel dem entsprach, wie er in der analogen kohlenhydrat
freien Nälirlsg. verlief. E rst nach Beginn der Lactosespaltung entsprach hier der N- 
Stoffwe'chscl dem der m it r. w. St. beimpften Nährlösungen. Bei den letzteren stiegen 
die NH3-Werte in Lactose-Aminosäurelsg. tro tz sofortiger Lactosespaltung anfänglich 
steil u. bis zu etwas höheren W erten an als in den entsprechenden Aminosäurelsgg. u. 
lagen wesentlich höher als die gleichen bei Verwendung von Glucoselösung. Bei den 
w. w. St. wurden ähnliche, sogar etwas höhere NH3-Maximalwerte erreicht. In  Lactose- 
Peptonlsgg. lagen bei den r. w. St. die Verhältnisse so wie in den entsprechenden Glucose- 
Peptonlsgg., während bei den w. w. St. infolge des verzögert einsotzenden Lactoseabbaus 
eine stärkere NH3-Entwicklung als in der analogen Glucose-Peptonlsg. ein trat. Auch 
in diesem Falle wirkte der Lactoseabbau cinsparend auf den der Polypeptide. Die 
erhaltenen Ergebnisse werden im Hinblick auf die anderer Autoren besprochen u. ihre 
Bedeutung für die Pathogenese u. vielleicht auch Therapie von Coli-Darmcrkrankungen 
erörtert. (Zbl. Baktcriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., Abt. I, Orig. 149. 162—89. 
10/8. 1942. Bonn, Univ. Hyg. List.) B rü g g em a n n

R. Laporte, Die biologische Wirkung der Autolyseprodukte von Pseudotuberkel
bacillen. In früheren Unterss. konnte gezeigt werden, daß K ulturen gewisser Pseudo- 
tuborkuloscbacillenstämme einer langsamen Autolyse unterliegen, die durch eino granu
lierende Umformung der Bacillen u. Verlust ihrer Säureresistenz gekennzeichnet war. 
Darüber hinaus kam  es zu Ü bertritt von Proteinen, Proteosen u. ihren weiteren Äbbau- 
stufen sowie von Polysacchariden, die nach Hydrolyso reduzierende Zucker gaben, in 
das Kulturmedium, während eine unlösliche Substanz in den Bacillen verblieb. In der 
vorliegenden Arbeit befaßt sich Vf. m it der Isolierung dieser Stoffe u. Unters, ihrer 
biol. Eigg. Verwandt wurden zwei im synthet. Nährböden von SAUTON gezüchtete 
Stämme. Zur D arst. der Fraktionen wurde in folgender Weise vorgegangen: 1. Eiweiß
fraktion (I): nach F iltration durch Fällung m it Trichloressigsäure u. Reinigung nach 
SEIBERT; 2. Proteosen u. eine erhebliche Menge Polysaccharide (II): nach Enteiweißung 
durch Dialyse (Cellophan) gegen W. u. weitere Reinigung der erstcren nach SANDOI;
3. Unlösl. säureempfindl. Fraktion (III): durch scharfes Zentrifugieren der m it W. 
verriebenen in takten Bacillen m it einer hochtourigen Zentrifuge. Diese F raktion bildet 
dabei stabile Suspensionen u. kann durch mehrmaliges Zentrifugieren, Waschen u. 
Filtrieren frei von lösl. Prodd. erhalten werden. Eigg. der 3 Fraktionen: I stellt offenbar 
die wirksame Substanz filtrierter Kulturen von Paratuberkclbacillen dar. Tuberkulöse 
Menschen u. noch m ehr Meerschweinchen erwiesen sich gegenüber Injektionen von I 
sehr empfindlich. W ährend bei ersteren noch Rkk. eintraten, wenn Dosen von 10-7 cetW 
( =  Yjo Milliontel mg I) in trakutan injiziert wurden, tr a t  bei letzteren nach intravenöser
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Injektion der Tod im Tuberkulinschock ein. Injektionen von I sensibilisierten gesunde 
Meerschweinchen, wobei anaphylakt. R kk. (réactions précoces) eintraten. Die Proteosen 
von II besaßen keine der Fraktion I entsprechende Wrkg. ; in höheren Dosen verursachten 
sie lediglich sowohl bei gesunden als auch tuberkulösen Objekten Hautaffektionen. Bei 
den Polysacchariden der gleichen Fraktion konnte ebenfalls keine besondere biol. Wrkg. 
beobachtet werden. F raktion III wies noch die biol. Eigg. der nicht autolysierten 
Bacillen auf (allergische u. ä. Rkk.), wurde aber vom Gewebe rascher resorbiert als die 
intakten Bacillen. I u. III w irkten außerdem in vitro  u. in vivo noch als ausgezeichnete 
Antigene, bildeten spezifische A ntikörper u. waren in Ggw. von Tuberkulosenserum 
komplementbindend. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 358— 59. Mai 1942. Paris, 
Inst. Pasteur, L ab o ra t.d e  rech, sur la tuberculose.) BküGGEMANN

Georges Blanc und Marcel Balfazard, Das Verhalten des Bacillus pyocyaneus beim 
Floh der Balte Xenopsylla Cheopis. Der Bac. pyocyaneus verhält sich hinsichtlich der 
Infektion, der Lebensweise im Insekt, des Überganges in den K ot u. die Übertragbarkeit 
dnreh den Stich heim Rattenfloh genau wie der Bacillus Wliilmore. Beide Erreger 
müssen daher nahe verwandt sein. (R. C. hebd. Séances Acad. Sei. 215. 43—44. 6—27/7.
1942.) Ge h r k e

J. Loiseleur, Über den Antigenwert jormolbehandelter Proteine. Die Umwandlung 
der Toxine in Anatoxine unter der Wrkg. von Formol (I) schließt zahlreiche Probleme 
in sich, deren wichtigste folgende sind: das Verschwinden der Toxizität unter Erhaltung 
der Antigenwrkg. u. die Wahl dor dazu günstigsten I-Konzcntration. Höchstwahr
scheinlich handelt es sich bei der Anatoxinbldg. um eine Rk. zwischen I  u. den prim. 
Aminogruppen des Toxins. Verwendung anderer Reagenzien wie Iveten ( G o l d i e  1937) 
hatte neben der Abnahme der Giftwrkg. auch zugleich eine solche der Antigeneigg. zur 
Folge. Von zahlreichen anderen in dieser Richtung geprüften Substanzen (Acrolein, 
B e r t h e l o t  u . R a m o n  1925; KW .-Stoffe, Alkohole, Aldehyde, Säuren, Zucker, Amine, 
Kombinationen von, carho-u.heterocycl.Verbb.,ScHMiDTl932)erwies-sich keine so w irk
sam wie I,das neben der Anwendung von Wärme am besten zur P rodukt, von Anatoxinen 
geeignet ist. D a S. S c h m i d t  zeigen konnte, daß in einem völlig durch I entgifteten Toxin 
nur 30% der Aminogruppen in N-Methylengruppcn überführt worden waren, muß an
genommen werden, daß bei der durch I bewirkten Anatoxinbldg. auch noch andere 
Vorgänge wie Ringschluß- u. Kondensationsrkk. eine Rolle spielen. Die Wrkg. von I 
auf Aminosäuren erfolgt in zwei aufeinanderfolgenden Stufen : 1. Die Bldg. der Methylen
verb. (entspr. der Form oltitration von S ö r e n s e n ) m it viel höherer Dissoziationskon
stante, wobei pro Mol Aminosäure 1 oder 2 Moll. I in Rk. treten  u. 2. das Eintreten 
einer tiefergreifenden strukturellen Umwandlung, die an einer Änderung des Drehungs
vermögens u. am Auftreten einer imW ooDsohenLiehtsichtharenEluoreseenzerkanntwer- 
(lenkann. Da für einige Aminosäuren (Tryptophan, Tyrosin u. Phenylalanin) eine solche 
durch I verursachte Cyclisierung des Mol. bekannt ist, ist anzunehmen, daß das gleiche 
auch hei Aminosäuren m it gerader K ette wie Cystein, Lysin u. Serin der Fall ist, wenn 
sie — wie beobachtet —  nach I-Zusatz eine Eluorescenz aufweisen. Bemerkenswert ist, 
daß diese sek. Wrkg. des I  eine gewisse Selektivität aufweist. Außer einer durch höhere 
I-Konzz. bewirkten stärkeren Erfassung von mehr u. mehr Aminosäuren erfolgt die 
Umwandlung der in einem Gemisch enthaltenen Aminosäuren —  gemessen an der 
Fluorescenzintensität — in folgender abnehmender Reihenfolge: I. Tryptophan;
2. Tyrosin, Cystein, Phenylalanin; 3. Lysin, Serin, Glutaminsäure, Leucin, Alanin;
4- Glykokoll, Methionin u. Prolin, wobei die Neigung zu Ringschlüssen ohne wesentliche 
Deformation am ausgeprägsteu bei den V ertretern der beiden ersten Gruppen (m it Aus
nahme des Cysteins) ist, während die Ringbldg. bei den anderen schwerer durchführbar 
>st u. eine erhebliche Strukturänderung der betr. Verbb. nach sich zieht. Mit der durch 
dne Änderung des Drehungsvermögens u. Auftreten der Fluorescenz gekennzeichneten 
ack. Wrkg. des I auf Aminosäuren u. analog auch auf Proteine ist noch eine Änderung 
'1er clektr. Ladung u. ihrer Verteilung bei letzteren verbunden. W ird z. B. innerhalb 
wnes Eiweißmol. eine Phenylalaninkomponente durch niedrige I-Konzz. cyclisiert u. 
damit deren NH2-Gruppe als NH< ein Glied eines heterocyclischen Ringes (nach der 
Methylanisierimg ? Ref.) so ist dadurch zwar für den gesamten Eiweißkomplex noch 
keine wesentliche Struktur- oder Potentialänderung eingetreten, obwohl durch die 
Ruigbldg. eine mögliche Haftstelle (NH2-Gruppe) verloren gegangen ist. Mit dieser Auf
g a n g  kann auch die von P o n s  erk lärt werden, der das Tetanus-Anatoxin als ein 
foïm ansieht, dessen Vermögen sich an das Nervensyst. zu fixieren (Toxinwrkg.) ver- 
«7?° gegangen ist. F ür Proteine kämen danach ebenfalls zwei aufeinanderfolgende 
jjkgg. von I in Betracht: 1. eine nur durch biol. Rkk. oder durch Auftreten von 

"Wescenz feststellbare Abwandlung u. 2. eine eingreifende strukturelle Umwandlung-
II*



dos gesamten Molekülkomplexes. In  immunologischer H insicht entsprechen diese beiden 
Phasen zwei verschiedenen Antigenen: das durch geringe I-Mengo nur „leich t“  umge
wandelte Antigenmol. bildet den gleichen Antikörper wie das natürliche Antigon; 
höhere I-Boträge verändern das natürliche Antigenmol. so sehr, daß der entsprechend 
gebildete Antikörper völlig verschieden von dem durch das natürliche Antigen ge
bildeten ist. Zur Interpretation  dieser Umwandlungsvorgänge kann z. B. folgendes an
genommen werden: Die „W irkgruppe“  eines Antigens sei durch Tryptophan, Phenyl
alanin u. Lysin gebildet. Bei geringer I-Konz. wird nur Tryptophan cyelisiert, eine für 
das ges. Antigenmol. nur geringfügige Änderung. Wenn aber bei weiterer Einwrkg. 
auch Phenylalanin u. schließlich Lysin der Kingbldg. anheimfallcn, so h a t dann das 
ursprüngliche Antigen eine solche Abwandlung erfahren, daß es als neues spezifisches 
Antigen aufzufasson ist, das seinerseits einen vom natürlichen Antigen verschiedenen : 
Antikörper bildet. Danach kann die Wirkungsweise des I so erk lärt werden, daß es bei ' 
passenden Konzz. entgiftend w irkt ohne dabei zu denaturieren; d. h. ein Anatoxin ver
hält sich wie ein Toxin an der unteren Grenze seiner Denaturierung. Da I nur mit 
Proteinen in der geschilderten Weise reagieren kann, wird erklärlich, daß nur Eiweiß 
enthaltende Antigene Anatoxine zu bilden vermögen. Je  nach der A rt der in den Anti
genen (Toxinen) enthaltenen, wirkungstragenden Aminosäuren kann die „Q ualität“ I 
ihrer Anatoxine verschieden sein. So sind die einen reich an leicht u. ohne wesentliche : 
Deformation cyclisierbaren Aminosäuren der ersten beiden Gruppen, die anderen mehr ; 
an Aminosäuren der 3. Gruppe, also solchen, die durch I größere strukturelle Verände- i 
rungen erfahren. Im  ersten Falle werden Antikörper m it größerer Spezifität gebildet 
als im zweiten. Die geschilderten Anschauungen erklären die von R a m o n  gefundene 
Irreversibilität der Anatoxinbldg. u. das Verschwinden der toxischen Wrkg. unter Er
haltung des hauptsächlichsten Antigenwertes, sofern nur eine passende I-Konz. ange- ; 
w andt wird (z. B. zur D arst. von Ruhranatoxinzusatz von 6 ccm I zu 1000 ccm Toxin. 
(Nähere Angaben hierzu fehlen! Ref.). (Ann. Inst. Pasteur 68. 439— 43. Sept./Okt. 1942. 
Paris, Inst. Pasteur, Serv. de Chim. phys.) B r ü g g e m a n n

Torsten Teorell, Eine quantitative Theorie der Prüzipitinreak/ion. Vf. betrachtet |  
die R k. Antikörper A m it dem als polyvalent angenommenen Antigen G als stufenweise j

T T J - V -

Dissoziation einer mehrbas. Säure vom Typ n , in der A ( =  Antikörper) einwertig, j 
G ( =  Antigen) N-wertig ist. Entsprechend können dann Verbb. AG, A2G. . . bis AnG \ 
auftreten, die gleichzeitig vorhanden sind u. deren relative Beträge von der Gesamt ; 
konz. G, der konz. an „freiem “  A u. den Gleichgewichtskonstanten k j, k 4 . . .  bis ks 
abhängen. Folgende Gleichgewichte bestehen gleichzeitig: A +  G ^±A G , (Gleichge- | 
w ichtskonstante Icn), A +  A G ^±A „G , (liK -0; bis A +  A n-i G <  AnG, (kj). In der j 
Annahme, daß einige oder alle A-G-Komplexe sehr bald unlöslich werden, muß als not
wendige Beding. derTheorie die schließliehe Ausflockung so vor sich gehen, daß sie dasbe- ; 
reits eingestellte Gleichgow. nicht stö rt. Zur Erklärung der „Hemmzone“  oder „post j 
zone“  (in Ggw. von großem Antigenüberschuß is t die Präzipitation schwach oder tritt 
gar n icht ein =  „post zone“ ; wird die Antigenmenge verringert, so erreicht die Menge 
des Präzipitates ein Max. u. fällt dann allmählich auf Null ab: =  „prozonc“ ) wird in ' 

■Übereinstimmung m it H e i d e l b e r g e r  u . K e n d a l l  u . a. angenommen, daß die an , 
G reichsten A-G-Komplexe (AG u. möglicherweise auch A„G) eine m ehr oder weniger 
geringe Löslichkeit behalten. Entsprechend wird das gebildete Gesamtpräzipitat aus 
einer Mischung der unlöslichen A-G-Komplexc bestehen, die dem Massenwirkungsgesetz :

[A]
gehorchen. F ür den einfachsten Komplex, A-G gilt dann [AG] =  • [G]. F ür jedes c,

AnG kann dann folgender allgemeiner Ausdruck gesetzt werden

[AnG] =  K n • K n—l  • K n- 2  \ . . .  K n - h  +  i  ' [G^  (1)  ̂ j
F ü r die bekannten totalen molaren Konzz. des Antikörpers [a] u. des Antigens [g] 
g ilt dann

n = N  n = N
[a] =  [A] +  2  n  [A„G] (2) und [g] =  [G] +  2  [AnG] (3) j

n = 1 n  x 1
Die N Gleichungen (Typ von 1) zus. m it (2) u. (3) geben dann (N +  2) Gleichungen, 
die zur Berechnung der unbekannten Mengen [An G] . . . [AG], [A[ u. [G] als Funktionen 
der bekannten, zur R k. gebrachten Menge des Antikörpers [u[ u. Antigens [g] u. d?r 
bekannten Dissoziationskonstanten K 1; K 2 . . . KN erforderlich sind. Zur numerischen 
Berechnung empfiehlt Vf. eine Interpolatiohs-M eth., die in der Variation der Konz.
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des „freien“ Antikörpers [A] u. der Berechnung der entsprechenden [G] u. [a] oder [gl 
besteht, abhängig davon, ob die Antikörper- oder Antigenkonz, als gegeben oder variabel 
betrachtet wird. Zur Veranschaulichung gibt Vf. ein Diagramm im Orig. an. Die 
berechneten Ergebnisse sollen m it den gefundenen in guter Übereinstimmung stehen. 
(Nature [London] 151. 696— 97. 19/6. 1943. Uppsala, Univ. Physiol. Inst.).

B r ü g g e m a n n

Sit Almrott E. W right, S tudios ou im m un isa tion : f irs t scrics. V o l.I I I  of tl ic  co llec tcd  researchcs iron i S t.  M ary'a 
Hospital, P add ing ton . L ondon: H einem ann . 1943. (421, X I I  S.) 25 s.

E6. Tierchemie und -physiologie.
M. Hamon, Nachweis des Vorkommens einiger a-Aminosäuren in  den Spermato

phoren der Paguriden. Die Spermatophoren der Paguriden (Einsiedlerkrebse) bestehen 
aus mucinähnliohen Glykoproteiden. Vff. versuchen m it Hilfe histochem. Rkk. das 
Vork. einiger «-Aminosäuren im JSiweißanteil des Komplexes zu ermitteln. Verwandt 
wurden folgende R kk., die an Organschnitten auf dem O bjektträger vorgenommen 
wurden: Millons-Reagens: ,,Tyrosin“ +; Diazork.: phenol. Hydroxyl“ +; chromaffine 
Rk. (0,3%ige Lsg. von Bichromat oder K J 0 3): negativ, also keine „Di- oder Poly
phenole in o-oder p-Stellung : MoEExer s R k, (Form olu.HjSO.,:): + , ,Tyrosin“ ; Prüfung 
auf Histidin m it Brom-Eg. u. Amnioncarbonat: negativ. ADAMKIEWICZ-Rk. : T rypto
phan-)-; Prüfung auf die Guanidingruppe des Arginis durch die Rk. -nach S a k a g u c i i i  + , 
während das Diacetyl-Verf. nach H a r d e n  u . M o r r i s  keine verwertbaren Resultate 
ergab. Ferner wurden durch R k. m it Pb-Acetat, Nitroprussid-Na vor u. nach Behand
lung mit Trichloressigsäuro freie u. gebundene S-haltigo Aminosäuren topochemisch 
festgestellt. Von den gefundenen Aminosäuren kommen Tyrosin, Tryptophan u. 
Arginin auch in anderen Skleroproteincn von Wirbellosen vor, während die ebenfalls 
gefundenen Sulfhydrilverbb. die untersuchten Spermatophoren mehr den K eratinen 
der Wirbeltiere u. den Bestandteilen der Spermatophoren von Kophalopoden ähnlich 
machen. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131. 109— 10. 1939. Alger, Univ., 
Labor, de Biol. Gén.) B r ü g g e m a n n

M. Lafon, Über die Zusammensetzung des Panzers von Cruslaceen. Unters, dos 
Céphalothorax sowie anderer Panzerteile einiger Crustaceen (Nephros norwegicus L., 
Cancer pagurus L., Ligia oceanica L., Lepas anatifera L.) auf ihren Geh. an Trocken
substanz, organ. Substanz, lösl. N  in Proz." des Ges.-N. K.- u. Chitin-Geh. der org. 
Subst., N-Gch. des Chitins, Chitin-N/Ges.-N, form oltitrierbaror N, Eiweiß (N 6,25), 
Eiweiß Chitin. F ür die bei der Entkalkung durch Trichloressigsäuro in dieser Säure 
gelösten org. Substanzen wurde eine K orrektur eingesetzt und bei den Gchaltsbestim- 
mungen berücksichtigt. Tabellarische Zusammenstellung der erhaltenen W erte vgl. 
Orig. Die Befunde werden vergleichend biol. erö rtert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
135. 1003— 06. Ju li 1941 Paris, 1,Ecole normale, Laborat. de Zoo.) B r ü g g e m a n n  

R.-G. Busnel und A. Drilhon, Eine neue fluoreszierende Substanz in  der Malphi- 
gischen Röhre der Raupe von Bombyx neustrica L . Im  hinteren Teil der Malphig. Röhre 
von Bombyx neustria findet sich ein cytolog. n icht lokalisierbares, schwefelgelbes, 
intensiv gelbgrün fluoreszierendes Stoffwechsolprod. (im Fluorcszenzemmissionsspek- 
trum breite Bande im Grünen m it einem Maximum bei 515 m/z). Die Substanz er
reicht das Maximum ihrer Bldg. im Vorpuppenstadium u. wird nach dem Spinnen des 
Kokons aus den Malphig. Röhren über diesen in  Form eines gelben, s ta rk  fluores
zierenden Puders entleert. Die Substanz ist nicht m it Riboflavin, das in größeren 
Mengen im gleichen Organ neben ihr nachgewiesen werden konnte, noch m it Pterinen 
ident. Die durch Essigsäure, 55%ig. Methanol, Chlf. u. Ae. von Begleitstoffen befreite 
Substanz erscheint unter Erhaltung ihrer Fluoreszenz in harnsäureähnlichen Krystallen. 
Obwohl sie eine positive Murexidprobe u. R k. nach D e n i g e s  gibt, ist sie weder m it 
Purinbascn noch m it Harnsäure zu verwechseln, da diese keine Fluoreszenz aufweisen. 
Im Verlauf der weiteren Unters, an der gereinigten Substanz konnte durch positive 
Rfe. mit /3-Naphthol, Resorcin u. Orcin ein Zucker (Pentose ?) in größerer Menge naeh- 
gowiesen werden, der wahrscheinlich an Harnsäure gebunden ist. Die Substanz erwies 
sich in allen für Pigmente üblichen anorgan. u. org. Lösungsm. als unlöslich. Lediglich 
starke Säuren zerstörten sie in der Wärme u. brachten die Fluoreszenz zum Verschwin
den. Die Substanz is t n icht therm ostabil, ist aber beständig im natürlichen Licht u. 
im UV. Im  Gegensatz zu den Befunden bei B. neustria konnte in den MALPinschen 
Köhren eines anderen, unter gleichen biol. Bedingg. lebenden Bombyeiden,B. chrysor- 

V  ydoea L.. die sich als sehr reich an Riboflavin erwiesen, die beschriebene Substanz 
il^ht gefunden werden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1009— 11. Juli
KHI, Paris, Inst. Océanograph. Laborat. de Physiol.) B r ü g g e m a n n
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R. Defretin, Über die Anwesenheit von Peroxydasen in den parapodialen Schleim
drüsen von Nereis pelagica und Nereis irrorata. Topocliem. Unterss. an Gefrierschnitten 
von Schleimdrüsen zur Feststellung der Gegenwart von Peroxydasen m it Hilfe der 
Benzidin-Rk., der R k. m it a-Naphthol u. der von L i s o n  angegebenen Rk. m it Hilfe 
von ,,zinc-leucos“ . Die erhaltenen Befunde, nach denen Peroxydasen in wechselnder 
Menge je nach dem Funktionsstadium der Drüsen gefunden wurden, werden erörtert, ; 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1258—00. Juli 1941. Lille, Fac. des Sei., La- 
borat. de Zool.) B r ü g g e m a n n  [

R. Defretin, Die Lipoide der mucösen Drüsen von Nereis irrorata. Histolog. Unters, 
an m it Formalin fixierten Schleimdrüsen, aus denen hervorgeht, daß der Lipoidgeh. 
m it den sokretor. Phasen der Drüsen wechselt. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 
1372—73. Okt. 1941. Lille, Fac. des sei., Laborat. de Zool.) B r ü g g e m a n n

J. Varangot und H. Chailley, Ausbeute der Extraktion von Oestron aus menschlichem 
Urin. Unter Verwendung der von K o b e r  angegebenen Meth. zur Best. der Oestron- 
menge untersuchen Vff. die Größe der Ausbeute bei Extraktion  von Oestron (I), das 
in Mengen von 0,8 bis 8 mg/1 W. oder Männerurin zugesetzt wurde. Zur Extraktion 
wurde die übliche Meth. der sauren Hydrolyse m it anschließender wiederholter Aether- 
extraktion verwandt. Da die Menge des wiedergefundenen I in den untersuchten 
4 W .- u. 9 Harnproben zwischen 33 u. 100% schwankte, nehmen Vff. bei dem ange
gebenen Verf. eine? Fehlerquelle an, deren Größe nicht vorhergesagt werden kann. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 287— 88. März 1942. Paris, Clin. Tarniers, 
Laborat. du service). B r ü g g e m a n n

M. L. Chevrel-Bodin und D. Leroy, Wirkung des Follikulins auf die akzessorischen 
Geschlechtsdrüsen des männlichen Kaninchens. Histol. Unterss. an 100 jugendlichen, 
erwachsenen n. oder kastrierten Tieren, denen innerhalb der Versuchszeit von 1 Monat 
bis zu 2 V2 Jahren 2— 130 mg Follikulin verabfolgt wurden. Die erhaltenen Befunde 
werden eingehend erörtert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1435— 36. Nov.
1 9 4 1 .)  ' B r ü g g e m a n n

Howard L. Hamilton, Einfluß von Nebennieren- und Geschlechtshormonen auf die 
Differenzierung der Melanoplioren beim Hühnchen. Unterss. über den Einfl. von Sexual
hormonen auf die Bldg. von Pigmenten in Gewebekulturen aus Hühnorembryonen. 
,Es ergab sich, daß in den H autexplantaten roter Hühnerrassen (Hampshire Red u. 
Rhode Island Red) männl. u. weibl. Sexualhormone das Auftreten von rötlichen Melano- 
plioren stark  begünstigten, wobei auch das zur Lsg. verwendete Sosamöl in gleicher 
Weise, wenn auch in viel geringerem Maße, w irkte. W ährend schwarze Melanophoren 
durch Testosteron, Oestron u. Sesamöl verm ehrt wurden, führten Oestradiol u. Olivenöl 
zu ihrer Verminderung. Oestradiol, Testosteron u. Desoxycorticosteron hemmon die 
Entw. schwarzer Melanophoren bei Explantaten von Barred Plymouth Rock Embry
onen, indem sie die Melanophoren direkt beeinflussen. Rötliche u. schwarze Molano- 
phoren sind selbständige Farbzellcn, deren Differenzierung in der Zeit zwischen 79 Stdn. 
u. 71/, Tagen zwischen dem A uftreten von Molanoblaston bis zur Pigmententstehung 
vor sich geht. Trotz chemischer Verwandtschaft m it den Sexualhormonen besaß 
Desoxycorticosteron keine fördernde W rkg. auf die rötlichen Melanophoren. (J . exp- 
Zoology 88 . 275— 305. 5/11. 1941. Baltimore, Maryland, John Hopkins Univ. Dcp.

A. Chamorro, Der Einfluß der Schilddrüse auf die Wirkung gonadolroper Extrakte \ 
bei unreifen, hypophysektomierten iveiblichen Batten. 36 R atten  wurden 7 Tage nach 
der Entfernung der Hypophyse in 3 Gruppen m it insgesamt 200, 600 u. 1000 Meer- , 
schweincheneinlieiten Sehilddrüsenhormon, die über 6 subcutane Injektionen vorteilt 
wurden, vorbehandelt. Am 9. Tage nach der Hypophysektomie erhielten die Tiere 
subcutan 5 Tage lang täglich 10 Ratteneinheiten gonadotropes Hormon aus Ham 
schwangerer Stuten injiziert. Tötung der behandelten u. der Ivontrolltiere zur Unters, 
der Geschlechtsorgane 14 Tage nach der Operation. Es ergab sich, daß bei den mit 
gonadotropem Hormon behandelten hyperthyreot. Tieren das Gewicht der Eierstöcke 
geringer war, als bei den sonst gleich, aber nicht m it Schilddrüsenhormon behandelten, 
während der U terus keine Gcwichtsabwciehungcn aufwies. (C. R. Söances Soc. Biol. 
Filiales 136. 303— 04. März 1942. Paris, Inst. Pasteur, Inst, du radium.)

B r ü g g e m a n n

M. Polonovski, D. Santenoise und E. Stankoff, Wirkung des Vagotonins auf die 
Sauerstoffsättigung und die respiratorische Fähigkeit des Blutes. Best. des im arteriellen 
Blute gebundenen O« (Meth. nach B a r c r o f t ) bei Hunden in Chloralosenarkose vor u. 
nach Injektion von 2— 10  mg pro kg Vagotonin (I). Es ergab sich, daß I eine durch-

of Biol.) B r ü g g e m a n n
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sehnittlicho Steigerung dos 0 2-Geli. im strömenden Blut um 18,5% (8— 33% bei 26 Ver
suchstieren) verursacht, die um so größer ist, je niedriger der Ausgangswert liegt, u. die 
sich unabhängig vom Hämoglobingeh. u. der Blutkörperchenzahl erwies. U nter gleichen 
Bedinge, gewonnenes, aber bei Luftzutritt aufbewahrtes Blut ergab eine entsprechende 
mittlere Steigerung von 13% (6— 30%). (0. K. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 282— 83. 
März 1942.) B r u g g e m a n n

T. Baumgärtel, Zur Kenntnis der biologischen Erylhrocylolyse. Unterss. über den 
Einfluß von Brei völlig entbluteter Menschenlcber auf Biliverdin (I), Bilirubin (II) u. 
Cholesterin (III) m it u. ohne Zusatz von Cystein (IV). Es ergab sich, daß I zu II redu
ziert wird, wobei bei längerer Einwirkungsdauer des Leberbreis die Reduktion von II 
aber zu Urobilinogen weiterführt. III wird zu /9-Cholestanol reduziert. Aus allen 
Verss. ging hervor, daß IV an diesen Vorgängen beteiligt ist (begünstigende Wrkg.)

— I I .
wobei offenbar das Dehydrase-Syst. Cvstein Cystin entsteht, dessen Wasserstoff

+ h 2
durch die Dehydrogenase der Loberzellen auf I bzw. II übertragen wird, die hierdurch 
zu II bzw. Urobilinogen reduziert werden. E in ähnlicher Mechanismus dürfte auch 
für die Reduktion des III zu /J-Cholestanol in Frage kommen. Die erhaltenen Befunde 
werden in ihrer Bedeutung für den intermediären Stoffwechsel erörtert. (Klin. Wschr. 
22. 457—61. 10/7. 1943. München, Univ., II. med. Klin.) B r ü g g e m a n n

Marguerite Faure, Die Wirkung des Äthers auf die roten Blutkörperchen. Hämolyse 
durch Aether in wässeriger Lösung. Die durch Schütteln einer Blutkörperchensuspension 
mit Ae. hervorgerufeno Hämolyse ist keine Folge einer Lsg. der Lipoide der Blutkörper
chen (Blk.) im Ae., erzeugt durch eine Schädigung des Stromas u. dam it Diffusion des 
Hb in die umgebende Lsg., sondern Hämolyse u. Extraktion m it Ae. sind zwei von
einander unabhängige Vorgänge. Behandlung von Blk. m it einer Ae. gesättigten 
phj'siol. NaCl-Lsg. bedingt zwar deren Auflsg., füh rt aber nur zu einer geringfü
gigen Herauslsg. der F ette aus dem Stroma. W ird nämlich eine Suspension von Blk. 
in gleicher Weise behandelt, wobei jedoch der Ae. durch PAe. ersetzt wird, so bleibt 
die Hämolyse nahezu völlig aus u. nur Spuren von F e tt werden gelöst. Der gleiche 
Effekt tr i t t  ein, wenn Blk., die vorher m it einer Ac.-gesättigten phj'siol. NaCl-Lsg. 
behandelt wurden, anschließend m it PAe. geschüttelt werden. H ier erscheinen die 
Strömen solcher Blk. bei rnikr. Betrachtung als schwach sichtbare, ungefärbte Kügelchen, 
die noch alle osmot. Eigg. in tak ter Blk. aufweisen, während sonst diogeringfügigste 
Schädigung der aus Lipoiden bestehenden Pseudomembran der Blk. nicht nur eine 
Hämolj'se nach sieh zieht, sondern auch den Verlust der osmot. Eigg. des Stromas 
bedingt. Es muß also angenommen werden, daß der Ae. entweder auf die Bindung des Hb 
an das Stroma oder auf ersteres selbst einwirkt. Letztere Auffassung dürfte wahrschein
licher sein, da das wahrscheinlich im Inneren des Blk. in übersättigter Lsg. vorliegende 
Hb bei völliger Erhaltung des Stromas offenbar solche Veränderungen im Verlauf der 
Hämolyse erleidet, daß es nach Diffusion oder Auflsg. in die umgebende Fl. leicht 
krystallisiert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 1 3 6 . 619—20. Sept. 1942.)

B r ü g g e m a n n

Henri Hérissey und Jean Cheymol, Lusitanicosid ■. Toxicität, Elimination, Wir
kungslosigkeit auf Hämolyse und Blutgerinnungszeit. Lusitanicosid ist ein Glueosid aus 
Cerasus lusitanien, Lois. u. zerfällt bei der Hj'drolj'se nach der Formel 

C21H20O10 +  2H20 —>- C6H 120 6 +  C6H 120 5 +  C0H10O 
in d-Glucose, Rhamnoso u. Chavicol. Das Glueosid ist für R ana esculentn u. die weiße 
Maus bei subkutaner Injektion nur wenig giftig. Die sicher tödl.Dosis pro kg Maus be
trägt mehr als 1,78 g. Harnstoff- u. Zuckerspiegel des Blutes wurden beim Hund nach 
intravenöser Injektion von 0,5 g/Kg Lusitanicosid n icht wescntl. beeinflußt. Das 
Glueosid wird teils unverändert, teils an Glucuronsäure gebunden im H arn ausge
schieden. Es bewirkt keine Hämolyse u. verändert die Blutgerinnungszeit beim Hunde 
nicht (vgl. C. 1 9 4 3 . I. 1295). (Rev. sei. 8 0 . 183. Apr. 1942.) Z i p f

G. Schönholzer, Über den Zustand des Kaliums im  Serum bei Urämie. In  manchen 
ballen von Urämie is t  der K-Geli. im Serum verschieden sta rk  erhöht (z. B. bis zu 
93,8 mg% bei einer schweren Urämie), wobei die Erhöhung meist proportional der An
häufung der übrigen harnfähigen Substanzen ist. Sie kann aber nicht d irekt m it einer 
unzureichenden Diureso in Verb. gebracht werden, sondern ist einerseits von der Kon
zentrationsfähigkeit der Niere, andererseits aber von der Größo der K-Zufuhr u. vor 

—1allem vom K-Angebot aus dem Gewebszerfall abhängig. Die Erhöhung des K-Spiegels 
wfolgt auf Kosten des frei dialj'sierbaren K , während der gebundene Anteil des Serum-K 
uunror etwa absolut genommen gleich bleibt u. dementsprechend beim Auftreten einer
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starken Vermehrung des K-Geh. im Serum stark  absinkt. (Klin. Wschr. 21. 540—42. 
13/6. 1942. Bern, Univ., Med. Klin.) B r ü g g e m a n n

Lars Erlandsen, Was wissen wir heule über die Chemie der Vitamine. Kurze An
gaben über die Vitamine A1( A2, A s, B1; B2, B3, B4, B 5, B6, B „ Bw, B x =  Pantothen
säure, Nicotinsäureamid, C, D „ D2, D3, U4, D5, De, E, F, G, H, H ', K 4, IC , L,, L2, M, P. 
(Tidsskr. Kjemi, Bergves. Metallurgi 3 .  105— 8. Nov. 1943.) E. M a y e r

Maurizio Mariotti, Kryptogenetische Fieber; ihre Behandlung m it Vitamin A  und 
Cholesterin. Bei 8 Fällen von Fieber, für dessen Auftreten klin. Ursachen nicht fest
stellbar waren, wurde durch Injektionen von Coleoten gute Heilwrkg. erzielt. Das 
Präp. Coleoten en thält Vitamin A in einer Öllsg. von Cholesterinoleat. (Rass. 
Clin., Torap. Sei. affini 41. 184—88. Nov./Doz. 1942. Ancona, Militär- u. Zivil
hospital.) G e h r k e

Herbert Albers, Eisen, ein biologisches Problem, (vgl. C. 1942. II. 2286.) Zu
sammenfassende D arst. der Bedeutung des Eisens im menschlichen Organismus. 
(Forsch, u. Fortsclir. 19. 303—05. 10. u. 20/10. 1943. Leipzig, Univ.; Frauenklinik.)

K e e v e r

Ludwig Heilmeyer, Eisenmangel als Krankheitsursache. Zusammenfassende Be
sprechung. (Forsch, u. Fortschr. 19. 263—64. 1. u. 10/9. 1943. Jona, Univ.)

SCIIW A IBO LD

Em il Abderhalden, Physiologisches P rak tik u m . T . 1. Physlologiscli-chcm . P ra k tik u m . 0 . e rg .A u fl. D resden,Leipzig: 
S teinkopff. 1943. (V II , OOS.) 8». RM  3.— .

Eduardo A rívalo Mindano, F isio logía. Buenos A ires: Im p . y  E d l t .  M olino. 1943. (127 S.) 8°.

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Arakel Tehakirian, Die physiologische und therapeutische Wirkung von Verbin

dungen des Germaniums bei Tieren und Pflanzen. Übersicht. E rö rte rt wird die Wrkg. 
verschiedener Ge-Verbb. auf die Blutbldg., die Toxicität für kleine Versuchstiere, die 
W rkg. auf das Centralnervensyst., die Beeinflussung von Carcinomen u. Infektions
krankheiten. Ge-Geh. in Pflanzen u. Schimmelpilzen, W rkg. des Ge bei Pflanzen, Bc- , 
einflussung der durch B. tumefaeiens erzeugten Tumoren hei Pelargonium zonale durch 
Ge. In  einer Tabelle wird die toxische Dosis folgender Ge-Verbb. in mg für 20 g weiße 
Maus angegeben: Go-Dioxyd (G e02):2 5 ; Ge-Disulfid (GeS2): 12,5; Go-Tetraäthyl 
(Gc [C2HB],): 50; Ge-Tetraisoamyl (Go [Cr,HI1].J) : 50; Tricyclohexyl-Ge-Chlorid (GeCl 
[C0Hn]3) 25; Tricyclohexyl-Ge-Bromid (Goiir [CßHn]3): 50; Tricyclohexyl-Ge-Jtxlid 
(GeJ [CcHu]2): 50; Tricyclohexyl-Ge-Hydroxyd (GeOH[C6H11]3) : 50; Ge-Tetraphenyl 
(Go[C6H51,):50; Ge-Tetrabenzyl (Ge[C6H5• CH,},): 25; Ge-Tetra-p-tolyl (Ge[C6H4-CH3],): 
50; Di-Ge-Hexaphenyl ([C6H5]3Go-Ge(C,,H5]3): 50; Tripbenyl-Ge-Oxyd ([CeH 5]3Ge- 
0-Ge(C6H6)3: 50; Tribenzyl-Ge-Bromid ([CGH5-CH2]3 GoBr);100; Tribenzyl-Ge-Jodid 
([C6H5 • CH2]3GeJ) : 50; Bispbenylgermaniumsäurcanhydrid ([C6H5GoO]20): 12,5; 
Bis-p-tolylgermaniumsäureanhydrid ([CH3 • C8H4Ge0]20 ): 25; Bis-p-dimethylamino- 
phenylgermaniumsäureanbydrid {[(CH3)2NC6H4GoO]20}: 25; Bis-p-diäthylaminopbenyl- 
germaniumsäureanbydrid {[(C2H5)2NCeH 4GeÖ]20 } : 50; Bisnitrodimethylaminopbenyl- 
germaniumsäureanhydrid {[(CH3)2NC6H3(N 02)Ge0]20}: 50; Diphenylgermaniumses- 
quisulfid ([C6H5GeS]2S): 25; Bis-4-dimothyIaminophenylgermaniumsesquisulfid {[(CH3)2 
NC6H4 GeS]2S}: 50; Tribenzylgermaniumsulfid ([C6H5 • CH,)3Ge-S-Ge(C0H 5 • CH2]3): 50.
17 Schrifttumsangabcn. (Ann. In st Pasteur 68. 461—65. Sept./Okt. 1942.)

B r ü g g e m a n n

Emil Biirgi, Über die heilende Wirkung der Porphyrine auf verletztes und erkranktes 
Gewebe. Auf Grund experimenteller Untersuchungen u. klin. Erfahrungen worden 
Porphyrine pflanzlicher u. tierischer H erkunft zur Behandlung schlecht heilender 
W unden, Unterschenkelgeschwüre u. Verbrennungen aller Grade empfohlen. E in auf 
dieser Grundlage aufgebautes H andelspräparat Porphyrol kann in Form von Salben 
oder Lsg. zur Verwendung kommen. (Dtsch. med. Wschr. 68. 893—95. 4/9. 1942. 
Bern, Schweiz, Pharmakolog. Institu t.) Z i p e

M. Rocha e Silva, Pharmakologie des Trypsins. Verdünnte Lsgg. von Handels
trypsin u. krystall. Trypsin (1: 60 000) bewirken Erregung des isolierten Meerschwein
chenuterus. Bei wiederholter Einwrkg. gleicher Konzz. t r i t t  Desensibilisierung, ge
kennzeichnet durch Verlängerung der Latenzzeit u. Abnahme der K ontraktion, auf. 
Die R k. des anapbylakt-. U terus auf das antigeno Serum stim m t weitgehend mit der 
Rk. auf Trypsin überein. Der isolierte Dünndarm des Meerschweinchens reagiort auf 
kleine Trypsinkonzz. ebenfalls m it Erregung u. wird bei wiederholter Einwrkg. weniger ,
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empfindlich. Tonus u. Amplitude der Spontanbewegungen dos D ünndarm s des K anin
chens, der Katze u. der R atte  werden durch Trypsin ebenfalls gesteigert. Die Desen
sibilisierung durch wiederholte Trypsineinwrkg. äußert sich manchmal nur in Ver
längerung der Latenzzeit u. Verminderung der Erregung. Die Trypsineinwrkg. am 
isolierten Dünndarm ist atropinresistent. Sie wird wahrscheinl. durch Freisetzung von 
Histamin hervorgerufen. Dafür sprachen folgende Befunde: 1. die Densibilisierung 
des isolierten Meerschweinchenuterus für Histam in u. Trypsin durch Vorbehandlung 
mit einer hohen H istam inkonzentration; 2. die weitgehende Übereinstimmung der 
Empfindlichkeit verschiedener glattmuskeliger Organe für H istam in u. Trypsin (Mecr- 
sclnveinchenutcrus> Meerschweinchendarm >  Kaninchendarm  >  R attendarm  >  
Kaninchenutorus >  Mäusedarm) u. 3. die Freisetzung von H istam in in  der durch
strömten Meerscliweinchenlungo bei Einwrkg. von Trypsin. Intravenöso Trypsin
injektion (1— 10 mg/kg) führt bei Kaninchen u. K atze zu schwerem, meist tödl. Kreis
laufkollaps. Der arterielle Blutdruck sinkt, der Pulmonalisdruck steigt ähnl. wie beim 
Histaminkollaps an. Bei der Sektion wurde das rechte Herz stark  erweitert, des linke 
fast blutleer gefunden. Die Kreislaufwrkg.' des Trysins kann ebenfalls durch Frei
setzung von Histamin erk lärt werden. Beim Hund bewirkt intravenöse Injektion von 
krystallisiertcm Trypsin typischen Schock. Bei intraportalor Injektion fällt die Wrkg. 
stärker aus als bei Injektion in die Femoralvene. (Rev. Immunologie 6. 250— 63. 
1940/1941. Sao Paulo, Brasilien, Biologisches Institu t.) Z irp

Raymond-Hamet, Über einige pharmokologische Eigenschaften von Alangium  
salvifolium [Linné Sohn] W’angerin, s. sp. hexapetalum [Lamarck] Wangerin. Pharm akol. 
Unteres, an chloralosierton Hunden, denen wss. Auszüge aus der pulverisierten Wurzel 
der Pflanze intravenös injiziert wurden. Bei der D arst. der E xtrak te wurde so vorge
gangen, daß die pulverisierten Wurzelteile m it dem 8 fachen Gew. W. versetzt, 4 Stdn. 
auf dem W .-Bad erhitzt u. danach 20 Stdn. m azeriert wurden. Das nach dem F il
trieren m it 8 mg NaCl/ccm versetzte F iltra t wurde zu der Injektion verwendet, wobei 
die Mengen zwischen 0,25 u. 8,75 ccm pro/kg Körpergew. schwankten. Im  Wesentlichen 
bestanden die Wrkgg. des E xtraktes in einer Senkung des Blutdruckes, einer Verhin
derung der Wrkg. faradischer Vagusreizung auf das Herz, Verengerung der Nieren
gefäße u. einer Hemmung der durch eine m ittelstarke Adrenalindosis bewirkten Blut
drucksenkung. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1011— 17. Ju li 1941.)

B r ü g g e m a n n

M. Baer, Zur Verwendung quecksilberhaltiger Desinjizientia in der olo-rhino- 
laryngologischen Lokaltherapie. Das Phenylquecksilberborat „Merfen“  eignet sich als 
ungiftiges u. s ta rk  baktericid wirkendes Quecksilberpräparat besonders für die lokale 
oto-rhino- u. laryngo-Therapie. Im  baktcriol., tierexperimentcllen u. klin. Versuch 
(50 Fälle) erwies cs sieh in Salbonform u. als Lsg. anderen Desinfizienzicn überlegen. 
(Schweiz, med. Wschr. 69. 850—55. 23/9. 1939. Biel, Schweiz.) Z i p f

G. J. Bell, Behandlung der bazillären Dysenterie m it M  <£> B  693. Bericht über 
erfolgreiche Behandlung einer Ruhrepidemio ( F l e x n e r  u . S o n n e ) m it M & B 693. Die 
mittlere Gesamtdosis von 5 g wurde per os als Einzelgaben zu 0,5 g in vierstdg. In ter
vallen gegeben. Keine Nebenerscheinungen. (Lancet 241. 101. 26/7. 1941. London.)

Z i p f

Werner Heyde, Behandlung von Erfrierungen m it Cyrensalbe. In  24 Fällen von 
Erfrierungen I. u. 2. Grades erwies sieh Stilbensalho (Cyren A) als mindestens ebenso 
wirksam wie die Behandlung m it Follikelhormon. Prophylakt. Anwendung der Cyren
salbe bewirkt wesentl. Abschwächung der Kälteempfindlichkeit. (Eortscbr. Tlierap. 
17. 230— 32. Ju li 1941. Stolpmünde, Luftwaffenlazarett.) Z i p f

Hans Brockmann, Lichtkrankheiten durch fluoreszierende Pflanzenjarbsloffe. Nach 
zusanunonfassender Kennzeichnung der Erscheinung des photodynam. Effektes von 
fluoreszierenden Stoffen kom m t Vf. auch auf genuine photodynam. Substanzen zu 
sprechen. Sie entfalten im menschlichen oder tier. Organismus ihre typ. W rkg., einerlei 
ob sie dort selbst entstanden sind (Porphyrie) oder durch gewisse Nahrungspflanzen 
zugeführt werden. ,,Lichtkranklioiten“ können beim Vieh nach Vorfütterung von 
Buchweizen (Fagopyrismus) oder gewissen Sorten von P latterbsen (Lathyrismus) 
entstehen. Eine Sensibilisierung gegen Licht verursachen auch Hypericum perforatum 
der südafrikan. Bürzeldorn (Tribulus terrestris) u. die nordamerik. Pflanze Lachnanthes 
litictoria, sowie —  in. größeren Mengen —  Luzerne u. schwed. Klee. —  Von diesen 

-natark, pflanzlichen Photosensibilisatoren wurde zunächst der Farbstoff des Johannis
krautes (Hypericin) ehem. genauer erforscht. Der Stoff en thält eine größere Anzahl 
kondensierter Benzolringe, wie sie bei Naturfarbstoffen bisher nicht bekannt waren.
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Buekweizenpflanzen enthalten einen sehr ähnlichen (nicht ident.) Farbkörper. — 
(Forsch, u. Fortschr. 19. 299—301. 10. u, 20/10. 1943. Posen, Reichsuniversität.)

K e i l

Reiche, Vergiftung durch Wasch- und Beizmittel. Kurzer Bericht über eine Reihe 
von tödl. Vergiftungen bei Haustieren durch Wasch- u. Beizmittel. Auf die Notwendig
keit fortlaufender öffentl. Warnung der Landwirtschaft, Haushalts- u. Wirtschafts- 
gifte vorsichtig zu verwenden, wird hingewiesen. (Btsch. tierürztl. Wschr. 50. 450. 
24/10. 1942. Roclilitz i. Sa.) Z iff

Bernhard Rating und Hans Voegt, Methylviolettgranulome, ein weiterer Beitrag zur 
, ,T in te n s ti f tn e k r o s e (Vgl. C. 1943. I. 2613.) Mitteilung des liistolog. Befundes in 
einem Fall von Gewebsschädigung durch Mcthylviolettinjektionen. Nach vier Monaten 
bestanden an der Injektionsstelle in narbiger Abheilung begriffene Methylviolett
granulome. (Med. Klin. 38. 1116— 17 . 20/11. 1942. Breslau, Univ., Med. Klinik.)

Z irF

George Bankoff, P rac tic c  of local anacsthesia . L ondon : H einem ann . 1943. (244, X  S.) 8°. 17 s . 6d .
E lllott B. Dewberry Food poisoning: i t s  n a tu re , h ls to ry  an d  cau sa tio n . L ondon : L eonard  H il l .  1943. (186, V III S.)
8°. 15 s.

F. Pharmazie. Desinfektion.
A. G. Arend, Wurzelextrakte. Qcfrierung und Filterverfahren. Vf. beschreibt die 

Anwendung der Kälte beim Perkolations- u. Absetzverf. sowie den Nutzen gekühlter 
Filter. F ür die Kälteübertragung kommen NH3 u. CO. in Frage. (Mod. Réfrigérât 44. 
102. Ju li 1941.) G r o s z f e l d

Ch. Béguin, Über die Herstellung von Ipecacuanha-Trockenextrakt. Als Nachteil 
des üblichen Herstellungsvcrf. hatte  Vf. festgestellt, daß aus dem Auszuge beim Stehen
lassen beträchtliche Mengen von Alkaloiden Ausfallen, die nur schwierig durch Zugabe 
von HCl in Lsg. gebracht werden können. Die Säurezugabe m acht sich beim Eindampfen 
unangenehm bemerkbar, da sie zu Zerss. des zur Einstellung des Alkaloidgeh. auf 2% 
(im Trockenextrakt) zugegebenen Zuckers führt. Die Prodd. sind daher sehr dunkel 
gefärbt. Als günstiger wurde bereits eine Beschränkung der Zuckermenge empfohlen, 
derart, daß man einen E x trak t m it 10% Alkaloiden erhält. In  der vorliegenden Arbeit 
■werden die Verhältnisse bei der Extraktion u. beim Einengen näher untersucht, um zu 
einer verbesserten Hörstellungsvorschrift zu gelangen. Dazu wurden Extraktionsmittel 
m it verschied. Geh. an A., m it u. ohne Zusatz von Säuren verglichen. Es erwies sich als 
vorteilhaft, die Salzsäure durch Ameisensäure zu ersetzen, da sich letztere beim Ein
eiigen verflüchtigt u. daher die Farbe des Endprod. nicht beeinflußt. Die günstigste 
Konz, an A. liegt bei 80%, schwächerer A. führt zur Quellung der Stärke in der Droge 
u. dam it zu Verlusten. S tarker A. ist auch bei Zugabe von Säure ein schlechtes Lösungs
mittel. Man zieht die Droge aus m it einer Mischung von 4 (Teilen) Ameisensäure,
16 W. u. 80 Alkohol. Nach dem Einengen läßt man den gebildeten Nd. absetzen, ver
reibt ihn m it W. u. Ameisensäure u. setzt die Lsg. dem F iltra t zu. Dann bringt man 
nach Zugabe von Zucker zur Trockne, so daß man einen E x trak t m it 10% Alkaloiden 
erhält. Das Prod. ist lösl. in W. u. wss. Alkohol. Es eignet sich zur Herst. von Tinktur
u. Sirup, ist etwas hygroskop. (wegen des Zuckergeh.) u. heller als das offizineile Pro
dukt. (Pharmac. Acta Helvetiae 18. 325— 32. Aug./Sept. 1943. [Festschr. 100 J. 
(Schweiz. Apotheker-Ver. 1843-—1943.] Le Locle, Schweiz.) H o tz el

H. Mikulik, Die offizinelle Quecksilber- oder graue Salbe. Unguentum Hydrargyri 
cinereum. Unguentum Hydrargyri P . I . Abhandlung über die Zubereitung der Hg- j 
Salbe, ihre physikal.Eigg., qualitative u. quantitative Best. des Hg nach dem D. A.-B.
VI u. Anwendung der Salbe, sowie ihre Giftigkeit, ferner ehem. Veränderungen in 
der Salbe beim Aufbewahren. Zusammenfassung aus bereits bekanntem  Material. 
Casopis öeskoho. Lékdrnictva 56. 5 0 — 53. 1943.) L ö f f l e r

Evald Th. Olsen, Einiges über das Verhalten von Korkpfropfen. Verss. zeigten, daß 
Prcßkork n icht geeignet ist, da er n icht nur einen Teil des Bindemittels an die unter
suchten F1I. (W., m ittels Korken autoklaviertes W., Sol. adrenalini hydrochloridi, 
Sol. ammoniaci, Sol. ferri chloridi, Sol. hydrogenii peroxydi, Sol. jodi, spirituosa, Sol. 
natrii phonylaethylbarb. fort, Syr. ferrori jodidi, A., A., Chlf., Oleum Jecoris Asclli, 
n /00 Lsgg. von NaOH, HCl, J ,  Na, S20 3 u. KM n04) abgibt, sondern auch ein gutes 
N ahrungssubstrat für Bakterien darstellt. Paraffinierter K ork ist nur wenig besser als 
P rim akork, u. beide Sorten geben an viele der untersuchten Fll. färbende Bestand
teile ab. (Farmac. Tid. 53. 973-—79. 30. Okt. 1943. Kopenhagen, Rathaus-Apotheke.)

E. M a y e r
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V. Helweg Mikkelsen, Einige Bemerkungen zu den Prüfungsvorschriften für Calcium- 
und Magnesiumlartrat. Kurze Angaben über die gemeinsam m it I .  Iv . H j a l d b o e k  aus
gearbeiteten Vorschriften zur Horst, u. Prüfung. (Arch. Pharm ac. og Chem. 50 (100). 
5 4 1 -4 4 . 30/10. 1943.) E . M a y e r

N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: Engbert H är
men Reerink, Bussum, Jan  Boeke, Eindhoven und W illem Steffens, Wcesp). Gewinnung 
von wertvollen Stoffen (Autolysaten) aus proteolytische Fermente enthaltenden Stoffen 
(wirbellose Tiere). Man setzt zu dem fein verteilten Rohstoff, z. B. Muscheln soviel 
Säure zu, daß der erhaltene Brei ein pjj von 1— 4 aufweist, vorauf man bei mäßiger E rw är
mung durch die unter Einfl. der proteolyt. Fermente stattfindenden Umsetzung eine rein 
dialysierbares hochmol. Ehveißspallungsprod. enthaltende Lsg. erhält. Um das Provita- 
min D neben diesen Prodd. zu gewinnen, werden die Fettbestandteile durch Extraktion 
mit Säure entzogen u. das pn  auf 3 erhöht. B e is p ie l :  177g zerriebene Muscheln werden 
zentrifugiert, die festen Bestandteile m it W. angerührt u. nochmals zentrifugiert. 
Das Prod. wird m it PÄ. extrahiert u. mit HCl auf Ph =  2 angesäuert. Der Rückstand 
wird mit A. oder PÄ. behandelt. Das so erhaltene Fett wird m it dem vereinigt, das durch 
Extraktion der anderen Lsg. erhalten vu rde 'u . aus dem Gcsamtprod. die Sterinfraktion 
abgeschieden. An Sterin werden im ganzen 194 mg erhalten, d. h. 82% der im Aus
gangsmaterial enthaltenen Mengen. (Holl. P. 54 819 vom 31/5. 1940, ausg. 15/6. 1943.)

S c h ü t z

Ges. für chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung von Trägem für aktive 
Stoffe. Die Träger der aus Sterinen bestehenden ak t. Stoffe werden m it die Resorption 
fördernden Mitteln, z, B. benetzenden oder emulgierenden Substanzen versetzt. (Belg. P. 
446 096 vom 22/6. 1942; Auszug veröff. 16/4. 1943.) S c h ü t z

Ges. für chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung von Trägern fü r  aktive 
Stoffe. Die Trägerstoffe von Hormonen der Sterinreihe werden m it die Resorption för
dernden M itteln, z. B. benetzend wirkenden oder emulgierenden Stoffen versetzt. 
(Belg. P. 446 097 vom 23/6. 1942; Auszug veröff. 16/4. 1943.) S c h ü t z

Ölwerke Noury & Van der Lande G. m. b. H., Emmerich, Gewinnung von injizier
baren vitaminhaltigen Fetten und Ölen. Die rohen F ette  oder Öle werden einige Min. in 
Ggw. von kleinen Mengen IV. oder W.-Dampf in einem Momenterhitzer u. indifferenter 
Atmosphäre auf 100— 200° erhitzt, worauf man zweckmäßig auf 0° u. darunter ab 
kühlt u. den entstandenen Kd. durch Filtrieren über Sägemehlfilter, z. B. von Fichten-, 
Lärehen-u.ähnlicliemHolzabtrennt. B e is p ie l : 100kg roher Heilbuttlebertran m it einem 
Vitamingeh. von 2500 J .  E . je g werden in einem Momenterhitzer, z. B. nach T ö d t , 
wie er für die Pasteurisierung von Milch angewendet wird, 1— 3 Min. im CCk-Strom 
auf 160° erhitzt u. dann nach ebenso schneller Abkühlung auf —  5° durch eine U ltra 
zentrifuge nach P a d b e r g  gegeben. Man erhält ein weitgehend von Lebertranstearin 
befreites Injektionspräp. m it wenig verändertem  Vitamin A- u. D-Geli. (Holl. P. 55 038 
vom 29/3. 1940, ausg. 16/8. 1943. D. Prior. 6/7. 1939.) S c h ü t z

Schering AG., Berlin, Trennung der Hormone der Gesamthypophyse in Vorder- 
lappcn- und Hinterlappenhormone. Die diese Hormone enthaltenden Ausgangsstoffe 
oder Zubereitungen davon, werden bei alkal. Rk., m it niederen aliphat. Alkoholen, bes. 
Methanol, bes. bei einem pn zwischen 8 u. 11, u. einer Konz, des Lösungsm. im Gesamt
einsatz von 60— 90%, bes. 80% behandelt, worauf aus dem E x trak t die Hinterlappen
hormone u. aus dem Extraktionsrückstand die Vorderlappenhormono in bekannter 
Weise gewonnen werden. B e is p ie l :  10kg zermahlene Gesamtdrüse von Schweinen 
werden m it konz. NH.iOH auf ph  9— 10 gebracht u. 32 (1) Methanol versetzt, 12 Stdn. 
gerührt u. abgesaugt. Der Rückstand wird m it 2,4 W. angeteigt, m it KH,OH auf 
9—10 eingestellt, m it 27,6 Methanol versetzt u. ebenfalls 12 Stdn. gerührt u. abgesaugt. 
Die vereinigten Extrakte werden m it Essigsäure neutralisiert u. zum Trocknen gebracht. 
Man erhält etwa 400 g Trockenrückstand, der die Gesamtuterus- it. Blutdruckwirksam
keit, etvra J/2 Mill. I. E. enthält. Dieses Prod. wird in bekannter Weise zur Gewinnung 
der Hinterlappenhormone aufgearbeitet. (Holl. P. 55 195 vom 7/3. 1940, ausg- 15/9. 
1943. D. Prior. 8/3. 1939.) S c h ü t z

Standard Chemical & Mineral Corp., Chicago, V. St. A., Arzneiliche Zubereitungen 
aus Maden. Lobende Maden, z. B. von Lucilla Sericata werden bis zu einer koll M. 
zerrieben u. dann m it einem ungiftigen sauren Träger, der zugleich antisepl. u. oder 

-~<roiislhet. wirksame Stoffe enthält, versetzt. B e i s p i e l :  Ein aus 70(%) Maden, 
0,2 Oxychinolinsulfat, 8 Borsäure u. 21,8 Glycerin bestehendes Gemisch wird m it anderen 
geeigneten Chemikalien entsprechend dem gewünschten Zweck kombiniert. Das Mittel
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soll gegen aufgesprungene H aut, Wunden u. a. Anwendung finden. B e i s p i e l :  Die 
lebenden Maden werden durch Waschen m it W. gereinigt u. dann in einer Kolloid
mühle m it physiolog. NaCl-Lsg. gemahlen. Die M. wird dann m it einer Lsg. von Ca- 
Qluconat, Borsäure, Chlorbutanol u. Oxychinolinsulfat versetzt u. filtriert. E in geeignetes 
Prod. besteht aus: 5 (% ) Madenbestandteilcn, 4  Borsäure, 0,5 Ca-Qluconal, 0 ,5  Chlor- 
butanol, 0,4 Oxychinolinsulfat u. 89,6 pliysiolorj. NaCl-Lsg. (Holl. P. 54 451 vom 3/6. 
1939, ausg. 15/5. 1943.) S chütz

José R uiz Gijón, M étodos biológicos d e  valo rac ión  de horm onas, v ita m in a s  y  drogas. M adrid : Im p . y  E d i t .  Espasa 
C alpe, S.A . 1943. (207 S.) 4 o. p ta s  40.—

f- J  '  ■ '  • "?’•' v

G. Analyse. Laboratorium.
A. Dauvillier, Untersuchungen über die Lichtzahler und ihre Anwendungen. Es wer

den Liehtzählor (Zählrohre und ähnliche Form) beschrieben, die große Zuverlässigkeit 
u. Reproduzierbarkeit u. einen großen konstanten Bereich besitzen. Die Verteilung 
der spektralen Ausbeute wird im UV und im Sichtbaren untersucht. Sie wird durch 
geringe adsorbierte Gasspuren wesentlich, beeinflußt. K athoden werden beschrieben, 
die zwischen 210 u. 400 mp  empfindlich sind u. solche, die bis 700 mp  reichen. Be
sprechung verschied. Anwendungen. (J . Physique Radium [8] 3. 29— 40. Febr.
1942.) F l e i s c h m a r r

G. W. Scott Blair und F. M. V. Coppen, Die Messung der ,,Festigkeit“ weicher Stoffe 
für technische Zwecke. Es h a t sich gezeigt, daß das Verh. typ. weicher Stoffe verschied.
A rt weder durch die Zähigkeit noch durch die Druckfestigkeit wiedergegeben werden 
kann; dagegen h a t sieh eine empir. gefundene Gleichung, die einen Sonderfall der voh 
N u t u n g  aufgestellten darstellt, für eine große Zahl techn. Stoffe als recht brauchbar 
erwiesen : log y) =  log S —  log o +  k  ■ log t. Hierin bedeutet y> die Festigkeit, o die 
durch eine gegebene Schubspannung S erzielte Spannung u. t  die Zeitdauer; k, dessen 
W ort zwischen 0 u. 1 liegt, läß t sich als jener Betrag definieren, bis zu dem die Zeit die 
gesamte Spannung, die durch oine vorgegebene Schubspannung auftroten kann, beein
flußt. In dieser Gleichung werden auch die mehr psycholog. Faktoren bei der Festig
keitsbeurteilung solcher Stoffe erfaßt. Es werden Verss. an einer Reihe von Stoffen 
mitgeteilt, die m it Hilfe einer geeigneten Vorr. an zylindr. Probekörpern gewonnen 
werden, wobei die Schubspannung proportional m it der Querschnittsvergrößerung zu
nim m t. Diese Stoffe zeigen eine Reihe komplizierter Eigg., wie Verfestigung bei Be
lastung, Strukturviscosität, scheinbare Thixotropie u. D ilatanz, doch gibt m it wenigen 
Ausnahmen die angegebene theoret. Behandlung einfache u. zuverlässige Resultate.
So erhält man gradlinige Kurven, wenn log a gegen log t  aufgetragen wird. (J . Soc. 
ehem. Ind. 60. 190— 96. Juli 1941. Shinfield, Reading, Nationales Inst. f. Molkerei
forschung.) H e n t s c h e l

M. v. Stackelberg und H. Schütz, Die quantitative Bestimmung oberflächenaktiver 
Stoffe durch die polarographische Adsorptionsanalyse. Nach Besprechung der Theorie 
dor Maxima sowie ihres Abbruchs u. ihrer Dämpfung durch oberflächonakt. Stoffe wird 
auf Grund von Verss. über ein recht stabiles Maximum folgende günstige Grundlsg. 
angegeben: 0 ,ln  H2SO,¡ m it 0,01 mol. CuCl2. Außerdem wird n icht die Höhe des Maxi
mums beobachtet, sondern das Abbruchpotential, das sieh bei Dämpferzusatz zu 
positiveren Potentialen verschiebt. Diese Abbruchpotentialverschiebung läßt sich 
auch ohne photograph. Registrierung am Galvanometerausschlag festzustellen.' Als 
Gegenelektrode wird eine großflächige Hg-Sulfat-Elektrode, durch ein doppeltes Dia
phragm a m it dem Tropf kathodenraum  verbunden, angewendet. Mit diesen Abände
rungen u. nach Aufnahme einer Eichkurve gelingt die polarograph. Best. der ober- 
flächenakt. Dämpfungssubstanz, z. B. von Mersolat in W aschmitteln, m it einer Genauig
keit von ±  2% . (Kolloid-Z. 105. 20—26. Okt. 1943. Bonn, Univ. u. Düsseldorf, 
H auptlabor, der F irm a Henkel & Cie.) H e n t s c h e l

F. H orst Müller, Eine einfache Schnellbestimmungsmeihode der maximalen Wasser- 
aufnahmc von Stoffen, anwendbar insbesondere für kleine Wasseraufnahmewerte und 
kleinste Proben. Die genauer beschriebene Vorr., die den Vorteil relativ  kurzer Meß
zeiten u. dam it zusammenhängend kleinster Meßprobon (Größenordnung mg) für die 
Best. der W.-Aufnahmc besitzt, beruht darauf, daß die Probe in der Bohrung eines 
Hahnkückens von 0,15— 0,25 ccm Inhalt untergebracht wird u. dieser H ahn zuerst ; 
m it einer evakuierbaren Glasapp. m it angesetztem Fl.-Kölbchen u. darauf m it einer 
zweiten Vakuumapp. m it Hg-Manometer u. Ausfriert.asche verbunden wird; die geringe '  ; 
W.-Merige kann m it großer Genauigkeit manometr. bestimmt werden. Als Meßbeispiel
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wird die W.-Aufnahme durch Folienstückehen von Vinifol, Polystyrol u. Cellulosetri
acetat mitgctcilt. Das Verf. ist jedoch in den Fällen n icht anwendbar, wo es auf Mes
sung der Quellungsliystcrese ankom mt, oder das Gleichgewicht sich nur schleichend 
einstellt. (Kolloid-Z. 1 0 5 . 16—20. Okt. 1943. Leipzig, Univ., Physika]. Inst.)

H e n t s c h e l

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
J. Vorisek und Z. Vejdölek, Bemerkung über das Kaliumselenocyamid. Das nach 

B ib k en b ach  u .  K e l l e r m a n n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 58. [1925]. 790) dargestellte 
KSeCN ist zwar in wss. Lsgg. ziemlich beständig, zersetzt sich in kryst. Form 
jedoch bald. Ebenso scheidet es in ganz schwach saueren Lsgg. (pjj 4,8— 5,0) schwarzes 
Se aus. D aher ist seine analyt. Anwendbarkeit sehr begrenzt. In  alkal. Lsgg. ist es 
beständig. Es fällt aus neutralen oder fast neutralen Lsgg.: Pb, Ag, H g". Cu, Sn, Mo 
aus; Farbe u. Eigg. der Ndd.; es ist für quantitative Bestimmungen ungeeignet. (Chem. 
Listy V6du Prümysl 3 7 . 189. 10/8. 1943.) K o t t e r

B. S. Evans und F. W. Box, Verjähren zur Analyse von Wolframcarbid. Der Auf
schluß m it H N 03/H F ist namentlich bei größeren Erzstücken sehr langwierig. Vff. 
schlagen wiederholten Aufschluß m it K H S04, Lsg. der Schmelze in konz. Oxalsäure, 
Abscheidung u. Best. des W. nach S c h o e l l e r  u . L a m b r e  vor. Ti u. Fe m ittels Cupferron 
abscheiden u. nach S c h o e l l e r  getrennt bestimmen, Co u. N i, als Cobaltioyanidc ab
geschieden, werden nach E v a n s  getrennt. Sind Nb u. Ta  zugegen, so werden sie zu
sammen m it dem Ti abgeschieden. Trennung derselben nach dem ScHOELLERsehen 
Verf. (C-Best. durch wiederholtes Abbrennen im Gemisch m it Bleklrolyteisen bei 1100° C. 
(Unveröffentl. Verf. nach A. T. E t h e r id g e ). Trotz Abrauchen des W 0 3 m it H F/H 2S 04 
im Pt-Tiegel erhält m an leicht zu hohe IV-Werte. (Analyst 68. 203—06. Juli 1943. 
Ann. Bes. Dep. Woolwicli.) M a r c in o w s k i

b) Organische Verbindungen.
Stig Veibel, Hanne Lillelund und Jörgen Wangel, Über die Identifizierung von 

Hydroxylverbindungen mittels m-Nitrobenzazid. I I .  Vf. fanden, daß bei der Herst. von 
m-Nitrobcnzazid der Überschuß von H ydrazinhydrat nicht größer als 20% zu sein 
braucht. Als Lösungsm. zur Umkrystallisierung ist auch Bzl. gut geeignet. Von den 
Estern geben Phenyl- bzw. Naplithylester neben den n. Umsetzungen 2,4-Dioxo-3- 
(m-nitrophenyl)-5 • 6-benzo-l,3-oxazin durch Abspaltung von Phenol bzw. Naphthol. 
In einer Tabelle sind die FF. u. die Mol.-Geww. der dargcstellten Ester angegeben. 
(Dansk Tidsskr. Farmac. 17. 183—88. Okt. 1943. Kopenhagen, Univ.) E. M a y e r  

L. Palfray, S. Sabetay und Marguerite Garry, Identifizierung einiger tertiären 
Alkohole. Bei Verss. zur Identifizierung von Carotrol, dem te rt. Alkohol des K arotten
öls, als Diphcnylurethan wurde m it Diphenylkarnstoffchlorid ein bei 52° schmelzendes 
gut krystallisierendes Prod. erhalten, das aber als Diphenylamin identifiziert w'urde. 
I g o l e n  u .  B e n e z e t  hatten  das gleiche Beagens beim Linalool, Terpineol, Nerolidol 
u. 1,2-Dimetliyl-l-phenyläthanol angewandt u. dabei angebliche Diplienylurethane 
erhalten, die alle um 52° schmolzen. Ebenso kann die Existenz eines Diphenyl- 
urethans des Nerols vom F. 52° zweifelhaft erscheinen. Zur Behebung dieser Schwierig
keiten schlagen Vff. eine Bestimmungsmeth. für te rt. Alkohole vor, die zuerst für 
Phenole angewandt wurde. Die te rt. Alkohole werden m it Na-Amid im ZsisEL-App. 
behandelt u. das entwickelte NH3 bestimmt. Es genügt dabei 0,1 g Substanz, die 
Meth. ist einfach u. schnell, bes. im Vgl. zur Meth. von Z e r e w i t i n o f f .  Man kann so 
mit wenigen Tropfen Fl. eine vollständige ü. getrennte Best. aller Alkohole eines Öles 
durchführen, dadurch, daß man die prim. Alkohole durch Tritylierung, die sek. durch 
Acetylicrung in Pyridin u. die te rt. durch Einw. von Na-Amid bestimmt. (Bull. Soc. 
chim. France, M6m. [5] 1 0 . 131. März/April 1943.) P o e t s c h

Y. R. Naves und A. V. Grampoloff, Zum  Neroldiphenylurelhan. Entgegen den 
Bedenken von P a l f r a y ,  S a b e t r a y  u ,  M itarbeitern (vgl. vorst. Bef.) gegenüber der 
Existenz des Diphenylurethans des Nerols (F. 52°) u. seiner Verwechslung m it dem 
Diphenylamin (F. 52°), weisen Vff. darauf hin, daß das Urethan seit langem bekannt 
war u. zur Isolierung des Nerols verwendet wurde (vgl. C. 1 9 4 3 . I .  2205). (Helv. chim. 
Acta 2 6 . 1393. 2/8. 1943. Vernier-Genf, L. Givaudian u. Cie., Labor.) P o e t s c h

G. H. Stempel jr. und Gerson S. Schaffel, Die Verwendung von Phenylhydrazin 
-jsur Charakterisierung organischer Säuren. Zahlreiche organ. Carbon- u. Sulfonsäuren 

bilden m it Phenylhydrazin feste Derivv. m it definiertem F., die zur Charakterisierung 
der betreffenden Säuren außerordentlich geeignet sind. Schwächere Säuren ergaben
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Phenylhydrazide, stärkere Salze. Die untersuchten zweibas. Säuren lieferten m it 
Phenylhydrazin alle Bisphenylhydrazide, m it Phenylhydrazin in Bzl. Salze. Nur 
wenige Säuren, z. B. Crotonsäure, Salicylsäure u. die halogensubstituierten Benzoe
säuren reagierten m it Phenylhydrazin n icht im gewünschten Sinne. Viele aliphat-. 
a- u . /?-Halogensäuren spalteten Halogenwasserstoff ab. Zur D arst. der entsprechenden 
Derivv. wurden die betreffenden Säuren entweder m it Phenylhydrazin allein oder m it 
Phenylhydrazin in Bzl. gekocht. Im  ersteren Falle m ußten die Rk.-Prodd. manchmal 
durch Bzl.-Zusatz gefällt werden. —  Von folgenden Säuren wurden Derivv. m it Phenyl
hydrazin hergestellt (FF. in Klammern): Ameisensäure (143°); Essigsäure (129°); 
Propionsäure (157°); Isobuttersäure (140°); n-Buttersäure (102°); n-Capronsäure (98°); 
Isocapronsäure (144°); Heptansäure (103°); n-Caprylsäure (106°); Milchsäure (115°); 
Adipinsäure (209°); Bernsteinsäure (210°); Benzoesäure (168°); n-Valeriansäure (109°) 
Caprinsäure (105°); Undecansäure (110°); Diälhylessigsäure (145°); Undecylensäure 
(97°); Chloressigsäure (111°) (Salz); a-Chlorpropionsäure (95°) (Salz); Trichloressig- 
säure (123°) (Salz); Sebacinsäure (194°); Malonsäure (194°); Benzolsulfonsäure {179°). 
Salz); p-Toluolsulfonsäure (188°) (Salz). (J . Amer. ehem. Soc. 64. 470— 71. Febr. 
942. P ittsburgh, P a., Carnegie Inst, of Technology.) H e i m h o l d

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
S. Strugger, Die Fluorescenz im Dienste der biologischen Forsc/ur »y. Inhaiti ich ident. 

m it der C. 1942. II. 2623 ref. Arbeit. (Chemie 55. 339— 41. Res. and Progr. 9. 2117—23
1942. Hannover.) H . S c h a e f e r

Raphael Ed. Liesegang, Lumineszenz des Primulins in der histologischen Technik. 
Die Beobachtungen, daß m it Primulinen angefärbte ungeleimte Papiere im UV ein 
Nebeneinander von gelbgrün u. violett fluoreseierenden Stellen aufwiesen, wie es 
ebenfalls von R. u. F. J ä g e r  (C. 1940. I. 1393) an der lebenden menschlichen H aut 
beobachtet wurde, geben zu erkennen, daß keine spezif. Anlagerung dieser Stoffe an 
diese oder jene Bestandteile vorliegen kann. U nter geringer Abänderung der S ch ö n - 
LEinschen u. GöPPELSRÖDERsehen Versuchsanordnung werden prinzipiell andere Er
gebnisse erzielt, die deutlich erkennen lassen, daß das Primulin kolloidchem. nicht 
homogen ist. (Z. wiss. Mikroskop, mikroskop. Techn. 59. 165— 67. Sept. 1943. K. W. I. 
f. Biophysik u. Inst. f. Kolloidforschung F rankfurt a. M.) M a r c i n o w s k i

I. Badescu und V. Ciurea, Neues Färbungsverfahren m it Lichtgrün. Verwendung des 
plasmat. Farbstoffs Lichtgrün (Na-Salz der Trisuljodibenzildiamidolriphenylcarbolsäure) 
als l% ig. alkoh. Lsg. in frischem Gemisch gesätt. Pikrinsäurelsg. (1 : 10). Ausschaltung 
der Überfärbung u. der Entziehung anderer Farbstoffe durch entsprechende Vor
behandlung u. a. m it Phosphomolybdänsäurelsg. Unbegrenzt haltbar, elektive 
Diffusion bei verschied. Geweben u. spezif. Diffusion bei Bindegewebe sind als H aupt
vorteile zu nennen. (Z. wiss. Mikroskop, mikroskop. Techn. 59. 163— 64. Sept. 1943. 
Histolog. Lab. d. Vet.-Med. F aku ltä t Bukarest. 3 /2 . 1943.) M a r c in o w s k i

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Joachim  DatOW, Neues Verfahren zur Fixierung jodierter Fingerabdrücke. Zur 

dauerhaften Fixierung jodierter Fingerabdrücke wird die Behandlung m it Selenwasscr- 
stoff, der durch Einw. von W. auf Aluminiumselenid freigesetzt wird, empfohlen. Das 
sich ausscheidende Selen bildet blaßrote Fixierungsbilder. An Stelle von Selemvasser- 
stoff kann auch Tellurwasserstoff verwendet werden. Durch Abscheidung von schwarzem 
Tellur entstehen noch deutlichere Bilder. (Arch. Kriminol. 110. 105— 07. Mai/Juni
1942. Breslau, Univ. Chem. Institu t.)  Z i p f

C. Lorenz Akt.-Ges., Berlin, Markierung von Eichpunkten, dad. gek., daß mittels 
eines Stromstoßes eine den E ichpunkt kennzeichnende chem. Oberflächenverfärbung 
des m it einer sensibilisierten Oberfläche versehenen Markierungsträgers bewirkt wird. 
Das Verf. dient z. B. zur Herst. von Skalen oder Kurvenscheiben. (Schwz. P. 225 814 
vom 20/3. 1942, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 17/5. 1941.) M. F. M ü l l e r

Zeiss Ikon Akt.-Ges., Deutschland, Colorimeter zur Bestimmung des Gehalts an 
Hämoglobin im  Blut. Zur Vergleichsbest, wird ein gefärbter Körper aus Glas, Gelatine 
oder synthet. Material benutzt. Der Vergleichskörper wird z. B. m it Chines. Tusche 
als Färbem ittel hergestellt. In  der Zeichnung ist eine m it Chines. Tusche hergestellte 
Lichtfiltcrscheibe für das Colorimeter dargestellt. (F. P. 877 650 vom 10/22. 1941, 
ausg. 11/12. 1942. D. Prior. 11/12. 1940.) M. F. M ü l l e r

Gerhart Jander u .K arl Friedrich Jah r, M aßanalyse. Theorie u . P rax is  de r klassischen u . c lek trocliem . T ltrie rvcrfahrcn  
3. A ufl. (2 Bde.) 1 .2 .  B e rlin : de G ruy ter. 1843. (140 S.) k l.-8 “=  Sam m lunR  G öschen. B d. 221 .1002 . BM



H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Max Hottinger, Das Abdämmen von Rohrleitungen mit Alfol, nebst kurzen H in
weisen. auf einige andere Anwendungsgebiete. Metallfolien u. bes. Al-Folien eignen sich 
dank ihrer kleinen Strahlungszahlen, ihrer Feuchtigkeitsunempfindlichkeit, Sauber
keit, Leichtigkeit, geringen Wärmespeicherung für den Wärme- u. Kälteschutz vor
züglich. Es wird im einzelnen die Abdichtung m it Al-Folien von Rohrleitungen be
handelt u. auf weitere Anwendungsgebiete aufmerksam gemacht. (Schweiz, techn. Z. 
1943. 652— 57 . 25/11.) P l a t z m a n n

R. A. Collacott, Wärmeisolierung von Kühllagem. Nach der theoret. E rörterung 
der Wärmeübertragung, geteift nach Strahlung u. Leitfähigkeit werden die Isolier
materialien, ihre wirtschaftlich tragbare Stärke, ihre Festigkeit, der Einfl. der Feuchtig
keit auf die Isolierung u. das W iderstands vermögen der Isolierungen gegen Feuer u. 
Schädlinge behandelt. (Trans. Inst. Marine Engr. 52. 99— 104. Jun i 1940.)

P l a t z m a n n

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., den Haag, Holland, 'Herstellung von hoch- 
aktiven Silberkatalysatoren, z. B. für Hydrierungen, Cracken oder Dehydrieren von 
KW-stoffcn, für die Oxydation von KW-stoffen, zur H erst. von Ketonen u. Aldehyden 
aus prim, oder sek. Alkoholen u. dgl. Man geht aus von Gemischen von Silber u. Silber
oxyd oder Silbercarbonat. Diese werden geformt z. B. zu Kugeln oder Pastillen u. da
nach mit H , reduziert. Das Ausgangsgemisch von Silber u. Silberoxyd wird z. B. er
halten durch Erhitzen einer organ. Silberverb,, z. B. Ag-Oxalat, m it Silberoxyd. —  
Mit diesem K atalysator wird z. B. Äthylen m it L uft zu Äthylenoxyd oxydiert. 
Vgl. E. P. 501 278 (C. 1939. II. 487). (E. P. 531 358 vom 19/7. 1939, ausg. 30/1. 1941.)

M . F. M Ü L L E R
Kesselwagen A. G., Zollikon, Schweiz, Lagerung läget- und slapfelfähiger Güter 

unter Wasser, z. B. von Brennölen, Getreide, Benzin oder Nahrungsmitteln, dad. gek., 
daß ein in seinem Vol. konstanter, s ta rrer Tank verwendet wird, dessen AVandstärke 
dem AV.-Außendruck nicht standhalten würde, u. daß dieser AAL-Außendruck durch den 
Druck des Füllgutes u. durch zusätzlichen Gasinnendruck kompensiert wird. —  Zeich
nung. (Sehwz. P. 225 471 vom 26/4. 1939, ausg. 1/5. 1943.) M. F . M ü l l e r
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Sir Ambrose Flem ing, C hem istry  fo r E ng ineers. L ondon : N ew nes. 1043. (120, V I I I  S .) S*. 7 S. 6 d .

III. Elektrotechnik.
Pertrix Chemische Fabrik A. G., Berlin, Positive Sauerstoffelektrode mit einem 

Gehalt an festem Salmiak. Der Salmiabgeh. soll mindestens 30 g je 100 cbm betragen, so 
daß stets ein Salmiaküberschuß im Hinblick auf die jeweilige Konz, an Zn- oder Hn- 
Ionen in der Elektrolytlsg. vorhanden ist. (Finn. P. 19 642 vom 30/5. 1936, Auszug 
veröff. 18/9. 1943. D. Prior. 15/8. 1935.) ' J .  S c h m i d t

Lieentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., Berlin, Thoriumkathode, die aus einem 
porigen Röhrchen aus einem hoehschmelzendcn Metall (AAr, Mo oder eine AAr-Mo-Legie- 
rung) besteht, in dessen Poren Thoriummetall eingelagert ist. Das porige Röhrchen 
wird mit Thoriummetall in Berührung gebracht u. anschließend das Röhrchen bis über 
den F. des Thoriums erhitzt. (Schwz.. P. 225 247 vom 23/5. 1941, ausg. 16/4. 1943.
D. Prior. 25/5. 1940.) S t r e ü b e r

Akt. Ges. Brown, Boveri & Cie., Baden, Schweiz, Verkleinerung des Übergangs- 
viderstandes zwischen einem flüssigen und einem festen, vom flüssigen nicht benetzten 
Metall. Das feste Metall wird in  einem elektr. Entladungsgefäß m it einer Dampffüllung 
des fl. Metalles derart angeordnet, daß es einer Bombardierung von positiven Ionen des 
ü. Metalles ausgesetzt ist. Das feste Metall kann in einem Entladungsgefäß m it Dampf
füllung des fl. Metalls so lange als Kathode einer selbständigen Glimmentladung be
trieben, oder es kann als negativ aufgeladener Sperrkörper unm ittelbar über der Kathode 
eines mekrnnodigen Metalldampf-Lichtbogenentladungsgefäßes angeordnet u. so lange 
betrieben werden, bis die Oberfläche des Körpers derart m it Atomen des fl. Metalles 
durchsetzt ist, daß Benetzung stattfindet. Z. B. besteht das feste Metall aus vernickeltem 
wsen, wobei die Nickelschicht m it Quecksilberatomen durchsetzt wird. (Sehwz. P.

.Ü25 863 vom 24/1. 1941, ausg. 1/6. 1943.) S t r e ü b e r

Porzellanfabrik Kahla, K ahla, Thür. (Erfinder: Friedrich Scheid, Bad Ivloster- 
‘aat-nitz), Elektrischer Kondensator mit einer äußerst dünnen Luftschicht als Dielektrikum
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und m it auf keramischen Trägerplatten, die auf ihren einander gegenüberliegenden Flächen 
plangeschliffen sind, auf gebrannten, gegebenenfalls polierten Edelmelall-(Plalin-, Gold-, 
Silber-)belegungen, dad. gek., daß zur Sicherung des äußerst kleinen, z, B. 0,01—0,02 nun 
betragenden, gegenseitigen Abstandes der Trägcrplatten diese m it durch in den Platten 
befindliche Bohrungen hindurchgeführte Stehbolzen m it Hilfe einer Glasur oder eines 
Schmelzflusses form starr verbunden sind, wobei die Trägerplatten sowie dio Steh
bolzen aus einem koram. Werkstoff bes. geringer Wärmeausdehnung (u. bes. geringer 
dielektr. Verluste) bestehen. (D. R. P. 739 813 KI. 21g vom 20/11. 1936, ausg. 6/10. 
1943.) S t r e u b b r

Julius Pinfsch Komm.-Ges., Deutschland, Kondensator m it hoher Kapazität für 
Spannungen unter 10 Volt. Dio Anode besteht aus einem Kohlestab, der isoliert in einen 
die Kathode bildenden Metallzylinder (aus Fe) eingesetzt ist, der auf der Innenseite 
einen Überzug aus elektrolyt. abgeschiedenem, fein verteiltem, porösem/Metall — mög
lichst dom gleichen, aus dem er selbst besteht —  aufweist. Die Elektrolytfl. besteht aus 
Kalilauge. (F. P. 879 304 vom 13/2- 1942, ausg. 19/2. 1943. D. Prior. 8/5. 1941./

S t r e ü b e r

Hydrawerk AG., Berlin (Erfinder: Alex Strauss, Holenbrunn), Verfahren zur 
Herstellung von Kondensatoren, insbesondere für Hochfrequenz, aus zwei oder mehreren 
als Belegungen dienenden, zweiseitig ganz oder zum Teil m it einer organischen Isolierfolit 
oder m it einer organischen Isolierschicht, z. B . aus Polystyrol, überzogenen Metallfolien. 
(D. R. P. 739 364 Kl. 21g vom 10/2. 1937, ausg. 23/9. 1943.) S t r e u b e r

IY. Wasser. Abwasser.
William Hollies, Verhinderung kaustischer Sprödigkeit. Nach abschließendem Er

gebnis der Unteres, des U. S. B u r e a u  o f  M i n e s  treten  Sprödigkeitsschäden nur bei 
bestimm ter cliem. Zus. des Kesselwassers, hoher Anreicherung dieser Stoffe in Berührung 
m it dem unter hoher Spannung stehenden Metall auf. Na2S 04 w irkt nicht untor allen 
Verhältnissen vorbeugend, dagegen sind ligninbaltige Stoffe, Sulfitablauge und ins
besondere Gerbstoffe in  0,4— l.Ofacher Menge der Kesselalkalität bis zu etwa 50 at 
Druck, oder N aN 03 bis zu 28 a t  wirksam. Bei geringer Zusatzwassermenge kann das 
Auftreten von NaOH durch Verwendung einer Phosphatalkalität vermieden werden. 
(Engng. Boiler House Rev. 57. 133— 35. Mai 1943.) M anz

Kristen Bo, Über Ilärtebeslimmung in m it Soda oder sodahaltigen Weichmacher 
weichgemachten Wasser. Auf Grund von Verss. empfiehlt Vf. folgende Methode: 100 ccm 
des zu untersuchenden W. werden m it 15 ccm einer Seifenlsg. (Na-Oleat enthaltend, da 
Salze gesättigter Fettsäuren nicht geeignet sind) versetzt u. sodann m it n/2 HCl neutrali
siert. Nach Zusatz von 15 ccm 240° harte r MgCh-Lsg. u . Umschüttelung wird filtriert. 
100 ccm des F iltra ts  werden m it HCl versetzt, C 02 weggekocht, auf den Phenolphthalein- 
umschlagspunkt eingestellt u. schließlich m it n/10 K-Palmitatlsg. bis zur Rotfärbung 
titriert. H ärtegrad H  =  a • 2,8 (1,3 +  0,02 S)— k, wobei a =  ccm K-Palmitatlsg, S =ccm 
n/2 HCl u. Iv eine K onstante ist. Letztere kann durch 2 Proben des W. bestimmt 
worden, wovon die eine normal nach der Methode von B l a c h e  u . L e ic k s  untersucht 
wird, die andere nach Zusatz von 15 ccm Na-Oleat u. darauf von ca. 0,25 gKristallsoda, 
Neutralisierung, sowie MgCl2-Zusatz usw. nach obenstehender Methode. Bei Vergleichs- 
verss. ergab die neue Methode übereinstimmende W erte insbesondere m it der für seine 
Einfachheit beliebten Methode nach B o u t r o n  u . R o n d e l s . (Kern. Maanedsbl. nord. 
H andelsbl.kem . Tnd 2 4 . 152— 55. 1943.) E. M a y er

N. V. Octrooien Mij. „Activit“, Amsterdam, Herstellung von Anionenaustauschern, 
Man geht aus von Prodd. m it amphoterem Charakter, z. B. Haut- u. Lederabfallen, 
Haaren, Albuminoiden oder Caseinen. Diese werden m it einer wss.-Lsg. eines aromat■ 
Amins, z. B. Anilin  oder m-Phenylendiamin, getränk t u. m it einem Aldehyd, z. B. 
Formaldehyd, nachbchandclt, wobei sich auf dem Trägerstoff ein Amin-Aldehydharz 
bildet. Die Masse wird dann getrocknet u. in eine kugelige Form  übergeführt. (Holl. 
P. 54  7 2 9  vom 8/3. 1940, ausg. 15/6. 1943.) M ü l l e r

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
O  Donald E. Lower, Lansdale, P a., V. St. A., Glasurmasse für nicht verglaste Steint 

■oder dgl., bestehend aus einer Mischung aus verglasungsfähigen Tonen, W. u. Phosphor
säure. Die M. wird auf die Oberfläche der Sterne oder dgl. aufgebracht u. eingebrannt. 
(A. P. 2  2 4 8  4 3 2  vom 29/8. 1936, ausg. 8/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
P aten t Office vom 8/7. 1941.) H o f f m a NN
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Mitteldeutsche Stahlwerke AG. (Erfinder: Hermann Holtey), Riesa, Herstellung 
Verschluß fester Rohre für den hydraul. u./oder pneum at. T ransport von Schüttgütern 
aller Art durch Ausschleudern hochüberhitzter Mansfoldor Kupferschlacke, dad. gek., 
daß das Rohr nach dem Ausschleudern auf eine unterhalb des Erweichungspunktes der 
Schlacke liegende Temp. abgekühlt u. hierauf einem Gliiliprozeß oberhalb des Erwei
chungspunktes unter gleichzeitigem Schleudern unterzogen wird. An Stelle des zweiten 
Schleudcrvorganges kann auch das Innere des geglühten Rohres m it einem hitzebestän
digen Werkstoff, wie Sand, Asche, Kieselgur u. dgl. fest ausgefüllt werden. (D. R. P. 
736019 Kl. 80b vom 4/5. 1941, ausg. 4/6. 1943.) H o f f m a n n

Steatit-Magnesia A. G., Berlin-Pankow (Erfinder: Hugo Berenz, Ludwigshöhe 
b. Nürnberg), Verfahren zur Herstellung lötfähiger Melallscliichten auf keramischen Körpern 
für bis 400° schm. Lötmetalle, bei welchem die Metallschicht aus einer in an sich be
kannten Weise durch Aufbrennen erzeugten Ag-Schicht u. oinor galvan. oder durch 
Spritzen aufgebrachten Verstärkung aus einem anderen gu t lötfähigen Metall, bes. Cu, 
aufgebaut wird, dad. gek., daß der so metallisierte keram. Körper einer Warmbehandlung 
in einer reduzierenden oder inerten Atmosphäre bei 400 bis etwa 800° unterworfen wird. 
Durch diese therm . Vorbehandlung wird eine feste u. dichte Verb. zwischen der Ag- 
Schicht u. der aufgebrachten metall. Verstärkung erzielt. (D. R. P. 737 412 Kl. 80 
vom 11/5. .1939, ausg. 13/7. 1943.) H o f f m a n n

Fulguritwerke Seelze und Eichriede, Luthe b. Hannover (Erfinder: Karl Adolf 
Oesterheld in Eichriede b. W unstorf), Aufbereitem von erhärteten Faserstojfzement- 
massen, bes. von Asbestzementhartabfällen, durch Zerkleinern u. Zusatz zu Faserstoff
zementmassen auf der Papponmaschine, dad. gek.,daß die z. B. auf Backenbrechern vor- 
zorkleinerte Hartabfälle in Ggw. von zusätzlichem losem Faserstoff einer weiteren 
Zerkleinerung, z. B. auf einer Schleudermühle, unterworfen werden, bis das Gemenge 
in ein leichtes, lockeres Fasergemiseh verwandelt ist. (D. R. P. 736 132 Kl. 80b vom 
20/7. 1939, ausg. 8/6. 1943.) H o f f m a n n

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
R. M. Woodman, Stickstoff emährung der Zwiebel. Eine zu hohe Stickstoff versorgung 

erwies sich als nachteilig für die Gesundheit u. den E rtrag  der Zwiebeln. (Ann. appl. 
Biol. 3 0 .  11 6 — 1 7 . Aug. 1 9 4 3 . J a c o b

E. G. Williams, Phosphatfestlegung in Böden. Die Festlegung von Phosphor durch 
den Boden äußert sich einmal in einer Abnahme der Löslichkeit, andererseits in einem 
Unbeweglichwerden der Phosphorsäure. Sie kann biol. durch Verbrauch der Phosphor
säure durch Bakterien erfolgen, ehem. durch Adsorption oder Ausfüllung. In  sauren 
Böden erfolgt die Ausfüllung in Form  von schwerlösl. Eisen- u. Aluminiumphosphaten, 
in leichtsauren bis neutralen Böden in Form  von verhältnismäßig noch gut aufnehm- 
baren Kalkphosphaten, die aber allmählich in A patit übergehen, in alkal. Böden in 
Form von schwerlösl. Kalkphosphaten. Um dio W irksamkeit der Phosphorsäuredüngung 
zu erhöhen, muß man allg. den Fruchtbarkeitszustand dos Bodens verbessern u. ge
eignete Formen von Phosphaten anwenden. Als wirksam erwies sich auch die An
wendung von Phosphatdüngemitteln in gekörnter Form  oder das Ausbringen in Streifen 
in unmittelbarer Nähe der Saat. (Scott. J . Agric. 24. 156— 6 2 . Ju li 1 9 4 3 . The Macaulay 
Institute for Soil Research.) J a c o b

G. Torstensson und Sigurd Eriksson, Ein Beitrag zur Frage der Ausnutzung der 
Düngerphosphorsäure in  sauren Böden. In  Gefäßverss. auf sauren Böden wurde die 
Wrkg. von Thomasphosphat m it der von Superpliosphat verglichen, ferner dio Wrkg. 
von Hochofenschlacke, von N atrium silicat u. koll. Kieselsäure u. von Humus auf dio 
Phosphatlöslichkeit im Boden untersucht. Auf den benutzten sauren Böden erwies sich 
Thomasphosphat dem Superphosphat überlegen. Hochofenschlacke ergab im E rn te
ertrag eine etwas bessere Wrkg. gegenüber CaCOa bei Gerste u. Erbsen. Koll. Kiesel
säure allein ergab eine Verschlechterung der Bodenstruktur, koll. Kieselsäure u. Kalk 
ergaben einen geringen M ehrertrag. Dio Wrkg. von Natrium silieat entsprach der Kiesel- 
siiurewrkg., blieb aber im 2 . V ers.-Jahr wesentlich zurück. Die untersuchten Humus
stoffe waren ohne Wrkg. auf die Löslichkeit der Phosphorsäurc im Boden. (Lantbruks 
Högskolans Ann. 11. 82— 1 0 6 . 1 9 4 3 . Uppsala.) J a c o b

Erhard Jung, Zur Kenntnis der Ton-Humusbindung. Die Humattoilchen werden 
bei steigender Konz, bis zu einem Grenzwert fast quantita tiv  von dem Montmorillonit- 
pulver gebunden. Nach Erreichen des Grenzwertes werden selbst aus hohen Konzz. nur 
noch geringe Mengen festgolegt. Diese Bindung läßt sieh am  besten durch eine hyper-

12
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bolisohe Funktion wiedergeben. Die Kationenbelegung des Montmorillonits bleibt ohne 
wesentlichen Einfl. auf die Bindung. Die Humatteitchen werden in  der Hauptsache an 
der Oberfläche der Mineralteilchen gebunden. Die festgelegte Schicht besteht im Grenz
w ert nur aus einer Lage von Humatteilchen (monomolekulare Schicht). Der verhältnis
mäßig große Temp.-Koeff. u. dio geringe pn-Abhängigkeit weist auf vorwiegend sek. 
Bindungen hin. Die Sorptionskapazität (Ca-Bindung) der Mischaggregate setzt sich 
bei dem Tonmineral additiv  aus den Sorptionswerten der beiden Komponenten zu- 
sammen. Bei natürlicher Bodensubstanz (Gneisboden) lag die Sorptionskapazität unter 
den additiven Werten der beiden Einzelbestandteile. Es konnte durch Herauslösen der 
Sesquioxyde nachgewiesen werden, daß die Verminderung der Gesamtladung auf eine 
hcteropolare Bindung zwischen den Humusstoffen u. den hochdispersen Eisen- u. Alu
miniumhydroxyden zurückzuführen ist. Es wird angenommen, daß die Sesquioxyde 
dio Humussubstanz m it den Tonmineralien auch brückenartig verknüpfen können. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 32. (77.) 325—36. 1943. Hohenheim. Inst. f. Geologie 
u .  Bodenlehre.) J a co b

H. Franz, Bildung von Humus aus pflanzlichem Bestandsabfall und Wirtschajts- 
dünger durch Kleintiere. Es wird untersucht, welche Leistungen die einzelnen, in Boden 
u. Dünger lebenden Tierarten auf boden- bzw. düngerbiol. Gebiete vollbringen, bis zu 
welcher Stufe die Humifizierung pflanzlicher Abfallstoffe durch den tier. Verdauungs
vorgang allein vorgetrieben wird, u. in welchen Mengen humose Stoffe von einzelnen 
Kleintieren gebildet worden, sowie welche Rolle Kleinticre bei der Düngerrottc spielen, 
u. wie sie für die Erzeugung hochwertigen Düngers nutzbar gemacht werden können. 
Ein klares Bild konnte noch nicht erzielt werden, jedoch ergab sich, daß der Tätigkeit 
der K leintiere im Boden u. W irtschaftsdünger große Bedeutung zuerkannt werden muß. 
(Bodenkunde u. Fflanzenernähr. 32. (77.) 336— 51. 1943. Admont. In stitu t f. Grün
landwirtschaft.) J a c o b

Dimo P. Mileff, Chemische Untersuchungen über einige Eigentümlichkeiten des 
Bodenhumus. Bei Sättigung des Adsorptionskomplexes des Bodens m it Wasserstoff ionen 
wird die W iderstandsfähigkeit des Bodenhumus bei bestimmten Tempp. empfindlich 
herabgemindert im Vgl. zu seiner W iderstandsfähigkeit bei Sättigung des Adsorptions
komplexes mit Ca” . Diese Eigentümlichkeit der organ. Substanz des Bodens kommt 
sehr deutlich zum Ausdruck nach vorangegangener Behandlung des Bodens in der Kälte 
m it 0,01-n oder bedeutend konzentrierterer (2,75-n) Salzsäure. (Bodenkunde u. Pflanzen
ernähr. 32. (77.) 358— 64. 1943. Sofia. Chemische u. Biochemische Abt. am zentralen 
landw. Versuchsinstitut.) J a c o b

D. R . M atlln, C hem ical gardenlng . L ondon: Spohn . 1943. (159 S.) 8 “. l ö s .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Albert Portevin, Betrachtung über die Stähle vom physikalischen Standpunkt. Vf. ver

sucht eine Klassifikation der techn. Stähle auf der Grundlage der krystallinen u. mkr. 
S truktur unter Berücksichtigung der charaktcrist. mcch. u. ehem. Eigg. im warmen u. 
kaltem  Zustand. (J. Physique Radium [8] 4. 17— 31. Febr. 1943.) R uD O Lrii

William C. Reid, Vorschläge zur Verhinderung von Entkohlung. Vf. nimm t Stellung 
zu einer Frage, die in einer früheren Veröffentlichung unter dem obigen Titel auf
geworfen wurde: „ Is t bereits einmal versucht, m it Cu-Sehiehten, die m it der Metall
spritzpistole aufgebracht waren, die Aufkohlung zu verhindern ?“  Vf. te ilt einige positive 
Ergebnisse hierzu m it. Die Vers.-Stiicke wurden gesandstralilt; an deii Stellen, die 
weich bleiben sollten, 0,01" dick m it Cu gespritzt und dann in einem Bad aufgekohlt u- 
abgehärtet. Die Ergebnisse waren befriedigend, die H ärte wechselt sehr schnell an den 
Rändern der Cu-Sehicht um 30— 40 RC-Einheiten. (Metal Progr. 40. 71. Ju li 1941. 
New York, Metallizing Engineer. Co.) A d e n s t e d t

Rudolf Wilimek, Die Entwicklung der Bauxitgewinnung der Welt. (Tonind.-Ztg. 67. 
313— 14. 15/11. 1943. Berlin. W irtschaftsgruppe Steine u. Erden.) P l a t z m a n n

W. A. Phair, Kernsand-Wiedergewinnung. Vf. diskutiert die W ichtigkeit der 
Wiedergewinnung des ausgebrauchten Sandes der Leichtmetallschmelzereien. Bei der 
W r i g h t  A e r o n a d t i c a l  C o r p . in Ohio läuft bereits eine derartige großtechn. Anlage. 
Das Wiedergewinnungsverf. besteht im wesentlichen aus einem Abbrennen des auf dem 
Sand befindlichen Kohlenstoffs im Drehrohrofen in oxydierender Atmosphäre m it nach
folgender Kühlung. Das Wiedergewinnungsverf. wird eingehend beschrieben, ebenso 
die Herst. neuen Gebrauchssandes durch geeignete Mischung m it Frisehsand. Die Frage 
der W irtschaftlichkeit einer Wiedergewinnungsanlage wird im wesentlichen durch die
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Transportkosten, für Frischsand von der Erzeugungs- zur Venvendungsstelle bestimmt. 
(Metal Ind. [London[ 6 2 . 246— 48. 16/4. 1943.) G. G ü n t h e r

W. Krause, Die Entwicklung von Kunstharz-Werkzeugen zur spanlosen Formung 
ton Leichtmetallen. Zur spanlosen Verformung von Leichtmetallen im Serienbetrieb sind 
an sich Stahhverkzeug (Preßschalen) gu t geeignet. Bei Entwicklungsarbeiten, bei denen 
Werkzeuge neuer Form schnell u. vorerst nicht für häufigen Gebrauch benötigt werden, 
ist die Herst. von Metallwerkzeugen zu langwierig, ebenso Herst. aus Hartholz durch 
spanabhebende Behandlung. Gießbare Stoinholzzemente erfüllten n icht alle Erw ar
tungen (Abbröckeln der Kanten). In  fl. Plienol-Formaldeliyd-Harzen, die m it Säuren 
ohne Zufuhr von Wärme oder Druck homogen zu Körpern hoher Festigkeit u. Maß- 
beständigkeit durchhärten, wurdo ein geeignetes Material gefunden. Der Schwund ist 
mit< 1% gering u. kann bei der H erst. der Werkzeuge berücksichtigt werden. Die 
fertige Masse ist gut bearbeitbar, von glatter Oberfläche u. beständig gegen Feuchtigkeit, 
öl u. Fett. Sie ist auch nicht mehr sauer korrodierend wie vor der H ärtung. Lunker 
können durch Eingießen neuer fl. M. ausgebessert werden. Die H erst. der Werkzeuge 
wird eingehend beschrieben. (Metalhvirtsch., Metallwiss., Metall techn. 2 2 . 447— 49. 
20/9. 1943. Bremen. G. G ü n t h e r

—, Ausscheidungshärtung hei Kupfer-Silber-Legierungen. I .  Vf. te ilt Ergebnisse 
von Verss. der Ausscheidungshärtung von Cu-Ag-Legierungen m it. Die Ergebnisse 
wurden auf röntgenograph. Wege erhalten. Die Ausscheidungshärtung verläuft bei 
hoher Temp. u. geringer Übersättigung kontinuierlich, während sie bei niedriger Temp. 
u. hohem Ubersättigungsgrad diskontinuierlich verläuft. (Metal Ind. [London], 6 2 . 279 
30/14. 1943.) G. G ü n t h e r

R. T. Foreman, Prüfung von Schweißstellen m it Röntgenstrahlen. Vf. beschreibt 
eine moderne mctallograph. Böntgen-Unters.-Einrichtung u. ihre Handhabung. Die 
Auswertung der Röntgenaufnahmen wird erläutert u. die beim Vorliegen von Phasen 
oder unerwünschten Spannungszuständen auftretenden Filmbilder beschrieben. (Weid. 
Engr. 27. Nr. 5. 39—41. Mai 1942. Covington, Ky., Kelley-Kocll Mfg. Co.) G. G ü n t h e r  

—, Einfluß des Aluminiums in Messingschweißdrähten. Der Zusatz von 0,1— 0,2% Al 
in Messingschweißdrähten h a t eine desoxydierendo u. den Fl.-Grad der Schweiße er
höhende Wrkg., ferner bedingt er beim Schweißen von Zn-reichem Messing eine Ver
ringerung der Entwicklung von Zn-Dämpfen. (Schleif- u. Poliertechn. 2 0 . 115. 15/9. 
1943.) H e n t s c h e l

C. B. F. Young und Al Zminkoski, Streuvermögen galvanischer Bäder. Der Begriff 
des Streuvermögens is t theoret. u. prakt. schwer erfaßbar. Doch h a t sich bes. zur 
Beurteilung von Chrombädern neben der Winkelblechelektrode die visuelle Prüfung des 
Md. auf einer Blcchstreifenkatliode, die in einen engen Zylinder verschieden tief ein
taucht, bewährt; auch für andere Bäder erscheint dieses einfache Verf. aussichtsreich. 
(Metal Ind. [London] 6 2 . 280— 82. 30/4. 1943.) H e n t s c h e l

H. Silman, Rostschulzüberzüge. Galvanische Überzüge auf Eisen- und Stahlteilen. 
Allg. Übersicht. (Automobile Engr. 33. 195— 98. Mai 1943.) H e n t s c h e l

Anthony J. Fusco und Norman E. Woldman, Galvanische Cadmiumüberzüge in 
ihrer Bedeutung für die Rüstung. Allg. Übersicht über Cd als Rostschutz u. den Betrieb 
automat. Cd-Bäder. (Iron Age 14 9 . Nr. 12. 46— 52. 19/3. 1942.) H e n t s c h e l

Aug. Kufferath, Die Hartverchromung. Kurze Übersicht über Aufgaben u. Ziele 
des Hartverchromungsverfahrens. (Schleif- u. Poliertechn. 2 0 . 114— 15 15/9. 1943.

H e n t s c h e l

A. Pollack, Nickelbäder m it organischen Säuren. (Vgl. C. 1943. I. 562.) Wie Verss. 
mit dem üblichen Schnellstarkvernicklungsbad ergeben, läßt sich die puffernde Wrkg. 
der Borsäure oder Zitronensäure durch Verwendung von Weinsäure, Glyoxylsäure oder 
Glykolsäure in mindestens gleicher Weise erreichen. Derartige Bäder, die auch zur 
Vernickelung von Lcichtmetallen u. als Glanzbäder Anwendung finden können, liefern 
Mi-Ndd., die sich durch Aussehen (nicht gelbstichig) u. Haftvermögen gegenüber den 
aus zitrononsäurohaltigen Bädern gewonnenen auszeichnen. (Schleif- u. Poliertechn. 20 . 
111—12. 15/9. 1943. Berlin.) H e n t s c h e l

Edmund R. Thews, Zur Herstellung galvanischer Bronzierungen. Übersicht über die 
in älterer u. neuerer Zeit vorgeschlagenen Rezepte für alkal. Bronzebäder. Die aus 
diesen u. m it sorgfältig ausgeglühten Bronzegußanoden m it 12— 15% Sn erhaltenen 
Bronzeniederschläge zeichnen sich durch gute H ärte u. eine im Vgl. m it Ni-Überzügen 
geringere Porosität aus. (Schleif- u. Poliertechn. 2 0 . 112— 13. 15/9. 1943.

H e n t s c h e l

12*
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— , Polierverfahren vor der galvanischen Metallabscheidung. Bei Naturrostvorss. an 
vei'niekelten Stahlblechen ergaben sich keine Unterschiede im Verh. der Bleche, die 
vor dem Vernickeln mehr oder weniger glänzend poliert worden waren; jedoch zeigte 
sich eine Unterkupferung als vorteilhaft. Das Schnellprüfverf. durch Besprühen mit 
20%ig. NaCl-Lsg. erwies sich für die Beurteilung der Porosität der Ni-Uberzüge als 
unzuverlässig. (Metal Ind. [London] 62. 282. 30/4. 1943.) H e n t s c h e l

Starr Thayer, Korrosionsschutz im  Boden befindlicher Metalle. Man schätzt die 
Schäden durch Korrosion an unterird. eisernen Rohrleitungen in U.S.A. auf über 
100 Millionen Dollar jährlich. —  Zur Vermeidung dieser Schäden h a t sich neben der 
Auswahl einer zweckmäßigen Bodenschicht u. der Anwendung von Schutzüborzügen 
bes. für schon vorhandene Leitungen ein kathod. Schutz durch Anlegen einer äußeren 
Potentialdifferenz oder leitender Verbb. m it Zn-BIechen bewährt; dabei h a t sich gezeigt, 
daß zur Korrosionsverhütung die Rohrleitung ein mindestens 0,3 Volt negativeres 
Potential als der Erdboden besitzen muß. (Oil Gas J .  40. Nr. 47. 37. 2/4.1942. Houston, 
Tex.) H e n t s c h e l

K. Daeves, K.-F. Mewes und E. H. Schulz, Über die Einfluß-Größen und die Aus- 
werlung des Naturrostungs- Versuchs bei unlegierten und schwachlegierten Stählen. Die 
nach den Meth. der Großzahlforschung ausgewerteten Naturrostverss. an techn. reinem 
Fe haben ergeben, daß der Normalrostungsverlust in Industrieluft bei 575 g/m 2/Jahr, 
in Landluft bei 140 g/m 2/Ja lir  liegt. E in zusammenfassender Überblick über die Einfl.- 
Größen im N aturvers, auf Grund eigener u. fremder in zahlreichen Tabellen zusammen- 
gcstellter Verss. ergibt als Einfl. von seiten des W erkstoffs eine Verbesserung des Korro- 
sionswiderstands durch die Ggw. geringer Mengen Cu (bis 0,2%), P  u. Cr, während für 
die übrigen in  B etracht kommenden Elemente keine so eindeutigen Ergebnisse vor
liegen. Hinsichtlich des W erkstoffzustandes auf den Rostwiderstand ungeschützter 
Stähle u. die H altbarkeit von Anstrichen besteht ein unterschiedliches Verh. bei blanken 
gegenüber m it Zunder bedeckten Proben. Bei ungeschützten Proben m acht sich auch 
ein Einfl. der W alzhaut in einer zuerst schützenden Weise bemerkbar. Die für Natur- 
rostungsverss. gewöhnlich verwendeten Bleche u. D rähte ergeben auch unter sonst 
gleichen Bedingungen verschiedene W erte, indem waagerecht ausgelegte Boche einen 
1,3— l,5m al so großen Rostungsverlust als senkrecht aufgestellte zeigen, u. unter 450 
aufgestelltc sich ähnlich wie senkrechte verhalten. D rähte haben gewöhnlich einen 
höheren Rostungsverlust als Bleche. Die Probendicke w irkt sich bei der Gewichts
bestimmung im  Sinne einer weniger genauen Gewichtsdifferenz bei dicken «. vorzeitiger 
Durchrostung bei dünnen Proben aus, bes. Fehlerquellen sind hier die auf Grund der 
Festigkeitsmessungen gewonnenen W erte ausgesetzt. Bei Anstrichverss. auf Bleche ist 
die Probengröße von W ichtigkeit u. sollte bei Bcwitterungsverss. n icht unter 1 qm 
betragen. Die Lebensdauer der auf motall.-blanken Oberflächen aufgetragenen Anstriche 
war etwa doppelt so groß als bei den (nach üblicher Reinigung) m it Zunder behafteten 
Eisenteilen. Bei Proben gleichen Werkstoffs u.unter genau gleichen Verss.-Bedingungen 
wurden nur geringe Streuungen (ca. 3%) beobachtet. Der im Gefüge-, Reinheits- u. 
Kaltverformungsgrad zum Ausdruck kommende innere W erkstoffzustand scheint nur 
geringfügigen Einfl. auszuüben. Vor der endgültigen Gewichtsbestimmung der Korro
sionsproben ist eine Entrostung vorzunehmen, dagegen sind Zwischenentrostungen im 
Lauf der Verss. unzulässig. Infolge der auf mindestens 3 Jahre bemessenen Vers.- 
D auer bestehen keine engen Beziehungen der Korrosionsgeschwindigkeit zu Witterungs
faktoren. Die Auswertung wrird zweckmäßig nach den in D IN 4850 u. 4851 nieder- 
gelegten Normen durchgeführt, bei Anstrichen nach der Rostskala D IN  u. DVM 3210 
durch mehrere Beobachter unter Berücksichtigung bes. Erscheinungen, wie Verfärbung, 
Blasenbldg. u. dgl. W ird von einer größeren Zahl gleichartiger Proben der zu einem 
bestimmten Zeitpunkt restlos zerstörte Anteil gezählt, so nim m t die zeitliche Zerstörung 
in Gleichsinnigkeit zu einer W ahrseheinlichkeitsfunktion meist in einer S-förmigen 
Kurve zu, u. diese Darstellungsform liefert auch schon vergleichbare Ergebnisse, wenn 
erst 50 oder 25% der Proben zerstört sind. (Korros. u. Metallsch. 19. 233— 59. Sept. 
1943. Düsseldorf u. Dortmund.) H e n t s c h e l

R. Sterner-Rainer und W. Jung-König, Über die Dauerbiegefestigkeit einiger Ab 
Legierungen unter Korrosionseinfluß im Vergleich zu Gußbronze und Rotguß. Die Dauer
biegefestigkeit unter Korrosionscinfl. von Legierungen der A rt G Al-Mg im Gußzustand 
sowie ausgehärtet u. im homogenisiertem Zustand, der —  im Spannungskorrosionsvers. 
äußerst stabilen —  Legierung G Al-Mg 3 m it reinstem Al, sowie der im Sandguß her- 
gestellten Cu-Legierungen Rg 10, GBz 10 u. GBz 14 wird untersucht. Desgleichen m ü
den die Knetlegierungen der Gattung Al-Mg, Al-Mg-Mn u. Al-Cu-Mg untersucht. Ge
messen wurde m it der S c h k n CKs e h e n  Um 1 aufbiegemaschine m it verschied. Drehzahl u.
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mit dest. W. sowie 3%ig. NaCl-Lsg. m it H ,0 2 als Korrosionsflüssigkeit. Die Korrosions
wechselfestigkeit von Gußlegierungen —  nur als Zeitfestigkeit feststellbar —  wird für 
Kokillenguß G Al-Mg 3 u. G Al-Mg 7 durch dest. W. bis 14%, im ausgohärtetenZustand 
weniger erniedrigt. Eine sehr geringe Ausgangsfestigkeit aufweisender Sandguß von G 
Al-Mg 3 hatte seine Zoitfestigkeit unverändert beibehalten. Bei Anwendung derNaCILsg. 
treten bei den meisten Legierungen schon bei Lastspielzahlcn unter 1,10® erhebliche 
Korrosionssehäden auf. Die widerstandsfähigste Legierung G Al-Mg 5 hat bei 20,10® 
Lastspielen bereits 30% ihrer Wechsolfestigkeit verloren. Im allgemeinen ist die Ab
nahmegrößer als 50%. Dio Gußbronzen zeigen einen Abfall um ca. 14%, der Rotguß 
nur um 5%. Der Abfall bei den Knetlegierungen, dio eine erheblich größere Aus- 
gangswcchselfestigkeit haben, ist etwa ebenso groß wio bei den Gußlegierungen. 
Wegen des hohen Ausgangswertes ist die ausgehärteto Knetlegierung dem gehärteten 
Kokillenguß überlegen. • Der Bruch bei den korrodierten Proben geht im allgemeinen 
parallel zur Ebene größter Schubspannung, während ohne gleichzeitigen cliem. Angriff 
der Bruch senkrecht zur größten Hauptspannung durch die Probe geht. Eine be
achtliche Schutzwrkg. gegen die Korrosionsermüdung haben Eloxalschichten. Aus 
den Verss. ergibt sieh, daß dio sonst so korrosionsbeständigen bekannten Legierungen 
mit Mg den nicht so beständigen anderen Legierungen bei Korrosionswcchselbean- 
spruchung nicht überlegen sind. (Korros. u. Metallschutz 18. 337—43. Okt. 1942. 
Yeekarsulm, Lab. der Karl Schmidt G. m. b. H. u. F rankfurt a. Al., Metallges. 
A.-G., Metall-Lab.) R u d o l p h

F. Tödt, Die Spannungskorrosion von Leichtmetall-Legierungen, insbesondere von 
Hydronalium und Aluminium-Legierungen der Gattung Al-Mg-Zn. Zusammenfassender 
Bericht über das Wesen der Spannungskorrosion von Hydronalium u. Al-Mg-Zn-Legie- 
rungen sowie über den W ert der Schlaufenprobe. Vf. geht eingehender auf die vielfach 
widersprechenden Meßergebnisse ein. E r sieht dio Ursache hierfür weniger auf der 
mechan. als vielmehr auf der ehem. Seite der Vers.-Methode. (Korros. u . Metallschutz 18. 
329—33. Okt. 1942. Berlin.) R u d o l p h

Baltiska Oljeaktiebolaget, Stockholm (Erfinder: G. A. Gutzeit), Schaumflotations- 
mittel, bestehend aus Schieferöl, das m it S oder S-Verbb. behandelt u. dann unter 
Zusatz von Sulfonierungsprodd. von organ. Verbb. em ulgiert wurde. Dio Emulsionen 
dienen zur Aufbereitung von sulfid. Erzen, bes. von Cu- oder Pb-Erzen. Zur Herst. des 
Flotierungsmittels behandelt man z. B. estn. Schieferöl m it etwa 10% S unter Erhitzen 
u. fügt dann 5% sulfonierte Naphthensäurcn zu. (Schwed. P. 107 199 vom 5/8. 1939 
ausg. 27/4. 1943.) J .  S c h m i d t

Enso-Gutzeit Osakeythiö, Kotka, F innland, Flolalionsmittel für die Schaumflot
tierung von Erzen, bestehend aus Schwarzlaugo aus der Sulfatzellstoffherstcllung oder 
daraus gewonnenen Seifen. (Finn. P. 19 634 vom 20/12. 1938. Auszug veröff. 18/9. 
1943.) J .  S c h m i d t

Fried. Krupp AG., Essen (Erfinder: H erm ann Fahlenbrach,Essen-Steele, und Heinz 
Schlechtweg, Essen), Magnetisch beanspruchte Gegenstände, die eine hoho Perm eabilität 
aufweisen sollen, dad. gek., daß zur Herst. der genannten Gegenstände Fe-Ni-Legie- 
rungen verwendet werden, die 40— 85(%) Ni, 1—12 W, 0— 3 Cr, 0,3—-6 Mo u. als Rest 
Fe enthalten. —  Außerdem können die in Frage kommenden Legierungen noch bis 5 Cu, 
bis 10 Si u. bis 3 Mn enthalten. Die Gegenstände zeigen sehr kleine Koerzitivkräftc u.
Hystereseverluste. (D. R. P. 740 895 Kl. 40b vom 23/6. 1939, ausg. 30/10. 1943.)

G e i s z l e i i

0 The American Steel and Wire Company of New Jersey, N .J., übert. von: Hugh 
S. Cooper, New York, N. Y., V. St. A., Elektrode für Zündkerzen u. dgl., besteht aus 
einer Fe-Legierung m it 10— 30% Cr u. 1— 10% Si. (A. P. 2 250 905 vom 30/1. 1940, 
ausg. 29/7. 1941. E. Prior. 14/3. 1939. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office 
vom 29/7. 1941.) H a b b e l

Stahlwerke Röchling-Buderus A.-G., W etzlar (Erfinder: Erich Hengler, Düssel
dorf, und Adolf Walz, Verneis über Milspe), Nickel-Chrom-Legierungen für zahnärzt
liche Zwecke besteht a u s <  0,5(%) C, 0,5— 3 Mn, 0— 3 Si, 10—25 Cr, 20—80 Ni, 1— 7 Mn,
0)5—8 Al, 0— 5 Al, 0— 5 Cu, Rest Fe m it den üblichen Verunreinigungen. Die Legie
rungen eignen sich bes. gu t für Abgüsse, die im ausgehärteten Zustand gu t Federkraft 
Besitzen sollen. Infolge ihres niedrigen P . lassen sie sich in der einfachen Acetylen- 
Sauerst off lamme schmelzen. (D. R. P. 738 747 Kl. 40b vom 5/5. 1938, ausg. 31/8. 
1943.) G e t s z l e r
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W. C. Heraeus G. m. b. H. (Erfinder: Alfred Jedele und Konrad Ruthardt), Hanau, 
Verwendung von Platinlegierungen für zahnärztliche Zwecke. Aus Pt-Cu-Legierungcn mit 
einem Cu-Geli. von 1— 30, vorzugsweise 5— 15%, werden solche Teile von Zahnpro
thesen, bes. Vorankerungsteile, avie Hülsen u. Stifte, hergestollt, die in  heran). MM. 
eingebrannt werden. (D. R. P. 740 572 Kl. 31c vom 11/10. 1939, ausg. 23/10. 1943.)

G e i s z l e r

O American Cyanamid Co., New York, übert. von: Kellog Krebs, Berkeley und 
Lee E. Tucker, Monrovia, Calif., V. St. A., Amalgamieren von Edelmetallenen, die 
beträchtliche Gehalte an schlammförmigen Stoffen enthalten. Die Behandlung erfolgt 
in Ggw. eines sulfatierten hochmolekularen Alkohols oder eines sulfonierten Esters 
höherer Alkohole u. 2-bas. Säuren oder eines alkylierten Arylsulfonates als Be
netzungsm ittel (A. P. 2 2 4 1 6 0 5  vom 27/6. 1939, ausg. 13/5. 1941. Referat nach Off. Gaz. 
Unit. S taates P aten t Off. v. 13. 5. 41.) G e i s z l e r

Dürener Metallwerke AG. (Erfinder: Friedrich Gliem), Berlin, Vorrichtung zum 
Herstellen von ‘plattierten Platten oder Blöcken, vorzugsweise aus Leichlmetall, durch 
gleichzeitiges oder nahezu gleichzeitiges Vergießen von P lattier- u. Kernmetall, gek. 
durch ein Eingießgefäß, das in mehrere m it Ausflußöffnungen versehene Kammern 
für die P lattier- bzw. Kornstoffschmelze un terte ilt ist u. das in Verb. m it zweckmäßig 
gekühlten, die Stärke der P lattierschicht bestimmenden u. die Plattierschmelzo be
reits vor A ustritt der Kernstoffschmelze zur E rstarrung  bringenden Formteilen an
geordnet ist. — Es wird eine besonders feste u. gleichmäßige Verschweißung von Kern- 
u. P lattierw erkstoff erreicht, ohne daß der eine in den anderen weit hineindiffundieren 
kann. (D. R. P. 7 4 0  8 2 7  Kl. 31 c vom 25/11. 1939, ausg. 29/10. 1943.) GEISZLER 

Georg Reuter, M akranstädt (Erfinder: Marlin Hasse, Heidenau), Polieren von 
Alum inium , Z ink, Eisen und Metallwaren-Massenteilen im  Roll- oder Scheuerfaß, dad. 
gek., daß für die Polierfl. eine wss. Lsg. von gereinigtem, sulfuriertem Holzteer verwandt 
wird. Beispiel: 1 kg Buchenholzteer wird m it 2,25 kg H,SO., behandelt, von den unlösl. 
Bestandteilen des Teeres geschieden u. m it Alkalien neutralisiert. Die Stoffe werden 
in einer l% ig. wss. Lsg. verwandt. (D. R. P. 74 0  7 4 2  Kl. 48 d vom 15/12. 1936, ausg. 
27/10. 1943). HöGEL

Dr. Alexander Wacker, Ges. für elektrochemische Industrie m. b. H. (Erfinder: 
Georg Wolff), München, Verfahren zum Trocknen von Gegenständen aus starrem Werk
stoff, vorzugsweise Metall, unter Verwendung von ganz oder.zum Teil aus organischen 
Lösemitteln bestehenden Flüssigkeiten. Die Gegenstände werden aus dem Behandlungs
bad in einen unter W ärmezufuhr stehenden u. gegen Eindringen von L uft abgeschlosse
nen Raum gebracht, der überhitzten D am pf des benutzten Lösungsm. enthält. Im 
Gegensatz zu gesätt. Dam pf trocknen die Gegenstände in überhitztem  D am pf völlig 
aus, so daß sie beim darauffolgenden Übergang in einen Luftraum  Lösemittelreste nicht 
mehr m itführen. Eine, vorteilhafte Trockenwirkung wird erreicht, wenn der Raum ein 
überhitztes Gemisch aus Lösem itteldam pf u .dem  D am pf einer undifferenten Fl.,z.B . 
W .-Dampf enthält. Zum Abschluß des Dampfraumes gegen den Z u tritt von L uft dient 
als Flüssigkeitsverschluß vorteilhaft eine indifferente F l.. z .B . W. (D. R. P. 740  626 
Kl. 48 d vom 1/12. 1939, ausg. 25/10. 1943.) GlF.TH

E rich  Relm ann, D as H ärten . 2. A ufl. Leipzig , B e rlin : T cubner. 1843. (V I, 143 S.) I» . B e s t.-N r.9 0 0 7 =  Teubnrn 
techn ische  L e itfäd e n . R eihe  1, B d . 7 . RM . 4.80.

IX. Organische Industrie.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: Walter Schmidt,

F rankfu rt a. M., und Friedrich Schloffer, Bad Soden), Herstellung von ß-Chlorpropionyl- 
chlorid oder ß-Chlor-a-methylpropionylchlorid durch Chlorierung der entsprechenden 
n icht chlorierten Säurechloride unter Kühlung u. Belichtung m it Chlor im Ünterschuß, 
dad. gek., daß man Chlor in strömendes überschüssiges Projnonylchlorid oder a-Methyl- 
propionylchlorid bei Tempp. zwischen — 10 u. +  10 °unter Bestrahlung m it einer wirk
samen Lichtquelle bestrahlt u. das Chlorierungsprod. in an sich bekannter Weise durch 
Dest. von dem in den K reislauf zurückgehenden unchloriertcn Teil tren n t. — Eine auf 
0° gekühlte Lsg. von 71 g Cl2 in  500 ccm Propionylchlorid wird stündlich einer Be
lichtung m it einer Quecksilberdampflampe bei 0 bis +  5 ausgesetzt. Dabei entsteht 
in der Hauptmenge /?-Chlorpropionylchlorid neben wenig a-Verb. u . höhersiedenden 
Anteilen. (D. R. P. 7 3 8  3 9 8  vom 10/12. 1940, ausg. 14/8. 1943.) M. F. MÜRBER

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Arthur David Jones, W i d n e s ,  
England, Herstellung von a,a,ß-Trichlorpropionsäure und ihren Estern d u r c h  C h lo r i e r e n
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von a-Chloracrylsäure oder ihren Estern in Ggw. eines Chlorierungskatalysators, z. B. 
Brom, bei Tempp. zwischen 0 u. 10°, vorzugsweise in Ggw. eines n icht chlorierbaren 
Lösungsm., z. B. CC14. — 120 (Teile) a-Chloracrylsäuremethylester u. 0,5 Brom werden 
in 320 CC1,, gelöst u. bei 0 bis 10° wird ö1/2 Stdn. lang Chlor eingeleitet. Dabei entstellt 
der a,a,ß-Trichlorpropionsäuremethylester. — Ebenso wird der entsprechende n -Butyl- 
esfer u. 2-Äthylhexylester hergestellt . (E. P. 535 978 vom 26/10. 1939, ausg. 29/5. 1941.)

M. F. Müller

I, G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Richard Wegler, Lever
kusen-Schlebusch). Anlagerungserzeugnisse des Acrylsäurenitrils (I). An Stelle der im 
Hauptpatent beschriebenen Anlagerung von 1 Mol I lassen sich auch 2 u. mehr Mol I 
an Formamid (II) (u. N -substituierte Formamide) anlagern. Aus 1 Mol II u . 2 Mol I 
erhält man A. A lagert weitere Mol I — verm utlich unter Beteiligung der zur Cyan
gruppe a-ständigen II-Atome — an. Man erhä lt Verbb. wie B u. C. Verwendet man 
z.B. Butylformamid, so erhält man D. Die Prodd. sind als Verdickungsmittel odor als 
Zwischenerzeugnisse zur Herstellung von Polyaminen geeignet. — 90 (g) II, in denen 
1,6 Na gelöst sind, werden bei 65° m it 212 I un ter Rühren tropfenweise versetzt. Die 
Temp. steigt au f 120° u. wird noch 30 Min. au f 125° gehalten. Man erhält ein in W. 
leicht lösl. ÖL

/̂ CH2CH2CN CH2—CH2—CN

h ^ n \ c h 2c h 2c n  CH2-CH-CX

0  A ^CH-DHCN

h ^ ' n \ c h 2 c h & n  B

O

CH2CH2CN 

CH C-CN

CH2-CH-CN

c h 2-c h 2c n

/ » I 
HCN/  1 c h .o h .c n

‘ \  c h 2c h 2c n  c4h s-n -c h 2-c h c n
o  \  ,

CH,-C-CX 0  =  0  CH.-CH-CNL ,
CH„CH2CN h  c h ,c h 2c n

C D
D. R. P. 735 771 Kl. 12o vom 1/6. 1940, ausg. 1/6. 1943. — Zusatz zu D. R. P. 734 725
0.1943. II. 1233.) MÖLLERING

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del. V .S t. A. Herstellung von Estern 
und Ätherestern durch Umsetzung einer Verb. der allg. Formel CH2(OY) COOZ, worin 
Y =  H u. Z =  H  oder Alkyl oder Y =  Alkyl u . Z =  H  is t, m it einem Olef in  oder 
Diolefin, z. B. Äthylen, Propylen, Butylen oder Isobutylen. Die Rk. wird z. B. durch
geführt in Ggw. von BF3-H ydrat, z. B. m it 1,5 bis 5 Mol W ., oder von ak t. Kohle, 
anorg. Säuren, wie Phosphor-, Schwefel-, Arsen- oder Borsäure, oder von Cd-Phos- 
phat, Si-Wo-Säure, ZnCl2, CaCl2, C aJ2, CaBr2 oder KF. Die Rk. wird in fl. Phase bei 
<5—275° oder in der Dampfphaso bei 150—375° ausgeführt. -— Ein Gemisch von 1 Mol 
Glykolsäure u. 1 Mol BF3 • 2H .0  wird in einem m it Ag ausgekleideten Druckgefäß m it 
2 Mol Propylen bei 60 a t  1 Stde. au f 100—125° erh itzt. Es en tsteh t dabei der Glykol- 
säureisopropylester. Daneben wird noch der Isopropoxyessigsäureisopropylester e r
halten. K p.50 92°. — In  gleicher Weise wird m it Äthylen der Äthoxyessigsäureäthyl- 
ester gewonnen. (E. P. 538 635 vom 2/2. 1940, ausg. 4/9. 1941. A. Prior. 2/2. 1939.)

M. F. MÜLLER
O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Ralph A. Jacobson,
Landenberg, P a ., V .S t.  A ., Herstellung von Dimethijl-a,a'-dimethyldihydronmconat 
durch Überleiten von Dämpfen von M ethacrylsäurem ethylester zusammen m it H 2 über 
einen K atalysator, der aus Silicagel, gemischt m it Oxyden des Th, Cu u. U, besteht, 
bei Tempp. von etwa 350°, wobei die Dämpfe 5 bis 30 Sek. in Berührung bleiben. Dio 
abgezogenen Dämpfe werden kondensiert u. fraktioniert destilliert. Dabei wird der
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a,a.-Dimethyldihydromuconsäuredimethylester isoliert. (A. P. 2 244 645 vom 14/2. 1940, 
ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 3/6. 1941).

M. F. Müller

G Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: John William Croom 
Crawford, Frodsham, England, Herstellung von Dimelhyl-ix,a'-dimethyldihudro'nivcon<it. 
(A. P. 2 244 487 vom 14/2. 1940, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
P aten t Office vom 3/6. 1941.) M. F. MÜLLER

O Tide W ater Associated Oil Co., San Francisco, übort. von: Paul M. Ruedrich, 
Berkeley, und Leslie H. Sharp, Martinez, Callf, V. St. A., Herstellung von N,N„-Dicyclo- 
hexyl-p-phenylendiamin aus Dicyclohexylamin u. p-Aminophenol bei einer Temp. zwi
schen dem Kp. des W. u. der Zers.-Temp. des p-Aminophenols. Dabei wird das Rk.-W. 
entfernt, das Rk.-Gemisch m it PAe. gewaschen, der PAe. entfernt u. der Rückstand 
m it wss. NH3 gewaschen. (A. P. 2 244 174 vom 7/12. 1938, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 3/6. 1941.) M. F . MÜLLER

O National Lead Co., New York, übert. von: Walter K. Nelson und Arthur 0 . Ploetz, 
Metuchen, N .J . ,  V. S t. A ., Herstellung von basischem Titanphthalat von der Formel 
CgH.,0., [T i0(0H )]2. (A. P. 2 244 258 vom 21/12. 1938, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Off. 
Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 3/6. 1941.) M. F. MÜLLER

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Vollmann, 
Krefeld-Uerdingen, Friedrich Schloffer, B ad Soden, Taunus, und W alter Ostrowski, 
F rank fu rt a. M.), Herstellung von Anlagerungsprodukten, dad. gek., daß man die aus 
Orotonaldehyd oder dessen Dcrivv. m it Essigsäureanhydrid in Ggw. von onolisierend 
wirkenden M itteln erhaltenen Enolmonoacetate m it Verbb., welche eine ak t. Doppel
bindung enthalten, in der Wärme, gegebenenfalls in  Anwesenheit eines Lösungsm. 
um setzt. Die Umsetzungen von Crotonaldehydenolmonoacetat m it a-Naphthochinon 
bzw. m it Maloinsäureanhydrid können durch folgendes Formolschema wiedergegeben

r werden: Als Verbb. m it akt. 
Doppelbindung sind z. B. 
genannt: Chinone (Benzo- 
chinone, Naphthochinone), 
Maleinsäure u. deren De- 
r iv v ., o, /3-ungesättigte Säu
ren, Säureester, Nitrile, Al
dehyde u. Kotono sowie Ni- 
troolefine. Die erhältlichen 
Prodd. finden zur Herst. 
von Farbstoffen, pharma- 

zeut. Prodd., Weichmachungsmit
teln  Verwendung. — 65 ( Ge
wichtsteile) Maleinsäureanhydrid 
werden in 180 Benzol gelöst u. 85 
a-A cetoxybutadiere (I) sowie 0,5 Hy
drochinon zugegeben. Man erhitzt 
eine Viertelstunde u. dest. dann 
im Vakuum. Man erhält das 1- 
A cetoxy-1,2,3,4 - tetrahydrophthal- 
säureanhydrid. — I u. Naphtho- 

chinon liefern Acetoxytetrahydroanthrachinon. (D. R. P. 739 438 Kl. 12o vom 28/12. 
1938, ausg. 28/9. 1943.) M. F. MÜLLER

Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik A.-G., Oranienburg b. Berlin, Verbesserung 
der Wasserlöslichkeit des Dimethylxanthins und seiner Verbindungen. Man se tz t den 
Verbb. Adenosin zu. (Belg. P. 447 975 vom 13/11. 1942. Auszug veröff. 30/7. 1943. — 
D. Prior. 15. u. 19/7. 1940.) MöLLERING

O Durite Plastics, Inc., Philadelphia, übert von: Emil E. Novotny, Oak Lane, und 
George Karl Vogelsang, Frankford, Pa., V. St. A., Derivate der Anacardsäure. Genannt 
is t ihr Monoester des Glykols. (A. P. 2 251 547 vom 19/6. 1937, ausg. 5/8. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 5/8. 1941.) DoNLB
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X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Louis Bonnet, Praxis der Echtfärberei von Indigosolen auf Zellwollslück unter 

Benutzung einer Haspelkufe. P rak t. Winke. (Ind. textile 60. 208—09. Okt. 1943.)
F r ie d e m a n n

G. C. Wilcock und C. P. Tattersfield, Fibrofix. Feinfaserige Kunstseiden bedürfen 
zu tongleieher Färbung bedeutend mehr F arbsto ff als gröberfaserige u. sind daher 
auch weniger waschecht; dies ist u. a. bei der Stapelfaser ,,Fibro“ (COURTAULDS) m it 
einer Einzelfaser von 1,5 den. wichtig. Der Verbesserung der W aschechtheit dient 
„Fibrofix“ oin gelbliches Pulver m it bas. Charakter. In  W ., schwachen Alkalien usw. 
ist Fibrofix unlösl., aber lösl. in Säuren, vor allem Essigsäure. Durch sta rke Säure, 
wie HCl, wird es hydrolysiert. Durch Salze wird die essigsaure Lsg. gefällt, was durch 
Schutzkolloide verhindert werden kann. Saure und direkte Farbstoffe werden durch 
Fibrofix ebenfalls gefällt, worauf die Verbesserung der W aschechtheit zurückzuführen 
ist. Fibrofix wird als 3%igo cssigsaure Lsg. bei 40° angewandt; es eignet sich auch 
für stehende Bäder. Etwaige Nuancenänderungen können oft durch verdünntes NH3 
behoben werden. E in Zusatz von Cu-Acetat zu Fibrofix verbessert die L ichtechtheit; 
bas. Cu-Acetat is t unbrauchbar. In  Mengen von 2% kann Fibrofix als Beize benutzt 
werden und ergibt bei egal färbendon Farbstoffen besonders kräftige Färbungen. 
Ebenso färben manche Indigosol- oder Soledonfarbstoffe au f F ibrofix viel kräftiger. 
(Text. M anufacturer 69. 314—15. Ju li 1943. J .  Soc. Dyors Colourists 59. 119—24.)

F r ie d e m a n n
H. A. Brassard, Theorie und Praxis der Reduktion und Oxydation von Indanthron 

und seinen Derivaten. (Indanthren-Blaus.) Die vorliegende Arbeit wurde in Gemein
schaft m it J . M ü l l e r  (I. G. — B. A. S. F.) ausgeführt. Das von BonN entdeckte 
Indanthron ist unter dem Handelsnamen Indanthrenblau E S N  bekannt. Seine S tru k tu r 
ist nach KLAASS u . K ü HN eine betainartige gemäß der Formel:
Hierfür spricht auch, daß das Prod. zur Ü berführung in 
die Leukoverb. nur 2 Atome H  braucht. Indanthron  neigt 
zurÜberred.: die Verküpung h a t bei etwa 60° zu erfolgen; 
bei 80—90° en tsteh t ein unlösl., n icht wieder oxydables 
Produkt. Vf. u. J. MüLLERfanden, daß zur Überred, von 
1 Mol. Indanthron 4 Mol. H ydrosulfit gleich 8 Atomen 
H verbraucht werden u. daß demgemäß ein N.N '-D i- 
hydro 1 :2 :1 ':  2 '-dianthronazin en tsteh t. Neben Tempp. 
über 65° füh rt auch überlange Verküpung zu Überred.
Dieselbe Wrkg. h a t höhere Konz, der Küpe bis zu 10 g 
Indanthron/Liter. NaOH fördert die Überred, bis zu dem 
Punkte, wo die Leukoverb. auszukrystallisieren beginnt.
Je reiner der Farbstoff is t, umso geringer is t die Nei
gung zur Überred. Chlorierte u . brom ierte Dcrivv. sind 
weit tem peraturem pfindlicher als Indanthrenblau R N 8: 
schon bei 70° werden die Färbungen viel stum pfer als z. B. bei 50°. H ier handelt es sich 
aber nicht nu r um Red., sondern auch um teilweise Enthalogenierung. Die G l u c o s e 
k ü p e ,  bei der man zweckmäßig mehr als das Doppelte vom H ydrosulfit an Glucose 
z u g ib t, verhindert Überoxydation in der Küpe. An NaOH sind etw a 10 g /L iter nötig, 
weil es sonst zum Ausfallen eines blau-grünen, n icht mehr lösl. Nd. kommt. Bei L uftoxy
dation, bei der alles Alkali a u f  der Faser bleibt, erhält man grünere, stum pfere Töne 
als bei einer Oxydation, bei dor die Hauptm enge des NaOH entfernt w ird. Das Ver
grünen bei Luftoxydation beruht nicht, wie früher angenommen, au f verschiedener 
Teilchengröße, sondern au f Bildung des gelblichen Azins. Durch Zusatz von H ydro
su lf i t  zum Spülbad kann der n ., rötliche Ton wieder hervorgerufen werden. M it  H ypo
chlorit kann der von Azin herrührende grünere Ton künstl. hervorgerufen werden. 
(J. Soc. Dyers Colourists 59 . 127—29. Ju n i 1943.) F r ie d e m a n n

G. H. Elliott und J. B. Speakman, Der E influß saurer Farbstoffe auf die Fixierungs
eigenschaften von Wollfasern. Die Fähigkeit von gestreckten WoHfasern bei Behandlung m it 
heißem W. oder D am pf diese vergrößerte Länge zu behalten, beruht einerseits au f dem 
Abbau der Disulfidbindung, andererseits au f  der Bldg. neuer Bindungen zwischen den 
Peptidketten durch Wrkg. bas. Seitenketten u. der Hydrolyseprodd. der zerfallenen 
Disulfidgruppe. Die genannte Fixierung is t n icht möglich, wenn die Animogruppen 
der Seitenkettcn blockiert oder en tfern t sind, wie z. B. bei deam inierten Fasern. Da 
saure Farbstoffe nach allgemeiner Ansicht m it den bas. Gruppen der Seitenketten der 
Wolle reagieren, so m üßten sie auch die Fähigkeit zur fix ierten Dehnung verringern 
bzw. aufheben. Nach dem Röntgendiagramm konnten ASTBURY u . D aWSON (C. 1938.1.
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3264) eine solche Wrkg. n icht feststellen. Andererseits fanden Vff. beim Färben von 
gereinigter Wolle m it verschiedenen sauren Farbstoffen in einem m it NH.,01 besetzten 
kochenden Bade, daß die sauren Farbstoffe, nam entlich auch Cardinal Red J ., die 
Fähigkeit der Wolle zur fixierten Streckung sehr verringern. H ierdurch wird die Theorie 
gestü tzt, wonach sich die sauren Farbstoffe d irekt an die freien Aminogruppen der 
Wollfaser anlagern. Wenn die R esultate der Röntgenuntersuchung n icht dam it über
einstimmen, so liegt das nach Vff. wohl daran , daß die Wollfaser angreifbare u. nicht 
angreifbare Gruppen en thält, die aber n icht scharf getrennt sind, sondern sich je nach 
A rt u. Mol.-Größe des einwirkenden Reagens verschieden verhalten. (J . Soc. Dyers 
Colourists 59. 124—26. Ju n i 1943. Leeds University.) FRIEDEMANN

G. N. Copley, Beizenfarbstoffe und organische Reagenzien auf Metalle. Die Fähig
keit der Beizenfarbstoffe zur Bldg. von Farblacken einerseits u. gewisser organ. Reagenzien 
zur Bldg. von charakteristischen Metallverbb. anderseits wird a u f  das Vorhandensein 
eines durch Metall ersetzbaren Wasserstoffatoms im Mol. zurüekgeführt, das als Brücken
atom  in einem fünf- od. sechs-gliedrigen ,,Chelatring“ fungiert (Scherenbindung). Der 
Chelatring muß ,,resonanz“ -fühig sein, das heißt, wenn Doppelbindungen enthalten 
sind, müssen sie in Konjugation stehen. Z. B.:

H \  y H
0  x  0  O / O

H  J| I, I  l I
HC/sG' N'C'/  W  ^ C O H «  >-HG^G \ c // C'^C -/ C x 'COH

1 I! I! I I II I II

HCXc / c\ c / c \ c / /CH HCS 0 / C\ c / G\ c / CH
H |{ H H  || H

O Alizarin 0

N / °  H  N / 0 " - H
H  | ! H  jj

°  H C '^ G \ C ' / / G \ c ^ °
I I: I I li I

H0%c/ c\ c v CH hcs c/ c\ c/ ch
H H H  H

.  a-Nitroso-/3-naplithol.

Daß die Metallverbb. solcher Moll, meist in W. unlösl. u. häufig in organ. Lösungsm. 
lösl. sind, erk lärt sich daraus, daß ein Motallatom mehrere der großen organ. Moll- 
komplex bindet u. selbst in der Chelatbindung seinen anorganischen Charakter weit
gehend einbüßt. Folgende Verbb. werden betrach te t: 1. Beizenfarbstoffe: Alizarinrot-, 
A lizarinblau, Diamantschwarz; 2. Metallreagenzien: a-Nitroso-ß-naphthol (Co),
/J-Nitroso-a-naphthol (Co), p-NitrobenzoIazo-a-naplithol (Mg), 8-Oxychinolin (Mg), 
Dimethylglyoxim (Ni); 3. N aturfarbstoffe: Chlorophyll (Mg), Hämin (Fe); 4. Phtha- 
locyanine (Fe, Cu, Mg u. a.). (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 17. 307—9 Dez.
1941.)   MUGDAN

I. C. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder W ilhelm  Eller und 
Karl Barth, Dessau, und Richard Donner, Wolfen, Kreis Bitterfeld), Färben von Gebilden 
aus Superpolyamiden, deren Mischpolymerisaten oder Superpolyurethanen m it sub
stantiven Farbstoffen, die durch Behandeln m it Kupfersalzen in  ihren Echtheiten verbessert 
werden. Man färb t bei SO—95° in Ggw. von Ammoniaksalzcn niederer Fettsäuren  ohne 
weiteren Salzzusatz, spült, behandelt- m it schwach organ. sauren Lsgg. von Cu-Salzen, 
die etwa 5% an alkyl-, aryl oder aralkyl substituierten Naphthalinsulfonsäuren, anderen 
alkylsubstituierten arom at. Sulfonsäuren oder Schwefelsäureestern von Ölsäureab
kömmlingen enthalten, bei etwa 85° nach, seift, spült u . trocknet. Die Färbebäder 
werden gu t ausgezogen oder vollständig erschöpft. Man orhält sa tte  Färbungen, die 
sich infolge der Gegenwart der Verteilungsmittel naehkupfem  lassen, hoch lichtecht 
sind u. zugleich gute bis sehr gute N aßechtheiten besitzen. (D. R. P. 740 009 Kl. 8 m 
vom 12/12. 1941, ausg. 26/10. 1943.) SCHMALZ

1 8 6  H x - F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 1944 . I .



Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G. m. b. H., Ludwigshafen a. Rh., (Erfinder: 
Kurt Lindner, Berlin-Lichterfelde und Anneliese Beyer, Berlin), Hochmolekulare 
Kondensalionsprodukte. Man erh itz t Phenole m it anhydr. Phosphorsäuren u. behandelt 
die Rk.-Prodd. m it kernbindenden M itteln. Z .B . e rh itz t man 45g Phenol u. 40g  
Hexanietaphosphorsäurc 5 S tdn. au f 200°, verd. bei 30—35° m it 23 g W., trä g t bei 40° 
20—22 g 40%ig. CH„0 ein, rü h rt 0—8 Stdn. bei 40° u. s te llt au f einen pn-W crt von
2,5 ein. S ta tt  Phenol können Kresol, p-Chlor-m-kresol, Resorcin oder Salicylsäure, 
statt Hexametaphosphorsäuro können Polyphosphorsäuren oder P 205 benutzt werden. 
Vor, während oder nach der Kondensation m it CHaO können Harnstoff, Methylharn
stoff, Tliioharnstoff, Quaniclin, Glycerin, Polyglycerine, Zucker, Stärke oder Polyvinyl
alkohol zugesetzt werden. Fixiermittel für bas. Farbstoffe u. Mattierungsmittel für 
Kunstseide. (D. R. P. 738 692 Kl. 39c vom 21/9. 1938, ausg. 27/8. 1943.-) NOUVEI,

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Stickstoffhaltiges 
Kondensationserzeugnis. Man läß t au f  Di-(4 -benzoylamino-1 -anthrachinonyl)-2,G-dia- 
minonaphthalin (I) kondensierende M ittel, z. B. A1C13, gegebenenfalls in Ggw. organ. 
Säurechloride u. von Verdünnungs- oder Lösungsmm., oder Schwefelsäure u. ihre 
Abkömmlinge, oinwirkon. Es t r i t t  hierbei wahrscheinlich Carbazolringschluß ein. — 
Man träg t 3 Teile I  (erhältlich nach Schwz. P. 212 331; C. 1941. I I .  3302) bei 0—6° in 
54 Teile 96 %ige H 2S04 ein, rü h rt 18 Stdn. bei dieser Temp., trä g t in Eis ein, dem etwas 
Natriumnitrit beigegeben worden ist, rü h rt l x/2 S tdn .k räftig ,filtrie rt, wäscht u. trocknet. 
Man erhält ein dunkles Pulver, das sich in konz. H 2S04 grün löst u. Baumwolle aus 
blauroter Küpe kräftig  u . sehr echt violett färb t. (Schwz. P. 225 713 vom 29/11. 1938, 
ausg. 1 7/5 . 1943. (Z u s .  zu Sch w z.  P. 2 1 8  3 6 8 ;  C. 1 9 4 2 .  I I .  2984). ROICK

Verein für Chemische und Metallurgische Produktion, Prag, Küpenfarbstoff der 
Anthrachinonreihe. Man kondensiert l,4-Dibenzoyldiamino-6-chloranthrachinon (I),

zweckmäßig in Ggw. eines hochsieden
den organ. Lösungsm., wie Nitrobenzol 
(a), Polychlorbenzolen, N aphthalin , Te
tralin , Solventnaphtha usw., u. gege
benenfalls in Ggw. eines K atalysators 
u. eines säurebindenden Mittels, m it

NH Y  / ------ \  1 ■Aminoanthra'-hinon ( II) .—Man erh itzt
co *1 NH- CO—, y  24 (kg) I, 12,3 II, 250 a, 8,2 wasserfreies

(  \ /  \ / \  N a-Acetat, 1CuC12 6 Stdn. un ter Rühren
zum Sieden. Der in dunkelroten K r5r- 
stallen abgeschiedene Farbstoff von der 

\ Y \ c o / \ /  Zus. III u. dem F. 326° löst sich in konz.
H 2S 04 m it tiefgrüner Farbe, die nach 

einigem Stehen blau wird, u . färb t Baumwolle aus braunroter Küpe in blaustichig 
roten echten Tönen. (Schwz. P. 225 785 vom 29/3. 1940, ausg. 17/5.1943.) ROICK

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
M. Hess, Nadellöcherbildung und Perlen auf Anstrichen. Ursachen u. Vermeidung 

von Nadellochbildung (Pinholing), Perlen (cissing) u. Blasenbldg. (blistering) bei 
Anstrichen. Abb. Literaturnachweis. (Oil and Colour Trades J. 103. 664— 68. 30/4.
1943. Scheinehe

— , Neue Ligninderivate. Die Ester und ihre technischen Anivendiingsmöglichkeiten 
Die M ead. Cour. Chillieothe, Ohio bringt unter dem Namen „Meadol“ ein Hartholz- 
Lignin in den Handel, das aus Natron-Schwarzlaugc gewonnen ist. Dies Lignin läßt 
sich m it 5,5 Mol. eines Säurechlorids auf 1 Mol. Meadol in Pyridin acylieren. Die Ester 
bis zum Valeriansäureestcr sind in A. oder Methylalkohol lös]., ferner teilweise in Aceton 
CHClj, Bzl., Dioxan usw. Der F. ist bei den niedersten Säuren am höchsten und fällt 
ab bis etwa 65° beim Laurylderivat. Die Ester, nam entlich der Stearinsäureester, sind 
als S c h m ie r m it te l  b e i p la s t .  M assen  a u f  H o lz b a s is  brauchbar. (Ohorn. Trade J. 
ehem. Engr. 112. 517— 18. 4/6. 1943.) F rtedem ann
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Verbesserung polymerisierter und 
bzw. oder oxydierter trocknender Öle. Nach der Polymerisation oder Oxydation werden 
diese Öle bei 120° oder längere Zeit bei gewöhnlicher Temp. m it Mono- oder Diisocyanaten 
behandelt. Dem erhaltenen Prod. wird ein bas. Pigm ent (ZnO) zugefügt. Bei Anwen
dung von 4,5% Isocyanat bleibt die Viscosität während mehrerer Tage gleich u. ver-
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ringert sich nur langsam. (Belg. P. 445 793 vom 2/6. 1942. Auszug veröff. 16/4. 1943.
1). Prior. 3/12. 1940.) S c h l e c h t e n

O Devoe & Raynolds Co., übert. von: Alfred E. Rheineck, Louisville, Ky., und James 
Scott Long, Coopcrsburg, Pa., V. St. A., Synthetisches trocknendes Öl, bestehend aus 
dem Rk.-Prod. aus einer Oxysäure eines trocknenden Öls, die mindestens zwei ver- 
esterte OH-Gruppen besitzt, m it mindestens 2 Mol einer Säure des trocknenden Öles 
je Mol der genannten veresterten Säure. (A. P. 2 256 353 vom 12/3. 1938, ausg. 16/9
1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 16/9. 1941.) S c h l e c h t e n  

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Ladislaus Balassa, 
F lin t, Mich., V. St. A., Überzugsmitlel, bestehend aus einem durch Umsetzen eines ge
blasenen trocknenden Öles m it 1— 3% Phosphorsäure bei Raumtemp. erhaltenen Rk.- 
Prod-, einem Harz u. einem Lösungsmittel. Das Rk.-Prod. w ird in dem Lösungsin. 
dispergiert, ehe der Zustand eines kautschukartigen Gels erreicht ist. Feststoffe der 
Mischung sollen weniger als 50% derselben betragen. (A. P. 2 260 819 vom 25/11. 1939, 
ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 28/10. 1941.)

S c h l e c h t e n

O E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: A rthur E. Bartlett, 
Haddonfield, N. J ., V. St. A., Überzugsmittel, bestehend aus Zn-Oxyd, einer kleinen 
Menge eines organ. Silicats u. einem filmbildenden Sto/f, (I) m it soviel freien Säure
gruppen, daß der I gegenüber Zn-Oxyd reaktionsfähig ist, wodurch an sieh ein Gelieren 
des I herbeigeführt werden würde. Als I sind genannt trocknende Öle, Harze u. Harz- 
siiuren aus natürlichen Harzen. Die Mischung zeigt keine Neigung zum Gelieren. 
(A. P. 2 260 880 vom 23/5. 1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
P aten t Off. vom 28/10. 1941.) , S c h l e c h t e n

O Stoner Mudge, Inc., übert. von: George H. Young, P ittsburgh, Pa., V. St. A., 
Überzugsmitlel. Eine Mischung aus einem Mischpolymerisat, hergestellt aus Vinyl
chlorid u. einem niederen alipliat. Ester einer Aorylsäure, u. einer heterocycl. N-Base (I) 
als Stabilisicrungsmittel wird in einem organ. Lösungsm. dispergiert. Auf 100 Teile des 
Mischpolymerisats sollen höchstens 4 Teile I  verwendet werden. Als I sind genannt 
Tripyridyl, Isopyrophlhalon, a-Pyridyl-o-oxypHenyläthylen, Stilbazol, a-Pyridylfuryl- 
äthylen, a-Benzopyridyl-p-chlorphenyläthylen, Chinin, Cliinoidin, Chinizin, Cinchonin, 
Cinchonidin. (A. P. 2 260 420 vom 15/10. 1938, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States P aten t Office vom 28/10. 1941.) S c h l e c h t e n

O Reichhold Chemicals, Inc., D etroit, Mich., übert. von: James Francis Maguire 
South Orange, N. J . ,  V. S t. A., Überzugsmittel zum Wasserjestmachen, bestehend aus 
einem Gemisch aus einem wachsartigen Stoff (I) u. einem Esterharz (II) aus einem mehr
wertigen Alkohol (III) u. einem polymerisierten Harz. Als I sind verwendbar Paraffin, 
Carnauba-, Candellila-, Bienen-, Montanwachs, Ozokerit, Stearinsäure u. Celylalkohol. 
Als III sind genannt Glycerin, Äthylenglykol, Diälhylenglykol, Triäthylenglykol, Diglykol, 
Sorbit, M annit, Erythrit u. Pentaerythrit. Die Mischung soll aus etwa 10— 80% II u. 
20— 90% I bestehen. (A. P. 2 261 091 vom 30/12. 1940, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach 
O ff-G az. U nit. S tates P aten t Office vom 28/10. 1941.) S c h l e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Weichmachungsmittel. Man ver
wendet höhennol. Biguanide, die im alkal. Mittel in Ggw. von Emulgiermitteln mit 
niedrigmol. Aldehyden oder ihren Gemischen oder m it Aldehyd liefernden Verbb. im 
Überschuß behandelt sind. (Belg. P. 446 721 vom 5/8. 1942. Auszug veröff. 29/5. 1943.
D. Prior. 3/2. 1939.) S c h l e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Weichmachungsmittel, bestehend 
aus Chlorierungsprodd. von gesätt. oder ungesält. aliphat. oder cycloaliphat. KW-stoffen 
m it gerader oder wenig verzweigter K ette von mindestens 8 C-Atomen. Vorzugsweise 
verwendet man KW-stoffgemische des Erdöls oder Fraktionen von Prodd., die durch 
Hydrierung von Kohlenoxyden bei geringen Druck erhalten sind u. die zwischen 200 
ibs 350° destillieren. Der Cl-Geh. dieser Prodd. schwankt zwischen 40—;60%. Durch 
Zugabe geringer Mengen, etwa 0,4%, von wenig flüchtigen Derivv. des Äthylenoxyds 
kann das CI in diesen Prodd. stabilisiert werden. (Belg. P. 445 724 vom 28/6. 1942. 
Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Prior. 2/4. 1941.) S c h l e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Lösungs-, Weichmachungs- und 
Gelatinierungsmittel, bestehend aus Phcnolcarbonaten, die durch KW-stoffreste m it min
destens 2 C-Atomen substituiert sind. (Belg. P. 445 587 vom 16/5. 1942. Auszug veröff. 
20/3. 1943. D. Prior. 27/8. 1941.) S c h l e c h t e n

Oel- & Chemie-Werk A. G., Hausen b. Brugg, Schweiz, Nitrocelluloselack-Emvlsion • 
Ein Nitrocelluloselack wird in eingedickter, mindestens 30%ig. eisen- v . kalkfreier
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Sulfiiablauge (I) emulgiert. Hierbei können als Stabilisatoren Al- oder Zn-Salze der 
Stearinsäure verwendet werden. Auch ist die gleichzeitige Mitverwendung von trock
nenden Ölen u. K unstharzen möglich. —  20 (Teile) mittelviscose Nitrocellulose wird 
in 40 eines Lösungsmittelgemisehes, bestehend aus 00% Essigester, 20% Butylacotat 
u. 20% Butanol, gequollen, worauf 0,5 Zn-Stearat zugegeben werden. Die entstehende 
dicke Paste wird m it 10 Trikresylphosphat versetzt. Hierauf g ibt man 40 50%ig. I 
hinzu. Durch einfaches Umrühren entsteht eine beständige Emulsion m ittlerer Vis- 
eosität, die sich zum Streichen eignet. (Schwz. P. 225 561 vom 6/1. 1042, ausg. 1/5.
1943.) S c h l e c h t e n

1. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Lösungen von Mischpolyamiden 
in Alkoholen oder Alkohol-IIalogenkohlenwasserstoffgemischen m it einem Polyamidgehalt 
ton 20% oder mehr. Zur Bereitung dieser Lsgg. verwendet man solche Mischpolyamide, 
die durch Umsetzen von 2 oder mehr a-co-Dicarbonsäuren m it 2 oder mehr a-co-Diaminen, 
von denen mindestens etwa 25% u. höchstens 75% BiaminodiäthylsuIfid sind, oder aus 
amidbildenden Derivv. der genannten Verbb. hergestellt sind. Als Lösungsm. für die 
Mischpolyamide eignen sich solche m it einer hohen Verdampfungsgeschwindigkeit, vde 
Methanol, A ., Propanol u. Butanol u. ihre Gemische. Auch Mischungen von Alkoholen 
mit Halogcn-KW-stoffen, wie Chloroform, CClt , Dichlormethan lösen die S-haltigcn 
Mischpolyamide sehr gu t auf. Bei Verwendung von Alkohol-Halogen-KW-stoffgemi- 
schen bleiben die Lsgg. auch nach dem Abkühlen als unterkühlte Lsgg. längere Zeit klar, 
so daß sie als Lacke, für Imprägnierungen u . Überzüge verwendet werden können. —  Ein 
aus gleichen Teilen sebacinsaurcm Hexamethylendiammoniumsalz u. /D/l'-Diamino- 
diäthylsulfid-Adipinsäuresalz hergestelltes Misehpolyamid wird durch 3stündiges E r
hitzen zu 25% in Methanol gelöst. Die klare Lsg. w ird nach dem Abkühlen bald trübe. 
Das ausgefallene Misehpolyamid kann leicht wieder durch Erwärmen aufgelöst werden. 
Durch Zufügen von 20—30% Chloroform bleibt die Lsg. tagelang klar. (Holl. P. 55 063 
vom 16/10. 1940, ausg. 16/8. 1943. D. Prior. 4/11. 1939.) " S c h l e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Hans Krzikalla, Ludwigs
hafen a. Rh., und E rnst Woldan, Mannheim-Friedrichsfeld), Harze. Der durch Dien- 
synth. aus Allylalkohol u. Anthracen erhältliche Anthracenallylalkohol wird m it mehr
bas. Carbonsäuren vercstert. Z. B. löst man 320 g Anthracenallylalkohol u. 89 g Phthal
säureanhydrid in 800 g Bzl. ü . führt die Veresterung unter Zusatz von 8 g konz. H2SÖ4 
durck, wobei innerhalb von 4 Stdn. 9 g W. azetrop abdest. werden. Beim Aufarbeiten 
erhält man ein hellgelbes, neutrales Harz vom E. 84°, das in A. u. KW-stoffen lösl. ist. 
Statt Phthalsäureanhydrid können Oxalsäure, Adipinsäure, Bemsteinsüureanhydrid 
oder Thiodibuttersäiire benutzt werden. (D. R. P. 740 142 Kl. 39c vom 8/10. 1941, ausg. 
26/10. 1943.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Synthetische Harze. Lignin, das 
aus der Verzuckerung von Holz, stam m t u. m it Alkali behandelt ist, w ird  m it Phenolen 
u. CH2Ö kondensiert. Z. B. erh itzt man das Lignin m it dem Phenol u. einem Katalysator 
auf Tempp. oberhalb des Kp. des Phenols, entfernt das gebildete W., gegebenenfalls 
kontinuierlich, u. kondensiert m it CH20  bei 230— 235°. Man kann das Lignin dem 
Phenol portionsweise zusetzen. (Belg. P. 446 218 vom 30/6. 1942. Auszug veröff. 16/4.
1943. D. P riorr. 20/12. 1940, 2/12. 1941 u. 6/3. 1942.) N o u v e l

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F rank fu rt a. M., Poly
merisieren von Vinylverbindungen (z. B. Acryl- oder Methacrylsäuremeihyl, -äihyl, propyl- 
ester). Man verwendet neben den bekannten organ. Peroxyden als Beschleuniger Verbb., 
die labile organ. Aminoxyde bilden, z. B. tert. Amine, u. gebt zweckmäßig von Mi
schungen von Monomeren u. Polymeren, wie sie z. B. bei der Herst. von Zahnersatz 
Anwendung finden, aus. Diese te rt. Amine usw. erwirken eine zusätzliche starke Poly- 
merisationsbcschleunigung. Verwendung auch bei der Herst. von Schutzüberzügen u. 
Isoliermaterial. (Belg. P. 446 424 vom 14/7. 1942. Auszug veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 
29/7. 1941.) " P a n k o w

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G .m .b .H ., München, 
Herstellung von Polymnylsvbestern. Man erh itzt Polyvinylester organ. Säuren (Poly- 
tinylacetat, -butyral) in Lsg. in einem liochsd. Lösungsm. solange, bis ein beliebiger Teil 
der organ. Säure des Polymeren abgespalten ist. Die Lsgg. geben harte Lacke, die bei 
HO-—120° eingebrannt werden können. (Belg. P. 446 430 vom 14/7. 1942. Auszug 
veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 6/9. 1941.) P a n k o w

O David Kahn, Inc., N orth Bergen Township, übert. von : David Kahn und Julius
Kahn, North Bergen, N. J .,  V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung vom 
Rohren aus thermoplastischen Stoffen. Zur Herst. von rohrförmigen Gegenständen aus
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thermoplast. Stoffen m it Hilfe einer geheizten Ziehdüse wird der Kunststoff auf einen 
Kern aufgebracht u. das Rohr fortschreitend erhitzt, dam it es erweicht, bevor es in 
die Düse ein tritt. Danach wird das Rohr durch die Düse gezogen u. nim m t gleichzeitig 
u. stetig innen den Umfang sowie dio Gestalt des Kernes, außen aber den Umfang u. 
die Gestalt der Diise ein. Nach A ustritt aus der Düse wird das Rohr abgekühlt. (A. P. 
2 249 004 vom 31/10. 1935, ausg. 15/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 15/7. 1941.) S c h u t t

Jakob Dichter, Berlin, Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Hohlkörpern 
aus thermoplastischen Kunststoffen. Die fl. M. wird auf einen sich drehenden Kern in 
waagerechter Stellung auf dessen ganzer Länge durch Aufgießen verteilt. Die M. kann 
zonenweise in verschiedener Stärke u. Färbung neben- oder übereinander auf den sich 
drehenden Kern aufgezogen werden. Dem gebildeten Hohlkörper wird durch von außen 
oder von innen auf ihn wirkende Werkzeuge seine endgültige Gestalt gegeben. (It. P. 
394 271 vom 6/9. 1940. D. Prior. 30/9. 1939.) S c h u t t

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Herstellung von geformten Gegen
ständen. Zur Herst. von geformten Gegenständen, bes. Blöcken, Stangen, Rohren 
P latten  oder dgl. aus Polyamiden v’erden diese im Schmelzzustand in geschlossenen 
Formen unter Druck in weiten Grenzen (von 1— 100 atü) verfestigt. Die Schmelze kann 
in einem Behälter unter Druck eines inerten Gases zur Verfestigung gelangen. Man kann 
auch einen mechan. Druck auf die geschlossenen Formen ausüben. (F. P. 879 054 vom 
5/2. 1942, ausg. 12/2. 1943. D. Prior. 1/3. 1939.) S c h u t t

O Neocell Products Corp., Del., V. St. A., übert. von: Kurt Bratring, Berlin-Dahlem, 
Verfahren zur Herstellung nahtloser Hohlkörper. Zur Vermeidung von Blasenbildung an 
getauchten Gegenständen durch Luft enthaltende Tauchbadlsgg. wird eine Zeit lang 
nach dem Tauchen die an der Tauchform anhaftende Fl. einem im Vergleich zur Sätti
gungsbedingung der Fl. im Tauchbad m it L uft untersättigtem  Zustand ausgesetzt. 
(A.P. 2 251 108 vom 12/10. 1938, ausg. 29/7. 1941. D. Prior. 18/6. 1938. Ref. nach 
Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 29/7. 1941. S c h u t t

O Neocell Products Corp., Del., V. St. A., übert. von: K urt Bratring, Berlin-Dahlem, 
Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Hohlkörpern. Das Tauchbad wird von 
unten her über die schräg gestellten Tauchformen gehoben, darauf werden die Tauch- 
formen geradcgestellt, u. das Bad weiter gehoben. Die Tauchformen werden durch 
Weiterdrehen wieder schräg gestellt, und es wird dann das Bad von den Formen entfernt. 
(A. P. 2 254 262 vom 12/10. 1938, ausg. 2/9. 1941. D. Prior. 13/5. 1936. Ref. nach Off. 
Gaz. Unit. States P aten t Office vom 2/9. 1941. D. R. P. 695 454 Kl. 39a vom 14/5. 1936, 
ausg. 26/8. 1940.) S c h u t t

O Neocell Products Corp., Del.,V . St. A., übert. von: K urt Bratring, Berlin-Dahlem, 
Herstellung von hochglänzenden Hohlkörpern aus Cellulosederivaten und anderen Stoffen. 
Der Tauchkcrn erhält einen dünnen Überzug aus einem Werkstoff, der durch Trocknen 
erhärte t u. durch feuchte Hitzo wieder weich wird. Der Belag ist neutral u. wird durch 
den Tauchwerkstoff während der Tauchvorgänge nicht angegriffen oder verändert. Die 
m it dem getrockneten, harten u. glänzenden Überzug versehene Tauchform wird in ein 
Tauchbad gebracht u. so ein Hohlkörper auf der Form gebildet u. getrocknet. Dann 
wird die Tauchform nebst dem nahtlosen Gegenstand der W irkung feuchter Hitze bei 
einer Temp. zum Erweichen des Überzuges ausgesetzt, u. der Hohlkörper von der Tauch
form abgezogen. (A .P. 2 254 263 vom 15/10. 1938, ausg. 2/9. 1941. D. Prior. 7/5.1936. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 2/9. 1941.) S c h u t t

J .  de Miquel, M anual p ráctico  p a ra  ia  fabricación  d e  colores. Segunda edición. B a rc e lo n a : Im p . y  E d i t .  Serraliim a y 
U rp i, S . I ,. A ntigua Casa E d ito r ia l F . S usanna. 1043. (215 S.) 8«. p ta s  12.— .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. E. Shriver und H. F. Jordan, Multipore, ein dünner perforierter Latexfilm. 

(India Rubber Wld. 100. Xr. 5. 33— 36. 1/8. 1939. Passaie, N. J . ,  United States Rubber 
Co. —  C. 1941. I. 3594.) P a n n w i t z

F. L. Joyce, Weitere Bemerkungen über den praktischen Einsatz von Kautschuk 
bei Druckarbeiten. Techn. Bemerkungen über die p rak t. Ausbildungen von Pressen 
u. Preßteilen bei der Herst. von Polstern. (Maschinery [London[ 60. 467—70. 21/5. 
■1942.) P a n n w i t z

Chemische Fabrik Aussig-Falkenau G. m. b. H., Aussig, Füllstoff für Natur- oder 
synthetischen Kautschuk (Perbunan), bestehend ganz oder überwiegend aus T i02 mit 
R utilstruktur. (It. P. 393 343 vom 12/11. 1941. D. Prior. 17/00. 1941.) P a n k o w
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Mor Schneller und Zoltän Molnar, Budapest, Kautschukflickvulkanisiervorrichtung 
mit automatischer Zündung. Zeichnungen. (E. P. 532 057 vom 15/8. 1939, ausg. 13/2.
1941.) D o h l e

O B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Waldo L. Semon, Silver Lake,
0., V. St. A., Kautschukierler Artikel. Man vulkanisiert K autschuk festhaftond auf eine 
Oberfläche von nietall. Co unter Hitze u. Druck. (A. P. 2 240 805 vom 20/10. 1936, 
ausg. 6/5.1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 6/5. 1941.) D o n l e

O Wingfoot Corp., W ilmington, Del., übert. von: Foster J. Joung, Kent, O., V. St. A., 
Röhrenförmiger Artikel aus Kautschukhydrochlorid. Eine Kautschukhydrochloridschicht 
wird mit einem anderen Film vereinigt, das geschichtete Prod. erhitzt, so daß es sich 
wellt, u. dann werden die offenen Enden unter Hitze u. Druck zur Röhre geschlossen. 
(A. P. 2 256 159 vom 9/11. 1939, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 16/9. 1941.) D o n l e

Charles Fletcher Lumb, Kingston Hill, England, Überziehen von Oberflächen mit 
Kautschuk. Kautschuk wird in fl. oder halbfl. Form, nötigenfalls zusammen m it einem 
geeigneten Füllm ittel, wie Ruß oder Kreidepulver, u. einem Vulkanisiermittel, wie 
Schwefel, durch eine Flamme hindurch oder durch eine erhitzto Spritzpistole derart 
aufgespritzt, daß eine dünne K autschukschicht entsteht, die beim Erhitzen sehr schnell 
zu einem gleichmäßigen Überzug trocknet. (E. P. 535 819 vom 12/10. 1939, ausg. 22/5.
1941.) D o n l e

0 National Vulcanized Fibre Co., W ilmington, übert. von: Jay Robinson, Nowark, 
Del., V. St. A., Schichtmaterial, bestehend aus einer oder mehreren Schichten von 
vulkanisierter Faser u. einer oder mehreren Schichten von regenerierter Cellulose, einem 
organ. Ester oder einem Äther von Cellulose; die Schichten sind m iteinander durch 
ehem. hydratisierte, aus den gebundenen Schichten herrührende Cellulose verbunden 
(A. P. 2 257 576 vom 15/4. 1940, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 30/9. 1941.) D o n l e

Stillite Products Ltd. und Ernest Edward Gaunt, London, England, Herstellung 
von Kautschuk-Mineralfaserjabrikalen. Man bereitet aus Schlacke eine Wolle, indem 
man sie in geschmolzenem Zustand u. unter solchen Bedingungen, daß die kleinen 
Kügelchen in Fasern ausgedehnt werden, versprüht u. dann die Wolle, während sie in W. 
suspendiert ist, m it Na-Silicat behandelt; hierauf fügt man eine wss. Kautschukdispersion 
(Latex) u. schließlich ein Salz, z. B. CaCl2 zu, das gleichzeitig der Kautschuk koaguliert 
u. mit Na-Silicat unter Bldg. eines unlösl. Silicates reagiert. —  Man verwendet vorzugs
weise eine saure Roheiscnschlackc, mischt sie m it 30% Dolomit, läßt sie in  geschmolzener 
Zustand in dünnem Strahl gegen einen Dampfstrahl tropfen, der sie zersprüht u. in 
Faserform überführt. Der Latex kann Vulkanisiermittel u. Schutzkoll enthalten. Das 
PH der Mischung soll etwa 9— 10 sein. Verwendung für die H erst. von Sohlen, Bodenbelag 
usw. (E. P. 532 464 vom 22/7. 1939, ausg. 20/2. 1941.) D o n l e

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
H. Stanley Redgrove, Die Frage des Emulsionstyps. Tagescremes gehören dem 

Öl/W.-Typ, Reinigungs-, Erweickungs-, u. Haarcremes gewöhnlich dem W./Öl-Typ 
an. — Angaben über die Faktoren, die den Typ bestimmen, die Meth. zu seiner E r
kennung, die Verwendung von gemischten Emulgatoren u. das Problem der Inversion 
(Umschlagen eines Types in den anderen). (Perfum. essent. Oil Rec. 31. 165—69. 
21/5. 1940.) ELLMER

H. Stanley Redgrove, Haarcremes. (Vgl. C. 1940. II. 277.) Vf. bespricht die 
Herst. von Haarfestlegemitteln au f verschied. Grundlage, z. B. Tragantgummi, 
Calciumhydroxyd u. Zucker, ferner Emulsionen m it Wachs, fl. Paraffin , W alrat, 
Triäthanolaminstearat sowie m it mäßigen Mengen (bis zu 2%) von Mischungen höherer 
Fcttalkohole m it deren sauren Sulfaten (Vorschriften). (Perfum. essent. Oil Rec. 31. 
225—27 . 23/7. 1940.) E l l m e r

—, Weihrauch und Raucher mittel. H erst. (Perfum. essent. Oil Rec. 31. 229—31. 
23/7. 1940.) E l l m e r

L. Givaudan <fc Cie. S. A., Vernier, Schweiz, Verbindung m it Ambrageruch. Man 
führt 5,15-Dioxypalmitinsäure in ein Gemisch von ungesätt. Monooxycarbonsäuren der 
Formel HO • CH2 • (CH2)x • CH : CH • (CH2)y • COOH (x +  y =  12) über, verestert m it



l-Ciüprpropandiol-2,3 u. unterw irft das Glyeerinestergemisch in Ggw. einer Lsg. von 
Na in Glycerin während 10 Stdn. einer Vakuumdest. bei 200°, wobei m an von Zeit zu
qjI  (CH2)y__CO Zeit Glycerin zusetzt. Es en tsteh t ein Lactou-

\  gemisch der nebenstehenden Formel (Kp.0,25118
0  | x +  y =  12 bis 120°) von Ambrageruch. Riechstoff. (Sehwz.

/  ‘ P. 224 961 vom 2/5. 1941, ausg. 16/4. 1943.)
CH—(CH2)x—CH2 6 Nouvei.

Cosmetische Laboratoria „Florim ont“, M aastricht (Holland), Kosmetische Puder, 
Zahnpasten u. dgl. Die Stoffe werden in oder ohne Mischung m it Ozon oder ozonisierter 
Luft in Berührung gebracht. (Belg. P. 443 788 vom 1 8 /1 2 . 1941 , Auszug veröff. 10/12.
1942 .) S c h ü tz

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Kreme und Kremgrundlagen. Die 
M ittel bestehen aus Estern von Dicarbonsäuren u . Glykolen. (Belg. P. 444 254 vom 23/).
1942. D. Prior. 2 0 /7 . 1940 , Auszug veröff. 1 0 /1 2 . 1 942 .) SCHÜTZ

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
J. Hrubisek, Feldversuche 1940 der Brünnen Versuchsstation für Zuckerindustrie. 

8. Berechnung der Korrelationskoeffizienten. Korrelation der Trockensubstanz und der 
Digestion der Zuckerrübe. (7. vgl. D y k y j , C. 1943. I I .  280). Neben der oinfachdimen- 
sionierten Klassifizierung durch Histogramme wurde als Maß der stochastischen Ab
hängigkeit für die Berechnung der Korrelationskoeff. eine zweifachdimensionierte 
Häufigkeitsverteilung (dargestellt durch Frequenzpolygone) durchgeführt u . am Bei
spiel der Abhängigkeit der Digestion u. Trockensubstanz der Rübe erläutert. (Z. 
Zuckerind. Böhmen Mähren 67. 27—32. 22/10.1943. Brünn, Versuchsstat. f. Zucker
ind.) ' D ö iife ld t

E. Sommer, Zur Kontrolle des Aussüßens des Saluralionsschlammes. Frühere Verss. 
des Vf. (C. 1943. I. 901) wurden fortgesetzt. Eine zu lange Aussüssdauer leistet durch 
das stärkere Inlösunggchen von Salzen der Melassebldg. Vorschub. Es wird dann mehr 
Zucker am Krystallisieren gehindert als aus dem Schlamm herausgelöst wird. Eine 
Tabelle g es ta tte t aus der gemessenen Leitfähigkeit den Aschegeh. der Absüsser ab- 
zu lesen u. die w irtschaftliche Grenze der Absüssdauer zu bestimmen. (Z. Zuckerind. 
Böhmen-Mähren 67. 39—45. 5/11. 1943.) DöRFELDT

C. A. Browne, Herkunft der Clergel-Melhode. Das Prinzip dieser Meth. geht auf 
grundlegende Untorss. von JEAN B a f t i s te  BlOL (1842) zurück, der auch bereits den 
sog. CLEUGET-Faktor entwickelte. Dieser m ußte daher besser BlOT-Faktor heißen. 
CLERGET h a t das Verf. dann standardisiert u. für die Labor.-Praxis eingerichtet. (News 
E d it., Amer. ehem. Soe. 20. 322—24. 10/3. 1942. W ashington, U .S . Dep. of Agri- 
eult.) DöRFELDT

N. V. Chemische Fabriek Servo und Miendert Danius Rozenbroek, Delden, Holland, 
Herstellung von klar wasserlöslichen Stärkepräparaten. Man geht aus von Stärke aus 
Kartoffeln, Reis, Sago, Mais, Weizen, Tapiokamehl, die gegebenenfalls Proteine oder 
Kleber enthalten können. An Stelle der bekannten Behandlung ü. Umwandlung der 
Stärke m it Hypochloriten wird bei diesem Verf. eine Behandlung m it gasförmigem 
oder fl. Chlor in Ggw. von alkal. Substanzen, z. B. NaOH, N a2C03, K 2C03, Na2B40- 
oder Na3P 0 4. — 100 (Gewichtsteile) Kartoffelmehl werden m it 24 K rystallsoda gemischt 
u. dann unter Zuführung von Chlorgas durchgerührt, bis alle Soda neutralisiert worden 
ist. Das Prod. is t in  W. k lar lösl. ohne Klumpenbildung. Das Einleiten von Chlor kann 
auch bis zur schwachsauren Rk. der M. durchgeführt worden. In  allen Fällen wird ein 
k lar wasserlösl. Prod. erhalten, das eine farblose Lsg. gibt. (E. P. 534112 vom 27/12. 
1939, ausg. 27/3. 1941. Holl. Prior. 27/12. 1938.) MÜLLER

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R.-M. Lefevre, Die Bierhefen und ihre Verwertung in der Lebensmittelindustrie. 

Vf. beschreibt die Technik der Gewinnung von Bierhefe für Nährzwecke, ihre Ent
b itterung u. Umwandlung in H efeextrakt. (Chim. e t In d . 49. 242—48. Mai 1943.)

GROSZFELR
—, Eine Protein- und Vilaminhefenahrung. Hinweis au f die E rrichtung einer An

lage in Jam aica, in der jährlich 2000 t Nährhefe (Torula utilis) aus Zuckcrabläufen er
zeugt u. a u f  Nahrungsm ittel verarbeitet werden sollen. (Food M anufact. 18. 117—18- 
1/4/ 1943.) " GROSZFELi)
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A. L. Bacharach, Einige Ernährungsprobleme für Krieg und Frieden. Vf. behandelt 
den Bedarf der Menschen an einzelnen Nährstoffen, Vitaminisierung von Margarine, 
die Brotfrage u. Verluste beim Kochvorgang der Speisen. (Pharmac. J . 145. [4] 91. 
192. 21/12. 1940.) Groszfeld

A. J. Amos, Mikrobiologie und Backen. 'Fortschrittsbericht über neuere Arbeiten. 
Zu erstreben is t Abkürzung der Zeit zwischen dem Aufgehen des Teiges u. dessen 
"Reifung um unnötige Verluste an Teigtrookenmasse durch die ß ärtä tig k e it der Klein
uesen zu vermeiden. (Chem. and Ind . 61. 117—19. 7/3. 1942.) Groszfeld

Hans Walter Schmidt, Ist die Konservierung von Backivaren durch Überzugsstoffe 
möglich? Vf. weist d a ra u fh in , daß ein dem Obstabil-Verf. ähnliches Verf. nach dem 
Nahrungsmittel, insbes. Obst, durch Eintauchen in eine dickfl. Emulsion öligen Charak
ters konserviert werden können, auch für B ro t anwendbar is t. Das Lösungsm. ver
dampft rasch u. die verbleibende gelatine- oder wachsartige M. h a t keinen Geruch 
oder Geschmack u. kann sogar mitgegessen werden. B ro t wird hierdurch gegen 
Schimmelpilze u. Austrocknen geschützt. Das Altbackenwerden kann als innerstruk- 
turclle Veränderung nicht beeinflußt werden. (Mehl u . B ro t 43. 365—56. 8/10.1943.)

HAEVECKER
A. L. Bacharach und M. E. Coates, Die Vitamin-P-W irksamkeit einiger britischer 

Früchte und Gemüse. Gemessen an der Capillarresistenz von Meerschweinchen wurde 
die Vitamin P-W rkg. von 27 Pflanzenarten erm ittelt. So wurde in vorläufigen E in
heiten ( =  mg eines in W. lösl.Ga-haltigen Glykosidkomplexes aus Citrusschale) gefunden 
für 100 g: Spinat 122, L attich  82, Sommerkohl 62, Löwenzahn 32, Ampfer 23, Wasser
kresse 10, Blumenkohl 44, Rhabarber 22, Pastinake 38, Kohlrübe 20, schwed. S teck
rübe 20, Rote Beete 14, K aro tte  11, K artoffel 25, Erbse (Maple pea) 11, Linse 0, Vogel
beere 296, Schwarze W alnuß 102, Tomate 72, Apfel 60, Brombeere 60, Kirsche, schwarze 
58, Kirsche, weiße 46, Victoriapflaumc 52. Eine Beziehung zwischen P-W rkg. u. Ascor
binsäuregeh. wurde n icht gefunden. (J . Soe. ehem. Ind. 62. 85—87. Jun i 1943. 
Greenford, Middlcssex, Glaxo Labs, L td.) GROSZFELD

Frank Wokes, E. H. Johnson, Jeannette Duncan, Joan G. Organ und F. C. Jacoby, 
Vitamine aus Hagebutten. ( Vgl. C. 1943. I I .  189.) In  5 getrockneten H agebuttenextrak
ten, die ein goldbraunes Pulver m it l% W .-G eh. bildeten, wurden 1,00—1,40, im 
Mittel,1,25 mg- % Vitam in C erm ittelt. Bei Aufbewahrung bei 37° betrug der Vitamin-C 
Verlust nach 75 Tagen 7—8, nach 248 Tagen 15%. Neben Ascorbinsäure is t der Geh. 
an Vitamin P u. Carotin bemerkenswert. (Ind. Chemist chem. M anufaeturcr 19. 501. 
Sept. 1943.) Groszfeld

Wilhelm Marquard, Die Geivinnung von Bindemitteln im  Kochverfahren nach Vor
behandlung m it Weinsäure. Vf. verband die Beobachtung von Sch ön berg , daß gespal
tene Sehnen durch Einw. von 1 %ig. Weinsäurclsg. während 24 Stdn. aufweichen, m it 
nachfolgender 10—20 Min. langer Kochung. Es gelang die unterschiedlichsten Teile 
wie Sehnen, Eascien, Bänder, en thaarte  Kopf- u. Fußhäute au f diese Weise so weich 
zu kochen, daß sie sieh n. zerkleinern ließen. Die B indekraft der M. kommt der von 
Schwarten gleich. Das nach Kochzeit von 30—40 Min. gewonnene Gelee ist sehr klar 
u. fest. (Z. Fleisch- u. Milchhyjf. 53. 231—33. 15/9. 1943. Bremen, Schlachthof.)

Gro szfeld
G. A. Reay, C. L. Cutting und J. M. Shewan, Die Ernährung der Nation. VI. Fisch 

als Nahrungsmittel. I I .  Die chemische Zusammensetzung von Fisch. Sammelbericht m it 
zahlreichen Einzelheiten über verschied. F ischarten (Tabellen). (J . Soe. ehem. Ind. 62. 
77—85. Jun i 1943. Aberdeen, Torry Research S tation.) GROSZFELD

J . Stewart und J. W. McCallum, Die Wirkung einer vitamin A-reichen Diät auf 
den Vitamin-A-Gehalt des Colostrums von Milchkühen. Verss. durch Zufütterung von 
Karotten (3 lb./Tag) oder Dorschleberöl (70 000 intern. Einheiten/Tag) den Vitamin-A. 
Geh. des Colostrums zu erhöhen blieben wirkungslos. (J . Dairy Res. 13. 1—4. Sept.
1942. Gilmerton, Midlothian, M oredun-Inst.) GROSZFELD

L. O. Droma und M. Grimes, Untersuchung über einen Schleimmilchorganismus. Ein 
Organismus aus Milch m it dem bes. im W inter u. F rühjahr auftretenden Fehler wurde 
untersucht u. als Micrococcus pituitoparus identifiziert. Zur Bekämpfung u. U nter
drückung des Fehlers werden bakteriolog. Angaben gem acht. (J . Dep. Agric. [Dublin] 
38. 68—73. März 1941. Cork, Univ. College.) GROSZFELD

H. H. Bagnall, Ziegenmilch. Analysenergebnisse von 2 Proben: Trockenmasse 
14,6; 13,6, F e tt  5,3; 4,5, Lactosehydrat 4,20; 4,14, Protein 4,06; 3,92, Asche 0,99; 
0,96%, Gefrierpunkt —0,578°; —0,559°. (Analvst. 68. 148. Mai 1943. Birmingham,
City Analvst's Labor.) " GROSZFELn
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G. T. Pyne und J. Lyons, Formalinjälschung in Milch und ihr Nachweis in der 
Butter daraus. Verss. ergaben, daß kleine Zusätze an Form alin zu Milch daraus ziemlich 
schnell verschwinden u. dann nach SHREWSBURY'-KNAPr (1909) n icht mehr nachweis
bar sind. Noch weniger ist dies in der B u tte r aus solcher Milch möglich. Auch etwa 
entstandene Ameisensäure w ar n icht nachweisbar. In  Milchproben s tö rt Konservierung 
m it K2Cr20 ; den Formalinnachweis. (J .  L>ep. Agric. [Dublin] 38. 74—76. März 1941. 
Cork, Univ. College.) - G roszfejjd

W. Ritter, Versuche über die gleichzeitige Gewinnung von Milchzucker und löslichem 
Eiweiß aus Molke. Angabe eines neuen Weges zur A ufarbeitung: Adsorption des 
Eiweißes der Molke an Bentonit bei p a  =  4,0—4,5; Fällung des 0a3(P04)2im klaren, 
farblosen Serum durch leicht alkal. R k., neutralisieren u. Eindampfen zur Krystalli- 
sation des Milchzuckers. Das im Bentonitadsorbat befindliche Eiweiß wird durch 
P y rid in +  HCl bei pn  =  6 korausgel., neutralisiert u . die Lsg. im Vakuum verdampft. 
Der vom Eiweiß befreite B entonit wird m it NaOH gekocht, wobei sich das Pyridin 
verflüchtigt, u. dann für neue Adsorptionen verwendet. Boi entsprechender Wieder
gewinnung von Bentonit u . Pyridin werden nur HCl u. NaOH in geringen Mengen 
verbraucht. (Schweiz. Milchztg. 69. 413—14. 16/11. 1943. Liebefcld, Eidgen. milck- 
w irtsch. u . bakteriolog. A nstalt.) GROSZFELD

E. J . Sheehy, Viehfütterung mit. selbsterzeugten Futtermitteln. P rak t. Angaben für 
Gewinnung, Haltbarm achung u. zweckmäßige Verfiittorung von W irtschaftsfutter.
(J. Dcp. Agric. [Dublin] 37. 241—51. Sept. 1940.) GROSZFELD

W. McLean, Silagebereitung in Nord-Wales. P rak t. Angaben über Herst. u. Futter
wert. (J. Ministry Agric. 50. 74—77. Mai 1943, Bangor, Univ. College.) GROSZFELD

F. Haagen Petersen, Versuche m it Zusatz von Calcium und Phosphor zw Schlacht- 
schiveinen. Fütterungsverss., gemeinsam durchgeführt m it A. T o f t  A n d e r s e n , J. K. 
H a n s e n , M. C. D e n c k e r , K. H a r d e r , A. C. A n d e r s e n  u . R. K. K r i s t e n s e n , mit 
einem G rundfutter, bestehend aus 20% Magermilch +  80% Getreide (,1/ l  Gerste, 
1/4 Roggen oder Weizen u. 1/4 gelbem Mais) ergaben, daß dieses die für Gesundheit u. 
n. W achstum der Schweine notwendige Menge P  en thält, dagegen in einzelnen Fällen 
mangelnden K alkgehalt. Zusatz von 0,6—1 % von Mineralmischungen bestehend aus 
40% K reide +  20% NaCl (I) bzw. 50% sek. Ca-Pkosphat +  30% Kreide +  20% NaCl
(II) bzw. 40% Knochenmehl +  80% Kreide +  20% NaCl (III) h a tten  dieselbe günstige 
Wirkung. Wird im G rundfutter 30% Getreide durch gekochte oder gekochte ensiliertc 
Kartoffeln ersetzt, so is t das P-Gch. zu gering. Zusatz von 4% an II oder III behebt 
denselben, n icht aber I. Obwohl die absoluten Mengen K alk , sowie das Verhältnis 
zwischen P  u. Ca s ta rk  variieren können, wenn nur der B edarf an  P  u. Ca genügend 
gedeckt is t, kann aus den Verss. geschlossen werden, daß während der Wachstums
periöde das F u tte r  4—5 g Ca u. 5 g P  pro kg Trockensubstanz enthalten soll. Die in 
zahlreichen Tabellen niedergelegten Ergebnisse u. Analysen der F u tterm itte l u. Knochen 
müssen im Original eingesehen werden. (Beretn. Forsagslab. 1943. 7—120. Kopen
hagen, Versuchslabor.) E . MAYER

K. Richter und K. H. Baensch, Ver/ütterung von Kartoffel-Grünfutter-Gemischen an 
Schweine. (Vgl. C. 1943. I. 1116 u. 1942. I I .  2 7 4 8 .)  Verss. ergaben, daß die gemein
same Einsäuerung von gedämpften Kartoffeln m it zerkleinerten Zuckerrübenblättern 
u. -köpfen selbst bei dem Mischungsverhältnis 2  : 1 ein schmackhaftes u. bekömm
liches Futtergem isch ergibt, das vom Schwein noch zu 8 0 %  verdau t wird; es eignet 
sich bes. auch zur V erfütterung an Mastschweine. (M itt. Landwlrtsch. 58. 771—72. 
18/9 . 1943. K raftbom , Kreis Breslau, In st. f. H austierfütterung.) GROSZFELD

R. Braude und A. S. Foot, Die Fütterung von Eicheln an Schiceine. Fütterungsverss. 
ergaben den hohen F u tterw ert der Eicheln. Getrocknete Eicheln sind bei kontrollierter 
Zugabe n icht schädlich u. können eine erheblicho Menge Mehl in der R ation ersetzen. 
W ird die Mehlmenge jo Tier au f  21/2 lb. täglich verm indert u . der.R est im Verhältnis 
Mehl =  Eicheln in Ib. ersetzt, so is t die W achstumsgeschwindigkeit zwar etwas ver
ringert, aber bei gutem Eichel Vorrat doch vertretbar. Bei 3 V2 lb. Mehl u. Eichelzugabe 
bleibt die Gewichtszunahme normal. (J. M inistry Agric. 50. 227—29. Aug. 1943. 
Reading, Univ., N ational Inst, of Res. in Dairying.) GROSZFELD

H. F. W. Kirkpatrick, Weitere Mitteilungen über die Bestimmung von Ascorbinsäure
und Schwefeldioxyd in Fruchtsäften. (Vgl. C. 1942. I I .  2861; 1943. I. 1119.) Die Tat
sache, daß sich Ascorbinsäure in Citrussäften auch bei Ggw. von S 02 m it Dichlorphenol- 
indophenol titrieren  läß t, beruht a u f  deren Bindung an Hexosen. Gefunden wurde, 
daß noch Mengen bis zu 1300 mg/kg die T itration  n icht beeinflussen, wenn nicht die 
Zuckerkonz, des Saftes unter'20%  sinkt. F ür 15% Zucker beträg t die k rit. S 02-Konz.
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1000, für 10% 500 mg/kg. (J . Soc. ehem. Ind. 60. 298—99. Nov. 1941. W are, H orts., 
Allen and Homburys Ltd.) GROSZFELD

Westinghouse Electric International Co., New York, N. Y., V. St. A., Entkeimung 
von festen und flüssigen Nahrungsmitteln durch Behandlung m it UV- oder Röntgen
drahlen. Die Bestrahlungsdauer wird der Dauer eines Lebonscyclus der abzutötenden 
Mikroorganismen angepaßt, sie kann auch ein Vielfaches davon betragen, sie wird jedoch 
nicht solange ausgedehnt, daß eine Schädigung des behandelten Gutes (z. B. Milch) 
erfolgt. Durch die stufenweiso Wiederholung dor Bestrahlung werden die Bakterien 
u. Hofen sensibilisiert u. leichter als sonst abgetötet. (E. P. 538 361 vom 24/11. 1939, 
ausg. 28/8. 1941. A. Prior, vom 22/12. 1938.) 'He in z e

Th. Schlüter sen. (Erfinder: E rnst Komm), Dresden, Gewinnung vn Nährmitteln 
aus gegebenenfalls entkeimten Maiskörnern, dad. gek., daß der Farbstoff, gegebenenfalls 
auch das F e tt, m ittels alkalifreier E xtraktionsm ittel, z. B. Methylalkohol, ausgezogen 
u. das zurückbleibendo Gut in bekannter Weise aufgeschlossen wird, z. B. nach dem 
Hahlen u. Einteigen m it W. au f Heizwalżen. (D. R. P. 740 662 Kl. 53k vom 25/6. 1937. 
ausg. 26/10. 1943.) S C H IN D L E R

Hermanus Aloysius Maria de Hoog, Oostorhout, Holland, Füllstoff für Back- und 
Zuckerwaren. Mohrrüben oder Pastinaken werden gargekocht, in Stücke geschnitton, 
u. mehrmals in  immer stärkere Glucoselsgg. gebracht. W ährend der letzten  Behand
lung werden Aromastoffe, z. B. Ingweressenz u. dgl., u. Farbstoffe hinzugefügt. (H oll.' 
PP. 55 241 vom 2/7.1941 u. 55 269 vom 16/9. 1942, beide ausg. 15/9.1943.) S C H IN D L E R  

N. V. Chemische Fabriek Servo und Meindert Danius Rosenbrock, Delden, Holland, 
Backhilfsmittd. Kartoffeleiweiß oder techn. G lutaminsäure wird im alkal. Medium 
hydrolysiert. Die in der Lsg. vorhandenen Abbauprodd. werden m it CS2 gekoppelt 
u. mit oxydierenden M itteln behandelt, wobei etwaige Ameisensäureroste ganz oder 
teilweise neutralisiert sein können. 0,1—0,5% des Prod. werden dem Teig zugesetzt. 
(Holl. P. 55 264 vom 10/3. 1942, ausg. 15/9. 1943.) S C H IN D L E R

Carl Löhle, Zürich, Konservieren von m it Tunke versehenen Konserven, bei donen 
die Tunke (I) längere Sterilisationsdauer erfordert als das N ahrungsm ittel (II), dad. 
gek., daß die I zuerst für sich a u f SteriHsationstemp. gehalten u. erst dann zum II in 
die Dose gegeben wird, -worauf in üblicher Weise zu Ende sterilisiert wird. Die Konserve 
ist dann tischfertig. J  Schwz. P. 225 998 vom 2/10. 1940, ausg. 17/5. 1943.) Sch in d l er  

Patentverschluß-Duplex G. m. b. H., Deutschland, Herstellung druckfesler Kon
servendosen. Beim Verfalzen der Längsränder der Dosenzarge worden als D ichtungs
streifen Einlagen aus Papier m it einer Gummischicht verwendet. Dabei kann dio 
ßuramischickt au f das Blech aufgebrannt werden. (F. P . 877 383 vom 2/12. 1941, 
ausg. 4/12. 1942. D. Prior. 20/2. u . 3/5. 1940.) VIER

E.G. Halllday and I. T. Noble, Food ch cm ls try  an d  cookery . L ondon : C am bridge U .P . 1943. (340, X  S.) 8". 1 8 s .

XVII. Fette. Seilen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnennassen usw.

Konrad Bernhauer, Mikrobiologische Fettsynthese. Ausführliche k rit. Literatur- 
Übersicht un ter Beiziehung einiger eigener Versuche. Es wird dor derzeitige Stand der 
mikrobiolog. Fettsynthese dargestellt, ein Problem, das in wesentlichen Punkten ge
löst ist, aber noch in vielen Einzelheiten der intensiven Bearbeitung bedarf. Es wird 
besprochen, welche Organismen zur Fettb ildung befähigt sind, der Vorgang der Eett- 
bildung, die Bedingungen für die Eettbildung in Oberflächen- u. submerser K ultur, die 
Bldg. von Eettbegleitstoffen, ferner die Technologie der mikrobiolog. Eetterzougung, 
die Zus. des erzielten F ettes u. der Chemismus der mikrobiolog. Fettsynthese. D a
neben werden jeweils dio weiteren Aufgaben der Zukunft gestreift. (Ergehn. Enzym 
forsch. 9 . 2 9 7 — 3 6 0 . 1943. Prag.) O. B a u e r

Francisco Yoldi Bereau und Jaime Gracian Tous, Spaltung von Olivenöl. Auf 
Grund ihrer im Labor, u . halbtechn. ausgeführten Verss. kommen Vff. zu dem Schluß, 
daß für die Spaltung von Olivenöl in Spanien allein das T\\YTCHELL-Verf. in Frago 
kommt. (Ion [Madrid] 3 . 178— 84. April 1943. Sevilla.) SCHIMKUS

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Bruno von Reibnitz,
(Mannheim-Feudenheim). Reinigen von Sulfonaten aus höhermolekularen Alkoholen 
oder Olefinen. Man ex trah iert in Ggw. von W. u. gegebenenfalls geringen Mengen niedrig

13*
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sd., 0  enthaltender organ. Verbb. (wie Alkohole oder Ketone) m it solchen ICW-stoffen, j 
die zur Herstellung oder als Ausgangsgut dienender Alkohole oder Olcfine verwendet 1 
worden sind. — 100 (Teile) eines durch Cracken von Paraffin  erhaltenen Olefingemisches j 
(JZ. 130 , Siedebereich 2 0 0 —285°) werden hei 0° m it 100 konz. H 2SO., sulfoniert. Man > 
gießt au f  Eis, neutralisiert m it wss. NaOH-Lsg. u. se tzt 20  n-Propylalkohol zu. Das 
Gemisch wird 2  mal m it je 100 g des Ausgaugsparaffins bis 4 0 —45° extrahiert. Man j 
erhält ein von olefin. Anteilen freios, als Schaum-, Wasch- u . N etzm ittel verwendbares | 
Sulfonat. (D. R. P. 740 410 Kl. 120 vom 4 /8 . 1939 , ausg. 2 0 /1 0 . 1943 .) M ö l l e UING

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Geformte Waschmittel. Mischungen 
aus Seife oder synthet. W aschmitteln, in W. schwer oder unlösl. Kondensationsprodd. 
u. größeren Mongpn (etwa 2 8 — 4 5 % ) inerter Füllstoffe, wie Kaolin, Gips, Kieselgur, 
werden verform t. (Belg. P. 4 4 6  970 vom 2 8 /8 . 1942 , Auszug veröff. 2 9 /5 . 1943. D. 
Prior. 2 /9 . 1941 .) SCHWECHTEN

Zellwolle- und Kunstseide-Ring G. m. b. H., Berlin, Waschmittel, bestehend aus 
anionakt. Seifen, Fetlalkoholsulfonaten u. hydrophilen adsorbierenden Stoffen, z- B. 
M g-Silimt. (Belg. P. 447 464 vom 7 /1 0 . 1942, Auszug veröff. 1 2 /7 . 1943. D. Prior. 
8 /1 1 . 1941 .) SCHW ECHTEN

Franz Woltmann, Küstrin-Neustadt, Reinigen von Textilgut m it flüchtigen Lösungs
mitteln in einer aus zwei Reinigungsmaschinen bestehenden Anlage, dad. gek., daß 1. die 
beiden Maschinen in period. Betrieb abwechselnd m it reinen Lösungsm. gefüllt u. ganz 
vom schmutzbeladenen Lösungsm. befreit werden, wobei in jeder Maschine der voll
ständige, aus Waschen u. Spülen bestehendo Remigungsprozeß durchgeführt wird; —
2. das der einen Reinigungsmaschine entnommene Lösungsm. nach Schmutzabschci- 
dung der zweiten Reinigungsmaschine zugeführt wird, um es der ersten Reinigungs- 
masohino nach ihrer vollständigen Entleerung als Spülmittel wieder zuzuführen, nach
dem es erneut einer Schmutzabsclieidebehandlung unterzogen worden ist. — Zeich
nung. (D. R. P. 740 474 Kl. Sa vom 18/11. 1942, ausg. 12/11. 1943.) M ÜLLER

X V m . Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide. 
Linoleum usw.

Justin-M  ueller, Bleichen von Bavniwollgeweben durch Einblasen atmosphärischer 
Luft in  ein verdünntes Ätznatronbad. Das Verf., Baumwolle in Autoklaven m it ver
dünnter NaOH 8 Stdn. bei erhöhtem Druck zu kochen u. dann m it eingeblasener Luft 
4 S tdn. weiter zu kochen, wobei die eingeblasene Luft ste ts abgesaugt wird u. mit 
der Baumwolle n icht in direkte Berührung kommen darf, beruht au f dem D. R. P. 
240 037 vom 12/3. 10. Hierbei wurde ste ts Baumwolle zu Oxyccllulose oxydiert u. 
geschwächt. Als Abhilfe setzte man N a-Bisulfit zu, ohne den Vorgang theoret. deuten 
zu können. Vf. zeigt, daß sich un ter dem Einfluß des L u ft-0 2 ein sehr instabiles 
Peroxyd bildet, dem er die Formel Na.,02(OH)2 gibt. Vf. em pfiehlt einen Arbeitsgang, 
bei dem erst 8—12 S tdn. m it NaOH von 2° Bö. unter Zusatz von Bisulfit gekocht, 
dann gut gewaschen, abgesäuert u . wieder gewaschen u. zuletzt un ter Lufteinblasen 
wieder gekocht wird. Zum Schluß wird nochmals gewaschen u. abgesäuert; die 
R esultate waren gu t. (Ind. textile 60. 186. Teintex 8. 271—73. 15/10. 1943.)

E r ied em a n n

S. Krishna und T. P. Ghose, Tamarindensamen, ein neues Schlichtemittel für Baum
wollgarn. Anwendung eines Schlichtcmittels aus den Samen dor Tamarinde (Sterculia 
urens) an Stelle der für andere Zwecke benötigten Stärke. (Indian Text. J . 53. 236—38. 
Mai 1943. The Forest Research In s titu te , Delira Dun.) FRIEDEMANN

—, Gewirkte, Kunstseide/Wolle-Kleiderstoffe. . I I .  Vorrichten und Schlichten. 
I I I .  Praktische Betrachtungen über Färbe- und Sclilicht-Arbeilen. P ra k t. Winke in bezug 
a u f  Abkochen, Färben, Trocknen, Appretieren, Strecken u. Spannen von Wirkwaren. 
(Silk and Rayon 16. 172. 236—38. April 1942.) ERIEDEMANN

Paul Wengraf und Eugene W. K. Schwarz, Wasserdichte und wasserabstoßende 
Appreturen. Geschichte der wasserfesten Im prägnierung. Die neueren ,,wasserab
stoßenden“  Appreturen m it K unstharzen u. dgl. — Bedeutung der gleichzeitig wasser
abweisend u. luftdurchlässig im prägnierten Stoffe für die Hygiene,. Verbesserung der 
„Tropfenechtheit“  von Wirkwaren durch wasserabweisende A ppretur. Die wichtigsten 
Appreturmethodcn: mechan. Aufbringung unlösl. F e tt-  oder H arzprcdd., Erzeugung 
von Metallseifen im 1- oder 2-Badverf., Im prägnierung m it K unstharzen u. ehem. Um
wandlung der Faser. Besprechung der einzelnen P unk te an H and des einschlägigen 
Schrifttums. Erörterung der in  der F achlitera tur oder in S tandards festgelegten Me-
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thoden zur Prüfung der W .-Dichtigkeit u . W.-Abstossung. Allgemein gesprochen 
werden die alten imdurclilässigen Appreturen m it Lacken oder Metallseifen zu gunsten 
der porös-wasserdichten Hydrophobierungen verlassen. (Silk J. Rayon Wld. 20. 
Nr. 231. 30—32. Nr. 232. 28—30. Sept. 1943.) FRIEDEMANN

Eimer C. Berfolet, Verarbeitung von Zeltleinen und Köperstoffen. Ausrüstung u. 
Eigg. gemäß denU . S. A .-Standards J . Q. D. Nr. 226 A, Nr. 231 A, Nr. 190 E u. Nr. 242. 
Dio letztere Nummer betrifft die feuer-, wasser- u. wetterfeste Ausrüstung der Stoffe. 
Einzelheiten über die Färbung in Olivtönen m it mineral. Pigmenten, die Imprägnierung 
mit Wachs u. Stoffen gegen W. u. gegen Pilzwuchs (m it Cu-Naphthenat, Zn-Dithiocar- 
bamaten, Ag-Verbb., Phenyl-Hg-Acetat u. dgl.) Färbung m it Küpenfarbstoffen der 
Anthrachinonreihe, wasserabweisende Imprägnierung, Schutz gegen Schimmel u. 
Fäulnis. Als pilztötendes M ittel wird neuerdings Dioxydichlordiphenylmethan, ein 
Kondensationsprod. aus Eormaldehyd u. p-Chlorphenol benutzt. Pentachlorphenol 
ist gleichfalls ein kräftiges Pilzabtötungsm ittel; neben Al-Acetat u. Wachsen wird es als 
schimmel- u. wasserfeste Appretur benutzt. (Dyer, Text. P rinter, Bleaclier, Finisher 
90. 20—21. 56—57. 65. 94. 97—98. 129—31. 20/8. 1943. E r ie d e m a n n

Margaret S. Furry und Helen M. Robinson, Wirksame Schimmelverhiiiungsbehand- 
hng für Baumwollgeivebe. Geprüft wurde die Beständigkeit von Segelleinen gegen 
Chactomium globosum Kunze. Dio Streifen, die als Proben dienten, wurden 14 Tage 
der Wrkg. der P ilzkultur ausgesetzt u. dann au f  ihre Reißfestigkeit geprüft. Vff. fanden 
25 Prodd., die bei guter Wrkg. wenig oder keine Faserschwächung hervorriefen. Hierzu 
gehören 20stdg. Acetylierung bei 20—25° „Thym ol m it Phenylsalicylat, Chlorthymol, 
Catechu, Pentachlorphenol u.scinoN a-D erivv., Salicylanilid,Hg-, Cu-, Zn- u. Cd-Verbb. 
usw. Anwendung der einzelnen Chemikalien u. Festigkeiten vor u. nach Im pfung m it 
Chaclonium werden tabcllar. aufgeführt. (Amer. D yestuff Reporter 30. 504. 520—24. 
29/9. 1941.) F r ie d e m a n n

Henry G. Knight, Baumwolle —  gestern, heute und morgen. Übersicht über F or
schungen au f dem Gebiet der Baumwolle. Chcm. sind vier Behandlungsweiscnmöglich:
1. Reinigung der Faser (Beuchen, Bleichen), 2. Veredeln ohne ehem. Veränderung 
(Färben), 3. Änderung von Form u. Dichte (Mercerisation) u. 4. Chem. Umformung 
(z. B. Acetylierung). (News E d it., Amer. chem. Soo. 20. 581—83. 10/5. 1942.)

F r ie d e m a n n

—, Nylongarn und seine Möglichkeiten. Übersicht über dio mechan., therm ., 
elektr., ehem., färber. u . sonstigen Eigg. von Nylon. Verhalten bei Streckung, Be
feuchtung u. Angriffen durch Pilze u. Bakterien. (Silk J .  Rayon Wld. 19. Nr. 228. 
32—36. Mai 1943.) ' FRIEDEMANN

Edward R. Schwarz, Molekular-Mechanik. Die neue Texliltechnolcgie. Notwendig
keit, bei der H erst von Kunstfasern au f den Eeinbau Rücksicht zu nehmen. Zellstruktur 
der natürlichen Fasern im Gegensatz zu den künstlichen. Erhöhung der Kettenlängc 
der Moll, in künstlichen Fasern zwecks Erhöhung der Festigkeit. Festigkeitszahlen für 
Flachs (hoher Orientierungsgrad), Seide (mittlerer) u. Kunstseide (niederer bis hoher). 
Notwendigkeit für gute Orientierung in den künstlichen Fasern durch Streckspinnon 
u. dgl. zu sorgen. (Silk J . Rayon Wld. 20. Nr. 231. 35—36. Aug. 1943.) FRIKDEMANN 

—, Einfluß  der Spannung bei der Verarbeitung von Kunstseide. Dehnung von 
Kunstseidenfasern u. ihre unerwünschten oder auch erwünschten (Nylon!) Folgen. 
Verdehnung der feuchten Kunstseide beim Schlichten, heim Kreppen, beim Dämpfen, 
Trocknen u. Appretieren. Unegale Dehnung beinrFärbcn von Kunstseide u. Zellwolle 
u. ihre Folgen. (Silk J . Rayon Wld. 20. Nr. 231. 25—26. Aug. 1943.) F r ie d e m a n n  

Erik Hägglund und Henrik Petterson, Programm f  ür die Sulfitholzunlersuchüng des 
Jahres 1943. Einzelheiten der vorgesehenen Untersuchungen. (Svensk Papperstidn. 
46. 475—76. 31/10. 1943.) WüLKOW

H. Doering, Eine neue Methode zur Bestimmung von Essig- und Ameisensäure in 
Buchenholzsulfitablauge. W ird Buchenholzablauge au f Futterhefe verarbeitet, so em p
fiehlt es sich, neben Lusker auch die ste ts darin  vorhandene Essigsäure zu bestimmen, 
da dio Hofe Torula utilis Essigsäure fast vollkommen anlagert. (Vgl. F in k  u. Mit- 
arbb. 1939. I. 3001,3002,4058). Da die übliche Destillationsmcthode sehr langwierig 
ist, so h a t Vf. die E xtraktion  m it Ae. eingeführt. Verss. ergaben, daß zur erschöpfenden 
Extraktion bei der 5-fachen Ae.-Menge eine 3-fache, bei der 10-fachen Ae.-Mengo eine
2-fache E xtraktion  genügt. Die äther. Auszüge werden m it W. vermengt u. m it n/10 
NaOH u. Phenolrot titr ie r t. Bei Anwendung von 10 ccin Ablauge erhä lt man die ge
suchten Prozente Essigsäure, wenn man die verbrauchten ccm. NaOH m it 0,06 mul
tipliziert. Die Ameisensäure wird hierbei als Essigsäure berechnet. (Papierfabrikant,
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Wbl. Papierfabrikat. 1943. 215—17. Sept. Zentrallaboratorium  der Aschaffenburger 
Zcllstoffwerko A. G.). FRIEDEMANN

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung eines neuen Thio- 
harnstoffdérivâtes, dad. gek., daß m an das ätherartige Kondensationsprod. aus a-Naph- 
thol u. Dipenten durch Behandeln m it ot,a'-Dichlormethyläther in ein Chlormothylderiv. 
überführt u. anschließend Thiohamsloff au f  das so erhaltene Chlormethyldcriv. ein
wirken läß t. Das erhaltene Pulver dient als Textilhilfstoff, z. B. zum 'Schiebefest- 
machen von Geweben. (Schwz. P . 225 357 vom 7/2. 1941, ausg. IG/4. 1943.)

MÜLLER
C. Bener, Chur, Schweiz, Formgebung von Außenseiten von Geweben. Das Gewebe 

besteht aus Ober- u. Untergowebe, die nur lokal m iteinander verbunden sind u. bei 
denen das Untergowebo nach der Vereinigung einer Sohrumpfbehandlung unterworfen 
wird. Das Obergowebo soll hierbei sich n icht verändern. Es wird daher vorher mit 
Mitteln behandelt, die ein Quellen verhindern. Hierzu im prägniert m an es mit Vor-, 
kondensaton der K unstharzherstellung u. kondensiert diese au f dem Gewebe zu Ende. 
Bes. geeignet zur Im prägnierung sind Lsgg., die Aldehyde oder Oxymethylpyridinium- 
verbb. enthalten. Z. B. im prägniert m an ein Baumwollsatmgewebe m it einer Lsg. 
aus 400 g 25%igen Sulfinharzlsg., S g Ammonrliodanat u. 592 g W., e rh itz t nach dem 
Trocknen 5 Min. au f 110—145°, vereinigt dann durch Film druck m it einem gebleichten 
Musolingewebo u. behandelt m it 40° Bé NaOH höchstens 2,5 Min. lang. (Schwed. P. 
107 072 vom 18/12. 1941, ausg. 13/4. 1943.) J . S chmidt

Aktiengesellschaft Cilander, Herisau, und C. Bener, Chur, Schweiz, Zwischen
produkt fü r  die Herstellung von Krepgeweben. Das Zwischenprod. besteht aus einem 
gegen Quellung widerstandsfähigen Obergewebe u. einem schrumpffähigen Untergewebe, 
die lokal m iteinander verbunden sind, w orauf die Sohrumpfbehandlung vorgenommen 
wird. Als Obergewebe Werden 'pergamentierto Baumwollgewebo verwendet, die bes. 
(Schwed. P. 107 072, vgl. vorst. Bef.) gegen Quellung behandelt sind. Die Verb. 
der beiden Gewebe kann durch Nähen oder auch durch Brodioren oder durch Zierate 
erfolgen. (Schwed. P. 107 073 vom 18/12. 1941, ausg 13/1. 1943.) J .  Schmidt

Ges. für Chemische Industrie in Basel, Basel, Scihweiz, Stabilisieren von Bädern 
und Pasten, insbesondere fü r  die Texlilbehandlung, die Aminolriazin-Formaldehyd-Vor- 
kondensationsprodd. enthalten. Man se tz t schwache, flüchtige, wasserlösl., organ. Basen 
wie Pyridin  oder wasserlösl. Homologe desselben hinzu. (Schwz. P. 225 767 vom 28/11. 
1941, ausg. 1/6. 1943.) B . HERBST

Ferruccio Franchini, Bologna, Maschine zum Pochen von Ginster und anderen 
Textilfasern. — 2 Figuren (It. P. 394944 vom 27/9.1941.) P r o b s t .

Renato Cinelli, Florenz, Gewinnung von Spinnfasern und Cellulose aus Faserpflanzen 
unter Verwendung von Alkalihydraten im  Zustande ihrer Entstehung. Man verwendet 
für den Aufschluß Calciumoxyd u. A lkalicarbonat, bevor die H ydratbldg. von ersterem 
stattgefunden h a t n . m acht sich au f diese Weise die hoi der während des Aufschlusses 
vor sich gehenden H ydratbldg. freiwerdendo Wärme für den Aufschluß nu tzbar. Die 
dabei sta ttfindende Rk. findet ihren Ausdruck durch folgende Formelgleichungen: 

CaO +  H.O->-Ca(OH)2 
Ca(OH)2 +  Na2CO.,—> 2  NaOH -f CaC03.

Die Rk. kann bei atmosphär. oder erhöhtem Druck vor sich' gehen. (It. P. 394488
vom 13/5. 1941.) ' P robst

Berthold Rassow und Edgar Herfurth, Leipzig, Reinigung des Druckpapieres von 
Druckerschwärze, dad. gek., daß als M ittel zum Ablösen der Druckerschwärze Tetra- 
nalriumpyrophosphat (I) benu tzt wird. — 150 kg bedrucktes Zeitungspapier wurden 
in einem Vers.-Holländer m it 61 Leitungswasser aufgesohlagen u. m it einer Lsg. von
4,5 g entwässertem I versetzt. Nach 2-std. Umtreiben wird die F l., in der die Drucker
schwärze aufgeschlämmt ist, durch ein feines Sieh entfernt. Die zurückbleibendc 
Fasermasse kann je nach B edarf unm ittelbar als H albstoff für neues Papier verwendet 
oder au f der Rundsiebmaschine in Pappenform gebracht werden. (D. R. P . 690 459
Kl. 55b vom 25/7. 1937, ausg. 27/7. 1943.) M. F. MÜLLER ■

Eburite Corrugated Containers Ltd. und Norman Philip Gold, London, Herstellung 
von Wellpapier, Wellpappe oder dergleichen durch Zusammenkleben mehrerer Papicr- 
oder Pappebahnen unter Einfügen einer Wellpapier- oder W ellpappenbahn, die aus 
zwei m iteinander verklebten g la tten  Bahnen zwischen Wellprofilwalzen hergestellt 
wird. — Zeichnung. (E. P . 532 004 vom 11/8. 1939, ausg. 13/2. 1941.) M. F. MÜLLER
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Thüringische Zellwolle A. G. und Zellwolle- und Kunstseide-Ring G. m. b. H.,
Schwarza-Saale. Herstellung von Kondensationserzeugnissen. Diisocyanale werden ge
gebenenfalls in Ggw. von Verdünnung,«- w.Lösungsmitteln m it überschüssigen Amiden von 
Dicarbonsäuren bis zur Erreichung einer spinnbaren V iskosität erh itz t. (Belg. P. 
448 187 vom 30/11. 1942. Auszug, vcröff. 30/7. 1943. — D. Prior. 1/12. 1941.)

M ö l l e r in g

Dr. Alexander W aeker Ges. für Elektrochemische Industrie G. m. b. H., München, 
Herstellung gezielt wasserlöslicher Gebilde aus Polyvinylalkohol. Der verwendete Alkohlol 
enthält eine große Menge Säureradikale. Die Löslichkeit wird durch Zugabe von Glykol 
oder Glycerin vor der Verformung oder durch therm . Behandlung nach der Verformung 
beeinflußt. Die Gebilde sind als Chirurg. N ähdrähte oder als Kapseln für Medikamente 
verwendbar. (Belg. P. 446 835 vom 14/8. 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943. D. Prior. 
15/8. 1941.) P r o b s t

0 Alco-Gravure Division of Publieation Corp., New York, N. Y., iibert. von: Hermann 
Koft, East Orange, N. J . ,  V. St. A., Prüfung der Glätte der Oberfläche von Papi er- 
bahnen au f photomotr. Wege, wobei ein L ich tstrah l au f  eine Stelle der Papierbaiin u. 
ein zweiter L ichtstrahl durch Umlenkung von der anderen Seite a u f  die Papierbahn 
gelenkt wird. Die In tensitäten  der L ichtstrahlen werden verglichen m it den Intensi
täten der Reflexionen. Dub Reflexionsvermögen s teh t in Abhängigkeit von der 
Glätte der Oberfläche des Papiers. — Zeichnung. (A. P . 2 251 613 vom 10/3. 1938, 
ausg. 5/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 6/8. 1941.)

M . P .  M ü l l e r

Süddeutsche Zellwolle Akt.-Ges., Kehlheim a. d. Donau, und Zellwolle-und Kunst
seide-Ring G. m. b. H ., Berlin, Prüfung der Haltbarkeit von textilen Flächengebilden, 
Kunstleder, biegsamen Kunststoff-Folien und Papier gegenüber mechan. Abnutzung, 
dad. gek., daß ein gefalteter Prüfstreifen zwischen zwei m it H aftbelag versehene 
Flüchen gelegt wird, u . daß ein die eine dieser Flächen aufweisender Schlitten m it dem 
an ihm haftenden Teil des Priifstreifcns planparallel zur gegenüberliegenden, regelbar 
belastbaren zweiten Fläche hin u. her bewegt wird. — Zeichnung. (Schwz. P. 225 584 
vom 1 2 /6 . 1941 , ansg. 1 /5 . 1943 . D. Prior. 1 0/7 . 1940 .) M . F. M ü l l e r

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. Healey, Toluol und die Gasindustrie. Toluolausbeuten bei verschied. Qfensyste- 

menu. verschied, großen engl. Gaswerken. Techn. G estaltung von Bzl.-Abscheidungsan
lagen m it Toluolgewinnung. Analysenverf. zur Best. des Toluols in beladenen u. abge
triebenen Bzl.-Waschölen. Voraussichtliche Nachkriegsproblcmc bei der Toluolge- 
winnung au f Gaswerken. (Gas Wld. 118. 538-—16. 575—78. 29/5. 1943.)

S c h u s t e r

J . M. Todd, Bemerkungen über die Korrosion in Benzolanlagen. Ursachen der 
Korrosion. Abhilfsmaßnahmen: Gestaltung der R affination dergestalt, daß eine
Mindestmengo an Schwefeldioxyd en tsteh t; N eutralisation der korrodiereden Dämpfe;. 
Verwendung korrosionsbeständigen M aterials; Verwendung gewöhnlichen M aterials, 
jedoch günstige Reinigungsmöglichkeiten;' Verwendung leicht korrodierenden Mate
rials unm ittelbar vor dem Kondenser; Anwendung der Vacuumdestiliation. (Gas Wld. 
118. Nr. 3065. Suppl. 14—16. 1/5. 1943.) Sc h u ster

E. G. Dresel, Über die Zersetzung von Bohröl-Emulsionen. In  einem Flugzeug- u. 
Motorenwerk wurden auffallende Zersetzungserscheinungen in wässrigen Bohrölemul- 
sionen beobachtet. Die bakteriolog. u . chemische Untersuchung ergab, daß die Zer
setzung weder durch Metallspäno oder Verwendung von Brunnenwasser noch durch 
Bakterien u. ihre Ausscheidungsprodukte hervorgerufen wurde. Die Ursache der 
Kolloidausflockung w ar ein willkürlicher Zusatz von Soda. (Arcli. Gewerbcpathol. 
Gewcrbehyg. 11. 503—10. 10/11. 1942.) Leipzig, Univ., Hygicn. Inst.) ZiPF

Raymond F. Hadley, Verfahren zur Untersuchung der mikrobiologischen anaeroben 
Korrosion an Erdölleitungen. I I .  (I. vgl. C. 1942. I . 2324.) Inhaltlich  ident, m it der 

|  C. 1940. I . 284 referierten Arbeit. (Petrol. Engr. 11. Nr. 7. 112. 114. 116. 1940. 
Susquelianner Pipe Line Co.) J .  S c h m id t

W. Dannefelser, Beobachtungen beim Untersuchen von Synlhesebenzin. Um den 
Einfluß von Verdampfungsverlustcn au f  die OZ zu bestimmen, wurden vom Vf. drei 
Kanister unterhalb der Oberfläche des lagernden Bzn. m it diesem gefüllt u. verschied, 
oft umgefüllt. E rs t bei zehnmaligem Umfüllen ergab sich ein Verdampfungsverlust 
von 4%. Aus den Verss. kann geschlossen werden, daß beim guten Vcrscliluß der
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Probegefäße kein Einfluß au f die OZ bei gelegentlicher Entnahm e von Probe entsteht. 
Bei mehrmaligem Ab- u. Umfüllen tre ten  Verluste auf, die sich auch au f die OZ aus
wirken können. E rs t bei einem Gewichtsverlust von 2%, wenn dabei zugleich eine 
Dampfdruckerniedrigung nach Beid von 0 ,0 4  au ftr itt , zeigt sich ein über die n. Grenze 
hiriausgehender OZ-Abfall. Zur Frage der Peroxydbldg. bei der Lagerung konnte Vf. 
feststellen, daß die Peroxyde in Anwesenheit von L uft oder 0 2 gebildet werden, wobei 
hauptsächlich die im Bzn. gelöste L uft zu berücksichtigen ist, so daß eine Aufbewah
rung un ter indifferenten Gasen nur bis zu einem gewissen Grade schützt. Die Per
oxydbldg. erreicht in kleinen Gebinden jedoch ein solches Maß, daß die OZ wesentlich 
beeinflußt wird. Tageslicht, bes. UV-Strahlcn, beschleunigen die Peroxyd-Bldg.; ge: 
eignete Inhibitoren, wie z. B. Benzyl-p-aminophcnol, verzögern die Peroxyd-Bldg. unter 
n. Bedingungen, jedoch können sie bei der Einwirkung v. UV-Strahlcn die Peroxyd- 
Bldg. n icht ganz verhindern. Die Peroxyde im Synth.-Bzn. beeinflussen die durch den 
Olefin-Geli. bedingte OZ; nach Entfernen derselben durch Waschen m it Ferrosulfat 
oder Ammoniumoxalat kann die volle OZ zurückerhalten werden. Die Neigung der 
einzelnen Synth.-Bznn. zur Peroxyd-Bldg. is t verschieden. W orauf die großen Klopf- 
meßstrouungen beim Synth.-Bzn. beruhen, konnte vom Vf. n icht einwandfrei aufge
k lä rt werden, denn sie beruhen weder au f Verdampfungsvcrlusten noch au f einer 
Peroxyd-Bldg. Es scheint, daß das Synth.-Bzn. au f bestimmte Eigenarten des Prüf
motors reagiert u. das gewisso Inhaltstoffe des Synth.-Bzn. hierfür verantwortlich zu 
machen sind. (Öl u . Kohle 3 9 . 9 0 3 — 10. 1 /11 . 1943 . Moers.) ROSENDAHL

F. Rueß, Ansetzen von Bleilelraälhyllösungen zum Verbleien von Benzinen im 
Labor. Vf. zeigt an H and eines Beispieles wie wichtig es ist, daß beim Ansetzen von 
Bleilsgg. bei allen Prüfständen das gleiche Bzn verwendet wird u. außerdem, daß cs 
nicht gleichgültig ist, ob die Bleilsg. m it dem zu prüfenden Bzn. au f 2 0 0  ccm aufgefüllt 
wird oder ob man zu 2 0 0  ccm Bzn. die benötigte Menge Bleilsg. zugibt, um zu einem 
bestimmten Bleigeh. zu kommen. Es werden begründete Vorschläge gemacht. (Öl 
u. Kohle 39. 9 2 0 — 23. 1 /1 1 . 1943. Neu-Rüssen.) R osendahl

Gustav Egloff und P. M. van Arsdell, Vff. geben einen Überblick über die Mög
lichkeiten der Beschaffung von Treibstoffen in Europa u. Japan. An H and von einigen 
Beispielen wird auch die Verwendung der verschied. Treibstoffe (Holz, Kohle, Flüssiggas, 
Leuchtgas, Methan) aufgezeigt. (News E d it., Amer. ehem. Soo. 20. 0 4 9 —59. 25/5.
1942. Chikago, Ul., Universal Oil Prod. Co., Forsch. Labor.) ROSENDAHL

P. Beuerlein, A uf sparsamsten Verbrauch ausgerichtele Pflege von Schneidöl und 
Bohröl im  Betrieb. Ausschaltung der Verlustursachen u. E rhaltung des Gebrauchs
wertes von Schneid-(I) u. Bohr-(II)Ölen. F ür I: Verzicht au f Aufhellung (Raffination), 
Vermeidung von Umfüllverlusten u. von Verspritzen u. Zerstäuben bei Anwendung, 
Zurückgewinnung durch Schleuderung der Metallspäno u. F iltration . F ü r II: Lagerung 
ohne Frosteinwirkung, Verwendung nur fertig  gemischter- Emulsion, Ansetzen der 
Emulsion m it weichem W. (unter 8° d .H .), Mischungsverhältnis im allg. ~ 1  :40 , 
Schleudern der Metallspäne oder zumindest Abtropfenlassen im Sammelkasten, Er
haltung des Gebrauchswertes durch Einhalten von pj[ ~8  unter Zugabe von Alkalien 
(Soda, ealciniert), eventuell Beseitigung eines fauligen Geruchs durch Zugabe von 
Konsatol. (Aluminium 25. 2 1 3 —-15. M ai-1943 . Hamburg.) SCHEIFELE

Fritz Rosendahl, Die Reinigung von Paraffin. Es wird die Reinigung von Ozokerit 
u. das Bleichen von Paraffin ausführlich besprochen. Gewinnung u. Reinigung von 
Vaseline aus Braunkohlenteerölen. Bes. ausführlich wird die Reinigung u. Vorbehand
lung des Paraffins für die Oxydation zu Seifenfettsäuren behandelt. (Teer u. Bitumen 
41. 17 9 — 85. Okt./Nov. 1943. Magdeburg.) ROSENDAHL

Gerd Bleeher, Die Bestimmung der Zündgrenzen von Grubenbrandgasen. Zus. der 
Brandgase aus Ruhrzechen u. obersehles. Gruben. Ausgasung der Kohle als Ursache 
hohen Methangehalts. Übereinstimmung des Rk.-Verlaufs bis zum jeweiligen Brand
zustand m it dem Verbrennungsvorgang au f dem W anderrost. E rklärung des meist 
niedrigen Höchstkohlensäurcwertes der Brandgase durch überwiegende Verbrennung 
von Entgasungsprodd. der Kohle. Graph. D arst. der Formel von Le C H A T EL IER  zur 
Best. der Zündgrenzen von Gemischen mehrerer brennbarer Gase m it Luft-, Stickstoff
odor Kohlendioxydzusatz. Aufstellung von Tafeln zur einfachen graph. Erm ittlung der 
Zündgrenzen von Grubenbrandgasen. (Glückauf79. 4 8 9 — 95. 3 0 /1 0 . 1943 . Essen.)

Schuster
J. M. Grundy, Verfahren zur Bestimmung der organischen Schwefelverbindungen in 

Stadtgas. W ährend früher in England der organ. Gasschwefel durch Verbrennung, 
Absorption in Ammoncarbonatlsg. u. Fällung als Barium sulfat bestimm t wurde, wird 
als neues Verf. die Absorption mit alkal. Wasserstoffsuperoxydlsg. u. T itration des
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nicht verbrauchten Alkalis vorgeschlagen. Vgl.-Unterss; ergaben hinreichende Über
einstimmung der Ergebnisse beider Verfahren. (G asW ld. 115. 162—63. 11/30.1941.)

____________________  Sc h u ster

Ludwig Weber, Berlin (zugleich Erfinder), Formschwelkoks und Schwelteer. Zur 
Herst. von Formschwelkoks u. hochwertigem Schwelteer in stetig  betriebenen Schwei
öfen aus feinkörnigen Brennstoffen, insbes. Steinkohlen, von ungenügender Back
fähigkeit nach vorheriger W ärmebehandlung u . B rikettierung m it einem Bindemittel 
uird nach der Erfindung die zu wenig backende Kohle zunächst in Ggw. von inertem  
Gasen vorerhitzt, dann m it einen die Backfähigkeit erhöhenden Bindem ittel (z.B . hoch- 
schmclzonde Bitum ina, oxydierte Teere, Pech m it hohem Erweichungspunkt) b riket
tiert u. einer Schwelung m it schneller Aufheizung unterworfen. (D. R . P . 740 3 6 3  
Kl. 10a vom 1 0 /12 . 1936, ausg. 1 9 /1 0 . 1943 .) HAUSWAI.D

Bergbau-A. G. Lothringen Boclium-Gerthe (Erfinder: Georg Dörflinger, Bochum- 
Gerthe, und Walter Ter-Neddin, W itten), Verkoken bituminöser Stoffe wie'Pech, Teer, 
Kohle u. dgl., bes. zur Gewinnung von Koks, der als Ausgangsstoff für die E lektroden
herstellung dient. Die Ausgangsstoffe werden dera rt in die m it einem entsprechend 
heizkräftigen Gas gespeiste Flamme in Strom richtung hineinverdüst oder -verstäubt, 
daß auf Grund des Durchganges des Ausgangsstoffes durch die Flamme die Verkokung 
hei einer Temp. bis über 2000° erfolgt. — Vorrichtung. (D. R. P . 740 511 Kl. 10a vom 
11/5. 1941, ausg. 22/1,0. 1943.) H ausw a ld

0 Cliffs Dow Chemical Co., M arquette, übert. von Alfred A. Camilli, Crystal Falls, 
nnd Malcolm K. Johnston, M arquette, Mich., V. St. A., Raffination von Holzteerdestil- 
laten. Holzteerdestillate, die als A ntioxydationsm ittel für Bznn. oder dgl. dienen sollen, 
«erden zunächst einor Oxydation unterworfen u. dann von den teerartigen Oxydations- 
prodd. befreit. Die R affinate sind hellgefärbt u. m it Bzn. mischbar. (A. P . 2 246 973 
vom 11/10. 1939, ausg. 24/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
24/6. 1941.) . J . S chm idt

0 Petrolite Corp., Ltd., W ilmington, Del., übert. von: Claudius H. M. Roberts, San 
Marino, und Richard Vernon Niswander, Long Beach, Calif., V. St. A., Hilfsmittel zum 
Klären durch Belüften vonfÖl-in-W .-Emulsionen, die lösl. Erdalkaliverbb. enthalten , 
bestehend aus 1—5 (Teilen) einer Alkaliseife einer einfachen F ettsäure u. 1—5 einer 
verseifbaren modifizierten Fettsäure. An Stelle der Alkalivorbb. können auch die en t
sprechenden NH4-Yer.bb. verwendet werden. (A. P. 2 260 757 vom 29/5. 1939, ausg. 
28/10.1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 28/10. 1941.)

Schw echtex

Rhenania-Ossag Mineralölwerke A. G., Hamburg (Erfinder: O. F. W. Nörring),
Herstellung von niciitschäumenden wasserlöslichgemachteii Mineralölen oder deren Em ul
sionen. Man se tz t den wasserlösl. gemachten Mineralölen oder ihren Emulsionen 
(Bohrölemulsionen) geringe Mengen von Ozokerit, Cercsin oder Montanwachs oder 
deren Veredlungsprodd. zu. Z. B. fügt m an zu einer Bohrölemulsion aus Spindelöl, 
die 12—15% Mineralölsulfate en thält, 0,1 % Ozokerit zu. Sie schäum t selbst bei starkem 
Rühren nicht. Man kann auch künstliche Wachse, wie IG-W achs S oder L, als Zusätze 
verwenden. (Schwed. P . 107 097 vom 18/6. 1941, ausg. 13/4.1943. D. P rior. 18/6. 1940.)

J . Schmidt
O Petrolite Corp. Ltd., W ilmington, Del., übert. von: John R. Averill, W ebster 
Groves, Mo., und Edwin E. Claytor, Long Beach, Cal., V. St. A., Herstellung von. 
Pelrokumsulfmmten. Rohes Petroleum, unbehandelte Mineralöle, M ineralölextrakte 
oder Petroleum destillate, die wesentliche Mengen polymerisierbarer Anteile enthalten, 
werden folgenden Verf.-Schritten unterworfen: Sulfonierende Polymerisation,W aschen 
mit wss. Lsgg. u. Abtrennen der verd. Säure, Neutralisieren m it in W. lösl. Salze bilden
den Basen in einem A.-W.-Isopropylalkoholgemisch, wobei in dem Gemisch von jedem 
Anteil mindestens 20% u. höchstens 55% enthalten  sein sollen, Schichtenbldg. im 
3-Schichtensyst. (1. Schicht: unverändertes Ausgangsgut, 2. Schicht: wss.-alkoh. Lsg. 
des Sulfonates, 3. Schicht: konz. Salzlsg.) u. Trennen der Schichten. (A. P. 2 252 957 
vom 6/§. 1940, ausg. 19/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office vom 
19/8. 1941.) M öLLERING
O Cities Service Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Ernest F. Engelke, Mer- 
chantville, N. J . , V. S t. A., Schmiermittel, bestehend aus einem KW-stofföl u. einem 
Kondensationsprod. eines in Ggw. von S gebildeten organ. Phosphins, das im Mol. 
mindestens 2 organ. Phosphinreste en thält. (A. P . 2 260 303 vom 8/5. 1939, ausg. 
28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 28/10. 1941.)

Sch w ec h tex
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O  Cities Service Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Ernest F. Engelke, Mcrchant- 
ville, N .J . ,  Schmiermittel, bestehend aus einem Schmieröl, das geringe Mengen eines | 
N-freien organ. Chlorphosphinoxyds en thält, dessen Cl-Atom unm ittelbar an das P-Atom 
gebunden ist. (A. P. 2 260 403 vom 1 5 /9 . 1939, ausg. 2 8 /1 0 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. S tates P a ten t Office vom 2 8 /1 0 . 1941 .) S c h w e c h t e n

O  Cities Service Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Ernest F. Engelke, Merchant- 
ville, N .J . ,  V. S t. A., Schwefel und Phosphor enthaltendes Zusatzmittel fü r  Öle. Man 
erh itz t ein Gemisch aus S u. einem organ. Phosphin au f 3 7 0 — 415° F. Hierbei konden
siert sich das Phosphin unter Bindung des Schwefels. (A. P. 2 260 305 vom 8 /5 . 1939, 
ausg. 2 8 /1 0 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 2 8 /1 0 . 1941.)

S c h w e c h t e n  \

Oll and patroleum yearbook. 1943. B d. b y  W . E . S k in n er. L ondon: S k in n er. 1943. {287 S .) 8°. 1 2 s . 6(1.

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Hans Müller, Die Sprengstoffindustrie und ihre Beziehungen zur Gasindustrie. 

Geschichtliche Gesichtspunkte verwertender Überblick über die Explosivstoffe u. die 
Beurteilung ihrer Wrkg. im Hinblick auf die Anwendung, gegliedert in Zünd- u. Initial
sprengstoffe, Schieß- u. Treibm ittel, Kriegs- oder Militärsprengstoffe, gewerbliche 
Sprengstoffe. Die Bedeutung der Nebenprodd. der Steinkohlendest, als Ausgangsstoffo 
für bestimmte Explosivstoffe oder explosive Gemische wird dargelegt unter bes. Berück
sichtigung der Feinreinigung des Leuchtgases auch das sogenannte Benzorbonverf. 
(Entbenzolung durch Aktivkohle.) Andere Wege zur Verbreiterung der Rohstoffbasis 
für Sprengstoffe wie die Aromatisierung aliphat. KW-stoffe nach F i s c h e r - T r o p s c h  u . 
die Fixierung des Luftstickstoffes sind ergänzend behandelt. (Schweiz. Ver. Gas- u. 
W asserfachmännern, Monatsbull. 23. 69— 78. April 1943. Dottikon, Schweiz. Spreng
stoff-Fabrik A.-G., Forschungsabteilung.) A h e r n s

—, Sprengöle. Durch- Nitrieren der Mono- u. Diätliyl-, Isobutyl-, Isoamyl- u. 
Glyceryläther des Glycerins erhält m an für sich allein oder in Vermischung m it Gly- 
cerin trin itrat (I) Sprengöle m it einstellbaren thermochem. Eigenschaften. Ein Ver
mischen der betreffenden Ä ther m it Glycerin vor der N itrierung vereinfacht den Arbeits
gang unter Vermeidung von Gefahren. Der Glycerylglycerinäther (Polyglycerin, II) 
wird durch Erhitzen von Glycerin m it konz. H2S 04 auf 130— 160° hergestellt. Die 
übrigen Äther können gleichzeitig durch vorheriges Zusetzen der entsprechenden 
Alkohole miterzeugt werden. E in Gemisch aus I u. dem Salpetersäureester von II 
ist empfehlenswert als nichtgefrierbares Sprengöl. (Allg. Ö l-u. Fett-Z tg. 40. 119—20. 
März 1943.) A h r e n s

Alfred Stettbacher, Über die Wärme- und Lichtentwicklung von Brand- und Leucht- 
sülzen. Zusammenstellung der Oxydationswärme von Al, Mg, P  (weiß), S (rhomb.), C 
(Ruß) u. H2 u .  thermochem. Berechnung der Rk.-W ärmen der folgenden als Brand- oder 
Leuchtsätze in Betracht kommenden Gemische: Mg bzw. Al m itK N 03,N aN 03) Ba(N 03)2, 
KC103, NaC103, Ba(C103)2, KC104, NaC10.j, B a02, S r0 2, S i02 u. einiger aus den Vor
stehenden kombinierter Sätze. Ferner von KC103 bzw. NaC103 bzw. KC104 m it P  (weiß 
u. rot), S, C u. CS2, schließlich von den Thermitmischungen Fe2Ö3 +  2 Al u. 3 Fe30 4 + 
8 Al. —  Die a) m it üblichem Photo-Objektiv (sichtbares Licht) u. b) m it einer Loch
kam era (Sichtbares u. U ltraviolettes) erhaltenen Aufnahmen der bei der Rk. von je ög 
dieser Gemische ausgehenden Lcuchterscheinung werden m it den berechneten Rk.- 
Wärmen in Beziehung gesetzt, u. es wird dabei darauf hingewiesen, daß KC103 -f 3 Mg 
u. noch mehr Al +  Perchlorat langsam abbrennt, KC104 +  4 Mg dagegen explosions
artig  m it Knall. —  Die zum Vgl. m it der Lochkamera aufgenommenen brisanten 
Mischungen Hexonit u. P en trin it ergaben kein oder nur sehr schwache Spuren auf der 
P latte, was auf die viel kürzere Zeit ihres Lcuchtens zurückzuführen ist. (Nitrocellu
lose 13. 203— 07. 224— 29. Dez. 1942.) A h r e n s

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Knalloser Sprengzünder. Das Kernstück 
besteht aus einem Gemisch von pulverigen Oxydations- u. Red.-Mitteln, welche durch 
ein der Gewichtsmengo nach das Gewicht des vorgenannten Gemisches n icht über
steigendes, n icht flüchtiges u. nicht knallendes, gelatinisiertes, kolloidale Eigg. auf
weisendes Polynitrat einer organ. Polyoxyverb. (I) m iteinander verbunden sind. 
I =  nitriertes K ohlcnhydrat, Nitrocellulose. Das Kernstück h a t eine Schutzhülle aus 
mindestens schwer brennbarem Material (II), welche ein Abbrennen entlang der Ober
fläche verhindern soll. II =  Protein, schwer schmelzbares H arz, Cellulosederivat, un
schmelzbares Kohlenhydrat, vulkanisierter Gummi oder gummiähnliche Stoffe. In das
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Kernstück kann in Längsrichtung ein weicher M etalldraht eingebettet sein. Außer dieser 
Schutzhülle kann eine weitere wasserundurchlässige Schicht, z. B. bitum inöser N atur, 
vorgesehen werden. Das Kernstück kann durch Auspressen in therm oplast. Zustand 
geformt werden. (Schwz. P. 225 163 vom 28/6. 1941, ausg. 16/4. 1943. E. Prior. 1/7. 
1940.) G r a s s h o f f

XXIV. Photographie
G. F. G. Knipe, Sensilometrische Ermittlung von Beliclilungszcilen bei Röntgen-, 

ujmkmen. Bei Materialprüfungen ist das Treffen der günstigsten Belichtungsdaten 
dann erschwert, wenn der Prüfling von verschied. Dicke ist. Um auf Grund sensitometr. 
Daten in solchen Fällen die richtige Belichtung, die dann gegeben ist, wenn die dickste 
Stelle des Prüflings m it einer Schwärzung von 0,5, die dünnste m it einer solchen von 2,5 
m'edergegeben wird, zu erm itteln, werden unter Verwendung von Stufenkeilen aus 
gleichem Material wie der Prüfling Dicke-Schwärzungskurven bei verschied. kV-Werten 
u. verschied. Bestrahlungszeiten hergestellt. Aus den erhaltenen Kurven lassen sich bei 
Kenntnis der Dickeverhältnisse des Prüflings die günstigsten Belichtungsverhältnisse 
leicht ermitteln. (Photographie J. 83. 338—42. Sept. 1943. Kodak-Forschungslabor. 
Mitt. 921.) K u r t  M e y e r

R. H. Herz, Grundsätze bei der Verarbeitung von Röntgenfilm. Zur Erzielung 
optimaler Ergebnisse bei Röntgenaufnahmen ist eine Standardisierung der Entw. bes. 
wichtig. Dies kann erreicht werden durch geeignete Ergänzung des Entwicklers. Als 
Röntgenentwickler dient die Zus.: 2,2 g Metol, 72 g Na2S 0 3, 8 ,8g  Hydrochinon, 48 g 
Xa2C03, 4 g K Br u. 1000 ccm Wasser. Zur Ergänzung wird im Maße des Verbrauchs 
von folgender Lsg. zugegeben: 4 g Metol, 72 g Xa2S 03, 16 g Hydrochinon, 48 g Na2C03,
7,5 g NaOH u. 1000 ccm Wasser. Auf gewisse, bei der Verarbeitung von Röntgenfilmen 
(auftretende Fehlererscheinungen, deren Ursache u. Beseitigung wird hingewiesen. 
Photographie J . 83. 343— 48. Sept. 1943. Wealstone, Harrow, Kodak-Forschungs
labor.) K u r t  M e y e r

Kodak A. G., Berlin (Erfinder: Burt H. Carroll und J . J .  Chechak, Rochester, 
X. Y., V. St. A.), Farbstoffe für das Silberbleichverfahren. Man verwendet Azofarbstoffe, 
die durch Tetrazotieren von arom at. symm. Diaminen, die in o-Stellung zur NH,- 
Gruppe substituiert sind u. durch Kupplung. der Zwischenverbb. m it solchen Phenolen 
oder Naphtholen erzeugt worden sind, bei denen die p-Stellung zur OH-Gruppe blockiert 
ist (so daß die Kupplung nur in o-Stellung zur OH-Gruppe erfolgen konnte). Die 
Kupplung in p-Stellung kann auch durch Substitution des Naphtholkerns in 3- oder
5-Stellung erfolgen. Die Farbstoffe zeigen folgende K onstitution:

R "  OH X  X  OH 11"
I I_____________ J____ I

I 1 i
R  Z Z

in der bedeutet: X  =  Halogen oder Alkyl; Y =  — XH—CO—XH—CH =C H — (CH2)n—  ,
Z =  Halogen, Alkyl, Carboxyl oder Sulfonsäure, R  = 0111] anderer Substituent als Carb-
oxyl, R 'u .  R "  =  H  oder eine Substituentengruppe oder die erforderlichen Atome zur 
Bildung eines zweiten Benzolringes, welcher Sulfonsäure-, Amino- oder Acylamino- 
gruppen enthalten kann. Beispiele: Kupplungsprod. von 1 Mol o-Toluidindisuljosciure +  
2Mol 2-Chlor-5-oxgloluol, Kupplungsprod. aus: 1 Mol o-Toluidin +  2 Mol ;p-Phendl- 
sulfosäure, Kupplungsprod. aus: 1 Mol Dicklofbenzidin +  2 Mol a-NaphtJiöl-8-dicklor-
3,6-disulfonsäure, Kupplungsprod. aus: 1 Mol.3,3'-Dimethyl-4,4'-diaminodiphenylmethan 
-i- 2 Mol tx-jSTapkthol-8-valerglamino-3,6-disulfonsäure, Kupplungsprod. aus o-Toluidin + 
2 Mol tx-Naphlhol-4-süifonsäure. (D. R. P. 740 708 K l. 57b vom 25/9. 1941, ausg. 27/10.
1943. A. Prior. 7/5. 1940.) K a l i x

O Government of the United States of America, Secretary of War, iibert. von: Jesse 
M. Blaney, Springdale, Conn., V. St. A., Filmentwicklung. Zur Vermeidung des sog. 
Hichtungseffekts bei der Entw. langer Filmbänder wird die Entwicklerfl. auf den be
wegten Film gespritzt, während er durch die Fl.-Tanks läuft, u. zwar m it einer Ge
schwindigkeit die etwas größer als die des Films ist. Das Ausspritzen erfolgt durch eine 
Serie paralleler Rohre, die in einem Winkel von 10— 45° zur Filmbahn geneigt sind. 
Dadurch entstehen auf der Filmoberfläche Wirbel, die sich in gleicher Geschwindigkeit 
wie der Film fortbewegen. Die Bldg. von streifig entwickelten Stellen soll hierdurch 
vollständig vermieden werden. (A. P. 2 248 056 vom 19/5. 1939, ausg. 8/7. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 8/7. 1941.) K a l i x



Wolfgang Ehrenberg (zugleich Erfinder) und Willy Umbreit, Berlin, Zweifarbige 
Halbtonbilder m it verbesserter Farbwirkung. Zur Erzeugung eines zusätzlichen Farb
tons auf Zweifarben bildern wird in den helleren Bildteilen die gewünschte Farbe er
zeugt u .  in den dunkleren Bildteilchen die zugehörige „K ontrastfarbe“  nach G o e t h e . 
Die Herst. der letzteren erfolgt nach an sieh bekannten Verf.; bei der Aufnahme u. 
beim Projizieren z .B . durch Verwendung von Farbfiltern; beim Drucken durch Be
nutzung eines entsprechend getönten Untergrundes. (D. R. P. 739 291 Kl. 57b vom 
1/C. 1939, ausg. 18/9. 1943.) K a u x

Kodak Ltd., England, und Karl Schinzel, Schweiz, Nachbehandlung farbig ent
wickelter Bilder. Als Grundlage dienen farbig entwickelte Bilder, die solche Indophenole, 
Indamine oder Azomethine enthalten, die bei Behandlung m it Säuren unlösl, Chinone 
ergeben, die in der Bildschicht bleiben u. n icht diffundieren. Solche Bilder behandelt 
man m it Lsgg. von Phenylhydrazinsubstitutionsprodd., bes. m it Arylhydrazinen u. 
Arylhydrazideh. Die so erhaltenen sek. Farbstoffbilder sind in jeder Beziehung wider
standsfähiger als die ursprünglichen. (F. P. 878 918 vom 17/6. 1940, ausg. 9/2. 1943.
E. P rior. 16/6. 1939.) ß m

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Friedrich Biedermann, 
München), Vorrichtung zum Umkehren von Farbnegaliven auf elektrischem Wege. Zur 
Prüfung der Kopierfähigkeit verwendet man eine Bildwandlerröhre, die außer einer 
Photo- oder Glühkathode eine m it einer lichtempfindlichen Schicht versehene Steucr- 
elektrode besitzt, die die von der K athode ausgehende Strahlung steuert. Sie ist gek. 
durch 2 gleiche, in zusammengehörigen- Grundfarben angefärbte Filtersätze, von denen 
der eine im Strahlengang zwischen Farbnegativ u. Photokathode u. der andere im 
Strahlengang des Beschauers in der Weise angeordnot ist, daß sich bei der Bildantastung 
stets die gleichen Filterfarben der beiden Filtersätze im Strahlengang befinden. (D.R.P. 
722839 Kl. 67c vom 13/7. 1940, ausg. 8/5. 1943.) K a l ix

O Eastm an Kodak Co., Kochestor, N. Y., iibert. von: Ludwig Schinzel und Karl 
Schinzel, Troppau, Farbenionfilm. Man verwendet ein M ehrschichtmaterial, dessen 
obere Schicht Chlorsilber in ungehärteter Gelatine u. dessen untere Schicht Bromsilber 
in sta rk  gehärteter Gelatine enthält. Das Bild wird in die obere Schicht kopiert, ent
wickelt u. fixiert, u. die Tonspur in die untere Schicht. (A. P. 2 246 013 vom 18/6. 1938, 
ausg. 17/6. 1941. Oe. Prior. 25/6. 1937. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office 
vom 17/6. 1941.) * K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a .M ., Tonspur auf Farbfilmen. Der 
farbgebende Entwickler wird m it einem Zusatz versehen, der das Mengenverhältnis 
zwischen Farbstoff u . Silber zugunsten des letzteren verschiebt. Hierzu sind bes. 
Hydroxylamin, Hydrazin  u. ihre Derivv. geeignet. Durch den verstärkten Silbergch. 
wird eine bessere Tonwiedergabe erreicht. (F. P. 877 904 vom 18/12. 1941, ausg. 6/1-
1943. D. Prior. 19/12. 1940.) K a l i x

Andrija Dvornik, Zagreb, K roatien (zugleich Erfinder), Herstellung von Linsen
rastern . Eine durchsichtige, erweichbarc M. wird mechan. oder ehem. in kleinste Teil
chen zerlegt, als Einkornschicht auf eine Glasplatte gebracht, dort durch Wärme, 
Lösungsm. oder Gase erweicht u. dann der Tropfenbldg. überlassen. Dieser Vorgang 
kann durch Anbringung einer Unterlagsschicht erleichtert werden, die auf die fl- M. 
abstoßend w irkt, ebenso kann jedes M.-Teilchen durch erhöhte Ränder auf der Glas
p la tte  eingefaßt werden, die ebenso wirken. Als Beispiele werden Kanadabalsam (durch 
Wärme erweichbar) u. Celluloid (durch Acetondämpfo erweichbar) genannt. (D .R.P-
737 093 Kl. 57e vom 10/3. 1938, ausg. 5/7. 1943.) K a l i x

Lilly Reich, Berlin (Erfinder: Ludwig Mies van der Rohe und Walter Fetershans, 
Ein kleiner R aster, der kleiner ist als eine lichtempfindliche Fläche, wird relativ zu 
dieser bewegt. Diese Bewegung erfolgt absatzweise u. in den Ruhezeiten wird be
lichtet. Die Bewegung kann aber auch kontinuierlich ausgeführt u. die Belichtung 
dam it so gekoppelt werden, daß sie nur während eines geringen Bruchteiles der Ver
schiebungszeit des Rasters um eine Rasteröffnungsbreite, z. B., 1/i0, bewirkt wird. Bei 
diesem Verf. kann auch ein zylindr. Rollraster über der lichtempfindlichen Schicht 
abgerollt werden. (D .R.P. 737 591 Kl. 57d vom 26/1. 1938, ausg. 16/7. 1943.) K a l i x

2 0 4  HXXIV. P h o t o g r a p h i e .  1944 . I.

C. E . K enneth M ees, Tlic theory  o t pho tograph ic process. L ondon : M acm illan . 1 9 1 3 . (1121, X  S.) 8 1. COS.

V eran tw ortlich : D r. M . P flücke , B erlin  W  35, S ig ism undstr. 4. —  A nzelgen lelter: A n ton  B u rg er, Berlin 
T em pelhof. —  Z ur Z e lt g i l t  A nzeigenpreisliste N r. 3. —  D ruck  von J u l ia s  B eltz , L angensalza . —  Verl*« 

Chem ie, G .m .b .H .  (G eschäftsführer: E d . G . K reuzhage), B erlin  W 35, W oyrschstr. 37.
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D a s  Buch d e r A la u n e  und S a lz e
Ein G r u n d w e r k  d er  spätlateinischen Alchemie

Von Prof. Dr. J . R  u s k a , A b te i lu n g s v o rs ta n d  a m  I n s t i t u t  
f ü r  G esc h ic h te  d e r  M ed iz in  u n d  d e r  N a tu rw is s e n s c h a f te n , B e r l in

127 S. 1935. Geb. Ltvd. UM. 15.— (Inland postfrei) 
A u s f ü h r l i c h e r  P r o s p e k t  k o s t e n l o s

D as W e rk , d a s  h ie r  zum  e r s te n m a l in  v o lls tä n d ig e r  la te in is c h e r  u n d  m o d e rn e r  d e u ts c h e r  Ü b e rse tz u n g  
m i t  d e n  v o m  H e ra u s g e b e r  e n td e c k te n  R e s te n  des  a ra b is c h e n  U r te x te s  h e ra u sg e g e b e n  w ird , g e h ö r t  
zu d e n  w ic h tig s te n  D o k u m e n te n  d e r  m i t te la l te r l ic h e n  A lch e m ie . K s b e h a n d e lt  n ic h t  n u r  A lau n e  
u n d  S a lze , so n d e rn  d e n  g a n z e n  B e re ic h  d e r  v o n  d e n  A lc h e m is te n  b e n ü tz te n  S to ffe . 'W ährend  in  
d e n  th e o lo g is c h  e in g e s te l l te n  K re is e n  s ic h  d ie  a lleg o risch e  A lch em ie  b e s o n d e re r  P f  lege  e r f re u te , 
i s t  d ie se s  W e rk  e in e  d e r  w ic h tig s te n  a u f  p r a k t i s c h e n  E r f a h r u n g o n  b e g rü n d e te n  S c h rif 
t e n ,  d ie  d a s  m u s lim isch e  S p an ie n  h e rv o rg e b ra c h t h a t .  D e r  G e is t d e s  B c o b a c h te n s  u n d  E x p e ri-  
m c n tic re n s , d e r  h ie r  zum  D u rc h b ru c h  k o m m t, h a t  in  k o n s e q u e n te r  W e ite re n tw ic k lu n g  z u r  h e u -  
t i g e n  C l i t m i e  g e f ü h r t .—  „ . . .  N u r  e in  M an n  w ie  R u s k a , g le ic h  d u rc h g e b i ld e t a ls  O ric u ta lis -  
u n d  A ltp h ilo lo g e  w ie  a ls  N a tu rw is s e n s c h a f tle r , w a r  in  d e r  la rg e , d ie se s  b e d e u ts a m e  W e rk  zu  b e 
a r b e i te n  u n d  h e ra u s z u g e b e n ."  (U m sch au  XTiss. T e c h n . N r. 41, 1035.)
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Nr. 3 S. 145-204

M ik ro -m aß a n a ly tisch e  Bestimmung  

des Kohlenstoffes und W asserstoffes
m it grundlegender Behandlung der F e h le rq u e lle n  in der Ele- 

. mentaranaly.se. Von Josef Lindner, o. ö. Prof. a. d. Universität 

Innsbruck. 3S1 Seiten m it 56 Abb. und S Tabellen. 1935.

Geb. RM. 20.— (Inland postfrei)
D e r  e r s t e  T e i l  d e s  B u c h e s , w e lc h e r 200 S e ite n  u m fa ß t ,  b r in g t  a u s fü h r lic h  
d ie  g e s a m te n  F e h le rq u e lle n , w e lc h e  h e i d e r  E le m e n ta rn n a ly sc  d es  K o h le n s to ffe s  
u n d  W a sse rs to ffe s  a u f  t r e t e n  k ö n n e n . D e r  z w e i t e  u n d  d r i t t e  T e i l  des 
B u ch e s , w e lche  zu sam m en  100 S e ite n  u m fa ssen , b r in g e n  d ie  v o m  A u to r  e r s t 
m a lig  a u s g e a rb e i te te  B e s tim m u n g  d es  K o h le n d io x y d e s  u n d  d e s  W a sse rs  a u f  m a ß 
a n a ly t i s c h e m  'W ege in  e in g e h e n d e r  D a rs te l lu n g ;  27  ü b e rs ic h t l ic h e  A b b ild u n g e n  
s in d  in  d ie se  A b s c h n itte  e in g e fü g t.
D as  B u c h  w e is t  d e n  W eg  z u r  f e h le r f re ie n  D u rc h fü h ru n g  d e r  K o h lcn s to ff-W a sse r-  
s to f fb e s tim m u n g  a u f  m a ß a n a ly t is c h e m  W ege u n d  b e h a n d e lt  d ie se s  G e b ie t in  so  
e in g e h e n d e r  W e ise , w ie  d ie s  b is h e r  n o c h  n ie  g e sch eh e n  i s t .  E s  w ü re  je d o c h  v e r fe h l t ,  
w o llte  m a n  d ie se n  Z w eck  a l le in  in s  A ugo  fa s s e n ; d ie  m a n n ig fa c h e n  E rfa h ru n g e n , 
d ie  N e u e ru n g e n  a u f  d o m  G e b ie te  d e r  M e th o d e  u n d  d es  A p p a ra te w e se n s , d ie  h ie r  
w ied e rg e g eb en  s in d ,  w e rd e n  s ic h  a u c h  b e i an d e re n , v o r  a l le m  m ik ro ch em isch en  A r
b e i te n  s in n g e m ä ß  v e rw e r te n  la s s e n . D a d u rc h  w ird  d a s  B u c h  ü b e r  se in e n  u r s p rü n g 
lic h e n  Z w eck  h in a u s  zu  e in e m  w e r tv o lle n  H ilf s m i t te l  f ü r  je d e n  A n a ly t ik e r ;  f ü r  den  
M ik ro a n a ly tik e r  i s t  es  k a u m  e n tb e h r l ic h .  (Mikrochemie)

V E R L A G  C H E M I E ,  B e r l i n  W 35
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In  2., neu bearbeiteter Auflage ist noch lieferbar:

Chemie und  P a ten trech t
Von DB. E M IL  M Ü LLER, Chemiker und Patentanwalt 
1938. 154 S e ite n . K a r t .  E M . S .— . P r o s p e k t  a u f  W u n s c h

B e h a n d e lt  w ird  d a s  d e u t s c h e  P a te n t r e c h t  in  s e in e r  B e z ieh u n g  z u r  C hem ie  in  e in e r  n ic h t  
n u r  f ü r  d e n  P a te n tr e c h t le r ,  s o n d e rn  auch für d m  Chemiker v e r s tä n d lic h e n  F o rm , D as 
B u ch  s o l id e m  F a c h m a n n  in  d e r  P r a x i s  d ie n e n . D ie  k la re  I n h a l t s - u n d  G ru p p c n c ln te ilu n g  
m a c h e n  es ü b e rs ic h tlic h  u n d  a u c h  a ls  N ach sc h la g e w e rk  b ra u c h b a r . D ie  A u sn a h m es te llu n g  
d e r  C hem ie  im  P a te n t r e c h t  i s t  g u t  h e r a u s g e a rb e i te t .  D ie  L i te r a t u r  u n d  d ie  P ra x is  des  
P a te n ta m ts  u n d  d e r  G e ric h te  s in d  u m fa ssen d  h c ra n g e  zogen , so  d a ß  s ie h  d e r  L e s e r — auch 
der Betriebsclumiker u n i  patcnlrechtliche Laie —  e in  g u te s  B ild  v o n  d e m  R e c h ts z u s ta n d  
m a c h e n  k a n n . I n  d e r  n e u e n  A u flag e  l i a t  e in e  R e ih e  v o n  b e m e rk e n s w e r te n  A rb e ite n  und  
E n tsc h e id u n g e n  a u f  d ie se m  G e b ie t ih re  E rö r te ru n g  g e fu n d e n . D as  B u ch  b ie t e t  s e h r  v ie l 
I n t e r e s s a n t e s  u n d  L e h r r e i c h e s  u n d  k a n n  v o r  a l le m  a u c h  d e m  C h e m i k e r  u n d  

C h e m i e i n g e n i e u r  e m p fo h le n  w erd en .

V E R L A G  C H E M IE , B E R L I N  W 35
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R e k la m a t i o n e n  von Heften des Zentralblattes, welche den Beziehern nicht rechtzeitig 
zugegangen sind, b itte t man in allen Fällen zunächst innerhalb 4 Wochen nach dem 
Erscheinungstemiin s c h r i f t l i c h  bei dem z u s tä n d ig e n  P o s ta m t  anzubringen. Sollte 
dies ohne Erfolg sein, so werden Mitglieder der Deutschen Chemischen Gesellschaft und des 
Vereins Deutscher Chemiker gebeten, sich direkt an die Geschäftsstelle der Deutschen Che
mischen Gesellschaft, Berlin W 3ö, Sigismundstraße 4, zu wenden, Nichtmitglieder dagegen 
an den Verlag Chemie, G. m. b. H ., Berlin W 35, Woyrschstr. 37. — Kostenlos können Hefte, 
welche bei der Expedition verlorengegangen sind, nur nachgeliefert werden, wenn die 
Reklamation innerhalb von 4 Wochon nach dem Erscheinen des betreffenden Heftes erfolgt.
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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Ar  Aufbau der M aterie.

F. A. Heyn, Erzeugung und Verwendung von Neutronen. Bericht. (Electron. 
Television Short-W are Wld. 14. 171— 174. April 1941.) Feeischman.n

Paul Langevin, Über die Stöße schneller Neutronen gegen Kerne beliebiger Masse. 
Es wird die W ahrscheinlichkeit ausgerechnet dafür, daß die kinetische Energie eines 
Neutrons durch eine Zahl von Zusammenstößen vom Anfangswert Eo auf einen W ert 
herabgesetzt wird, der in einem Intervall beliebiger Größe AE  liegt. Dann wird der Fall 
behandelt, wo AE  so klein ist, daß es als Differential behandelt werden kann. (Ann. 
Physique [11] 17. 303—17 Juni/Aug. 1942). F leischm akn

0. Huber, 0 . Lienhard und H. Wäffler, Eine an Chlor m it schnellen Neutronen indu
zierte Aktivität. Bei Bestrahlung von CI m it Neutronen einer R a +  Be-Quelle von 
55 mC wird eine Halbwertzeit von 14 ±  1 Sek. aufgefunden. Es wird verm utet, daß 
der Prozeß 17C137 (n, a) ]5P 34 oder i7Cl37 (n, p) 1CS37 vorliegt. Versuche zur chemischen 
Identifizierung sind im Gang. (Helv. physiea Acta 15. 31*. 1942. ETH, Zürich.)

F leisoiimann
P.-C. Capron, Einfangniveaus der Isomeren von 35 B rB0. Mit einer Mischung 

von 500 mg R a +  Be als Neutronenquclle wird für die Halbwertzoiten T =  18 
Min. und T =  4,2 Std. das Intensitätsverhältnis der Aktivierung bestimmt bei 
Bestrahlung m it Neutronen verschiedener Geschwindigkeit. Mit therm . Neutro
nen -f Resonanzneutronen ergibt sich 3,36 ±  0,03, m it Resonanzneutronen allein 
2,95 ±  0,03, m it schnellen Neutronen (Präparat ohne Paraffin) 2,21 4; 0,08. Es 
wird diskutiert, ob ein einziges Resonanzniveau vorhanden ist, das in der Folge 
zu den beiden isomeren Zuständen führt oder ob mehrere Resonanzniveaus existieren. 
(Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5.] 27. 524— 529. 1941.) F i/eischm akn

Wolfgang Riezler, Absorption von C-Neutronen in seltenen Erden. Die Wirkungs
querschnitte (Absorptions- +  Streuquerschnitte) von seltenen Erden werden an P rä 
paraten sehr hoher Reinheit gemessen; sie betragen in E inheiten 10-22 cm4 für La 
32 ¿ 7  oder 26 ±  6; Ce 3 ±  4; P r 3,5 ± 8 ;  Nd 65 ±  14; Sm 6620 ±  950 oder 
5960 ±  380; Eu 4120 ±  610 oder 3810 ±  330; Gd 29 200 ±  1700 oder 35 100 ±  3000; 
Dy 863 i  52; Ho 47 ± 2 4 ;  E r 233 ± 4 3 ,  Tu 69 ±  25; Yb 46 ± 2 7 ;  Cp 99 ± 2 6 ;  
HjO (Molekül) 79 ±  6. (Ann. Physik [5] 41. 476— 484. 8 .7 .1942. Physikalisches 
Institut der Univ. Köln.) ' F leischm an.v

J. D. Craggs und J. F. Smee, Eine Wirkung von schnellen Wasserstoff-Ionen auf 
Irithiumchlorid. An wasserhaltigem LiCl wurde beim Bestrahlen m it Protonen (600 
kV, 100 p  A) eine Verfärbung von weiß in  Purpurfarbe beobachtet. Die In tensität der 
Verfärbung nim m t m it der Stromdichte zu und is t auf die bestrahlte Oberfläche be
schränkt. Eine Ausscheidung von feinverteiltem Lithium als Sekundärwirkung des 
Protonenstrahls wird verm utet. (Nature [London] 148.531. 1. 11.1941.) F le isch m an x  

Nanine Duveau, Ultrarote Absorptionsspektren und Schwingungsarien einiger Metall- 
chlorate. Es werden die ultraroten Absorptionsspektren von Pulvern aufgenommen. 
Die verwendeten Chlorate sind: Li, Mg, Al, Ca, Cr, Co, Ni, Cu, Zn, Ag, Cd, Nd, Pb, u. 
die Luteo- u. Roseo-Komplexe des Co. Die Pulver wurden durch Verdampfen einer 
alkohol. Lsg. auf Kochsalz- oder Sylvinplatten hergestellt. Alle Chlorate haben Ab- 
sorptionsmaxima in den Gebieten von 625, 930— 980, 1600— 1700 cm-1 . Der Einfluß 
der Kationen ist übereinstimmend m it anderen Ergebnissen nur gering. Es wird ge
funden, daß das C103-  Ion eine pyramidale S truk tur besitzt. Eine genauere U nter
suchung der oben angegebenen drei Gebiete der Absorption ergibt, daß die eine Linie 
atugespalten ist, so daß die vier Grundschwingungen, die bei einer Pyramide vorhanden 
sein müssen auch gefunden werden. Über die Zuordnung der einzelnen Schwingungen 
zu den Sehwingungsarten u. das Auftreten von Kombinationsfrequenzen siehe das 
Original. (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 10. 374— 378. Juli/Aug. 1943. Paris, 
i.orbonne, Lab. des recberches physiques.) LINKE
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A x. A u f b a u  d e r  Ma t e r ie .

T. L. de Bruin, Ph. Schuurmans und P. F. A. Klinkenberg, Die Struktur des T h ll-  
Spektnm s. I. (Vgl. C. 1943. I. 487 .). Es wird das Spektr. des Th I I  neu gemessen u. mit 
Hilfe desZEEMAN-Effektes gedeutet. Es gelingt zwei Termsysteme zu erhalten, die durch 
die 5f u. 6d Elektronen hervorgerufen werden. Die Terme des Syst. der 5f Elektronen 
werden angegeben. Die Identifizierung der ungeraden Terme auf Grund der g-Werte 
u. der Lage der entsprechenden Th I I I  Terme ist meistens eindeutig möglich, dagegen 
ist die N atur der geraden Terme außerordentlich schwierig zu bestimmen u. meistens 
n icht eindeutig benannt. Die Terme werden tabellarisch angegeben u. der Aufbau 
diskutiert. (Z. Physik 121. 667— 78. 1. 10. 1943. Amsterdam, Univ. ZeemanLab.)

Linke
C. F. E. Simons, Die Absorption von Gold und Silber im Vakuumultramölett Die 

Absorption wird m it einem Vakuumspcktrographcn im Gebiet zwischen 1100— 1800 A 
gemessen. F ür Ag wird nur eine charakt. Absorptionsfrequenz bei 2500 A (40000 cm“1) 
gefunden, bei Au dagegen zwei bei 3130 A (32000 cm“ 1 u. 1350 A (75000 cm-1 ) Bel 
der genaueren Diskussion der Ergebnisse zeigt sieh, daß die Absorption bei 32000 cnrJ 
für Au viel stärker ist als die entsprechende des Ag bei 40 000 cm -1. Auch geht aus 
den nk-Kurven von GOOS (C. 1937. II. 4287) u. P fe s t o r f  (Ann. d. Phys 81 906 
[1926]) hervor, daß in der Gegend von 30 000 cm -1 zwei Maxima Auftreten. Daraus 
wird geschlossen, daß neben dem beobachteten Maximum bei 32 000 cm-1  noch ein 
Maximum bei 26 000 cm -1 au ftritt. Die Maxima bei Gold werden folgenden Über
gängen zugeordnet: 75 000 cm-1 dom Übergang 5 d - >  6p, 32 00 cm -1 u. 26 000 cm“ 1 
den übergangen 6s—>-6p u. 5 d —>-6s. Bei den beiden letzteren Frequenzen ist eine 
eindeutige Zuordnung zu einem der beiden Übergänge nicht möglich. Bei Ag wird nur 
eine Frequenz bei 40 000 cm-1 (2500 A) gefunden, die einem Übergang 4d—>-5s ent
spricht. Die Befunde sind in Übereinstimmung m it den aus anderen optischen Ver
suchen folgenden Ergebnissen. Der für Au verbotene Übergang 5d—>-6s kann iw 
festen Körper durchbrochen werden. (Phvsica 10. 141— 65. März 1943. Gronimren 
Rijks-Univ., Naturkundig Lab.) " L ink e

Georges Destriau, Die Wirkung eines elektrischen Feldes auf die Luminescenz bei 
kurzwelliger Anregung. Vf. untersucht die Wrkg. elcktr. Wechselfelder (SOHZ) auf die 
Phosphoreseenz von Sulfiden bei Anregung m it Röntgenstrahlen. Die Größe der be
nutzten Felder war etwas kleiner als die Feldstärke, dio bereits selbst die Pliosphor- 
esconz erregt. Diese Felder wirken ähnlich wie ultrarotes Licht auslöschond u. aus
leuchtend auf dio Phosphoreseenz. Das Abklingen der Phosphoreseenz von ZnCdS-Cu 
das nach B =  A .t n (n =  1.06) erfolgt, wird durch elektr. Felder im Verlauf nicht ge
ändert. Nur die absolute Helligkeit wird geringer. Die Helligkeit des kurzzeitigen 
Aufleuchtens während der Feldeinwrkg. nim m t für einen ZnS-CdS-Phosphor m it der 
Zeit zwischen Lichterregung u. Feldeinwrkg. und der gleichen Beziehung m it n =  0 64 
ab. Die Abnahme für einen ZnS-Cu-Leuchtstoff erfolgt nach B =  A (1 +  l/a )-n , wobei 
u =  5,7 u. n =  0,96 ist. Die Lichtsummc S des kurzzeitigen Aufleuchtens vonZ nS  u. 
ZnSCdS m it Cu beim Anlegen des elektr. Feldes unm ittelbar nach der Lichtanre<nui" 
steigt m it der Feldstärke u. m it der In tensität der vorausgehenden Lichtanregun° — 
Aus diesen Verss. ergibt sich, daß dio Wechselfeldcr bes. auf die Zentren langer Dauer 
ausleuchtcnd wirken. Dagegen m acht sich hei den Zentren kurzer Dauer eine tilgende 
Wrkg. der elektr. Felder bemerkbar. Die Unters, der verschied. Abklingkurven führt 
zu der empir., liyperbol. Beziehung B =  B0 • o-«yT m it nur einer Konstanten. Diese 
Form gibt alle Messungen gut wieder. (J. Phygique Radium [8] 4. 32— 40. Febr. 1943. 
Paris, Ecole Centrale des A rts e t Manufactures.) " RUDOLPH

J. D. Grogan und J. L. Haughfon, Legierungen des Magnesiums. 14. Die Konsti
tution der Mg-Mn-Legierungen auf der Mg-Seite. (9. vgl. C. 1940. I I . 306). D a bereits 
mehrei e Arbeiten über die Konst. der Mg-Mn-Legierung vorliegen, welche jedoch in den 
Ergebnissen etwas verschieden sind, wurden diese Unters, nochmals wiederholt. Vorff. 
finden auf Grund der therm . Analyse, daß die Löslichkeit von Mn in Mg "bei der 
eutekt, Tem peratur von 651 »C bei ca. 2,5% Mn liegt. Dio von B a a k e n  und WOOD 
sowie von SCHMID und S i e b e l  bestimmte Grenzkonz, von 3,2% bzw. 3,4% ist dem
nach zu hoch. Bei mehr als 2% Mn besteht das Gebiet unterhalb der Soliduslinie 

wie nach S a w a m o t o  aus a + Mg9Mn. (J . Inst. Metals 69. 241— 48-
SCHAAL

L. E. Benson und M. B. Coyle, Die Ausdehnung einer Wismut-Blei-Zinn-Cadmium- 
Legiermg beim Abkühlen nach der Erstarrung. Beim Biegen von halbharten 70/30 Mes- 
smgrohren m it 40 mm Außendurchm. 1,6 mm W andstärke, welche m it einer Bi-Pb- 
Sn-Cd-Leg. ausgefüllt sind, zeigen die Messingrohre größere Risse, aus denen dann das.
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Füllmaterial austritt. Diese Risse tra ten  erst auf, nachdem die gefüllten Rohre auf die 
Betriebstemp. abgekühlt waren, und nicht schon während der Abkühlens.- Die Verff. 
untersuchten daraufhin eine Legierung m it folgender Zusammensetzung: 49,75% Bi, 
26,0 Pb, 14,76% Sn, 9,34% Cd auf ihre Ausdehnung in festem Zustand heim Abkühlen 
der Schmelze. Ausdehnungskurven (dio Ausdehnung wurde m ittels einer Meßuhr 
1/10 000 inch gemessen) bei konstanter Temp. (Wasserbad) nach der Erstarrg. werden 
angegeben. Ferner Ausdehng.-Zeit, Ausdehng.-Temp. u. Temp.-Zeit-Kurven u. auch 
Messungen über die Volumenänderung mittels eines Volumdilatometers wurden ausge
führt. Die eutektische Bi-Pb-Sn-Cd-Legierung zeigt eine ausgeprägte Ausdehnung beim 
Erhitzen u. nach dem Abkühlen im festen Zustand. Diese Ausdehnung ist ungefähr 
2 mal so groß wie die normale K ontraktion beim Abkühlcn auf Zimmertemperatur. Die 
Höhe der Ausdehnung ist abhängig von der Temp., bei welcher die Legierung untersucht 
wird. Aus diesen Ergebnissen folgt eine praktische Meth., das Aufreißen von Messing
rohren zu verhindern. Nach dem Ausgießen der Rohre sind diese in  ein Wasserbad von 
40 bis 50° C zu bringen u. erst aus dem Bad zu nehmen, wenn sie zum Biegen gebraucht 
werden. Nach dem Biegen wird dann die Füllung herausgeschmolzen (bisher wurden 
die mit der Legierung gefüllten Rohre in Wasser abgeschreckt, dann gebogen). (J . Inst. 
Metals 6 9 . 249. Juni 1943.) S c h a a l

G. Froln, Astrophysique e t molécules. P aris : Glrardot. (174 S.) 8 “. 70 fr.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
J. D. Craggs und J. M. Meek, Zündung von Glimmentladungen. Vff. berichten über 

Versuche zur Best. der Glimmeinsatzspannung, die sie an verschiedenen Gasen (z. B. 
H 2, Nj, O.,, A, No ete.) bei Drücken unter 5 cm Hg vorgenommen haben, teilen aber 
keine zahlenmäßigen Ergebnisse mit, weil ihrer Meinung nach dio Versuche kriegs
bedingt zu wenig sorgfältig durchgeführt werden mußten. Dafür diskutieren sie aus
führlich ein erwünschtes Meßprogramm. F ür dio Mcsssung benutzen und empfohlen 
sie Wechselstrom von 50 Hz u. Beobachtung in  einem Zweistrahloszillographen zur 
Sichtbarmachung von Strom und Spannung gleichzeitig. (Nature [London] 152. 
386—87. 2/10. 1943. Manchester, High Voltage Lab., Res. Dep., Metropolitan-Vickers 
Electr. Co. Ltd.) P ie p l o a v

Ludwig Holleck, Über die kathodische Reduktion von Nilrationen an der Quecksilber
tropfeielektrode und die analytische Auswerlbarkeit der polarcgraphisehen Nitralstufen. 
Infolge unregelmäßiger Ausbldg., wechselnder Höhe u. schwankender Lage der poiaro- 
graph. N itratstufen ist eine analyt. Auswertung nur unter genauer E inhaltung bes. 
Vers-Bedingungen möglich. Es wurde festgestellt, daß für die Ausbldg. einer der 
Konz, des N 0 3-Anions entsprechenden analyt. verwendbaren polarograph. R e d -  
Stufe nicht nur die Ggw. dreiwertiger Kationen in mindestens 50 fachcm Überschuß 
ü. hei Abwesenheit mehrwertiger Anionen erforderlich ist (der E lektrolyt bestand bei der 
Aufnahme der Polarogrammo meist aus 0,1 n NdCl3 u. 0,002 n Cd(NÖ3)3) sondern daß 
außerdem Länge, Steilheit u. Höhe der irreversiblen Entladungsstufe durch folgende 
Faktoren beeinflußt werden: 1. Sauerstoffgeh. der Lsg. (ist auszuschließen). 2. Dio 
Wasserstoffionenkonz. 3. die N atur des Leitsalzkations u. 4. die Absolutkonz, des 
Elektrolyten. Die Gründe für die Reduzierbarkeit des N 03-Ions u. die Einfll. auf Lage 
u. Ausbldg. der Red.-Stufcn werden erörtert. (Z. Elektrocliem. angew. physik. Chem. 
49. 400—406. Aug. 1943. Straßburg, Reichsuniv.) HENTSCHEI,

Peter Graßmann, Zur Berechnung der E in- und Austrittstemperaturen von Wärme
austauschern. (Vgl. C. 1 9 4 3 .  II. 1614.) Bei der Berechnung eines Wärmeaustausches h a t 
man, wenn nur Wärme innerhalb des Austausches fließt, aber keine an die äußere Um
gebung abgegeben wird, einerseits dio Gleichung Q =  k E • z IT m  [Q =  übertragene 
Wärme, k =  Wärmedurchgangszahl, E  =  Übertragungsfläche und A T ii =  mittlere 
lemperaturdifferenz]. Zum ändern g ilt bei tem peraturunabhängiger Molwärme 
IQ | =  W, | t ]g —  tjk I =  Wo ■ | t2g —  t 2k | wo W , die Wasserwerte der in Austausch ge
brachten Stoffe und t gr bzw. ticr die E in tritts- u. A ustrittstem peraturen. Dabei ist
d li i  =  (zig—  zlk ) /  ln ~  , wo zig und zlk die Temperaturdiff. zwischen wärmerem

ZlK
u: kälterem Stoff an den Enden des Austausches. Liegt die Aufgabe vor, aus zwei der 
vier Temperaturen t  und gegebenem Austauseher (d.h. gegebenem k • F) die andere Temp. 
zu berechnen, so bereitet die transzendente Gleichung für zlTmder Lösung Schwierig

keiten. Schreibt man zJTm =  zig ^ ^  ln =  "  ’ S° kann n a,s'Funktion

10*
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von A k/A g  graphisch dargestellt 'werden. Beachtet man, daß Ag =  |tjg -— t 2g | und zlk=3

Itjk— t 2k |, so folgt aus der Gleichung für Q andererseits n =  ^  1|.~ [y
wo bei Gegenstrom im Nenner das Minuszeichen, sonst das Pluszeichen steht. Hiernach 
ergibt sieh als Zusammenhang zwischen n u. A kfA g  eine Gerade, deren Steigung von 
W j; W, usw. abliängt. Der Schnittpunkt der Geraden m it der transzendenten Kurve 
für n löst das Problem. Das zeichnerische Verfahren wird an einem Beispiel erläutert. 
(Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1943. 87— 90. F rankfurt a. M.)

K . S c h ä f e r

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
A. J. V. Underwood, Fraktionierte Destilation von binären Gemischen. Zahl der 

theoretischen Platten und Überfiihrungseinheilen. Um die für eine bestimmte Trennung 
durch fraktionierte Dest. erforderliche Zahl von theoret. P latten  u. Überführung^ 
einheiten schnell vergleichen zu können, sind die von verschiedenen Autoren ange
gebenen Gleichungen noch nicht recht geeignet, bes. für den Fall eines endlichen Rück
flusses. Vf. zeigt, daß m it der von S m oker (C. 1938. II . 3962.) zur Ableitung seiner 
Gleichung für, die Zahl von theoret. P latten  verwendeten Koordinatentransformation 
ähnl. u. leicht vergleichbare Beziehungen für die Zahl für Uberführungseinheiten ab
geleitet werden können. Ferner zeigt Vf., daß m it Hilfe einer einfachen graph. Konstruk
tion die Reihenarbeit an beiden Fällen sehr vereinfacht werden kann, u. daß sich durch 
eine weitere Transformation auch jeder Fall eines endlichen Rückflusses auf eine äqui
valente Trennung m it dem gesamten Rückfluß reduzieren läßt. Wegen der Einzel
heiten sei auf die Arbeit selbst verwiesen. (J . Instn. Petrol. 29. 147— 56. Juni 
1943.) ZE ISE

A4. Grenzschichtforschung, Kolloidchemie.
Helmut G. F. Winkler, Uber die Thixotropie des Montmorillonits. An Suspensionen 

von Montmorillonit (Täxoton der Deutschen Bentonit A. G.) in wss. Lsgg. u. einigen 
organ.* Fll- wurde die thixotrope Sol-Gel-Umwandlung untersucht. Hierbei dient als 
Maß für den Grad der Thixotropie nicht die Erstarrungszeit, sondern der schnell u. 
bequem zu messende , , thixotrope Grenzwert,, Vn/Vsnb- Die Beziehung zwischen Er
starrungszeit u. thixotropem Grenzwert wird erörtert. Aus der Temp.-Abhängigkeit 
des thixotropen Grenzwertes, die auch für die behandelten dispersen Teilchen durch 
die Gleichung von A R R H E N IU S ausgedrückt werden kann, ist auf das Vorhandensein 
einer W ärmetönung bei der Thixotropie zu schließen; jedoch ist diese so gering, daß 
sie bisher prak t. noch nicht gemessen werden konnte. An verschied. Versuchsreihen 
wird das völlig unterschiedliche thixotrope Verh. des Montmorillonits im Vgl. zu an
deren Mineralien (Kaolinit, Glimmer, Feldspat) nachgewiesen. Die Verss. lassen er
kennen, daß die innerkrystalline Quellung des Montmorillonits u. andere durch sie 
bedingte oder begünstigte Faktoren (bes. starke Adsorption) Ursache dieses bes. Verh. 
sind. Durch die innerkrystalline Quellung treten Oberflächenverhältnisse auf, die nicht 
ohne weiteres m it denen anderer thixotroper Mineralien vergleichbar sind. Die Ab
hängigkeit des Thixotropiegrades von der Korngröße wurde an Montmorillonitsuspen- 
sionen gezeigt, deren Teilchen durch verschied, lange Einwirkungsdauer von Ultra
schall dispergiert worden waren. Schließlich wird der Arbeitsaufwand (gemessen durch 
das Q uadrat von der d irekt ablesbaren Spannung über dem Sender) zur beginnenden 
Verflüssigung verschied, sta rk  konz. thixotroper Gele untersucht. Die entsprechende 
Kurve stellt keine einfache exponentielle Abhängigkeit dar. (Kolloid-Z. 105. 29—38. 
Okt. 1943. Göttingen Univ.). H e n t s c h e l

Alfred Dobrowsky, Über Diffusionsgleichungen, ihre modellmäßige Darstellung und 
über Diffusionsversuche an Kieselgelen, II. Diffusion in begrenzten Räumen bei anfänglich 
konstanter Konzentration. (I. C. 1943. I I . 1788). Im 2. Teil wird die Diffusion aus be
grenzten Räumen von konstanter Anfangskonz, behandelt; es wird hierbei die Dif
fusion aus einem einseitig offenen u. beiderseitig offenen Diffusionsraum (Zylinder) 
berechnet. Mittels der angegebenen Tabellen u. Diagramme u. des im l.T e il beschrie
benen hydraul. Modells können Diffusionsaufgaben der angegebenen A rt gelöst werden. 
Es werden Vcrss. zur Best. der Diffusion von NaXY.O, in S i02-Gel-Zylindern beschrie
ben u. die gefundenen W erte m it den theoret. berechneten verglichen. (Kolloid-Z. 105. 
56—70. Okt. 1943. Köln-Ehrenfeld, Forschungslabor, der Firm a Gebr. Herrmann.)

H e n t s c h e l
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B. Anorganische Chemie.
M. E. Bedwell, Die Löslichkeit von Ammoniumbromid in alkoholischen Lösungs

mitteln. Zwischen 0° 0  u. einer ein wenig unterhalb des Siedepunktes gelegenen Tempe
ratur wird die Löslichkeit von Ammoniumbromid in Methyl-, Äthyl- u. n-Propylalkoliol 
bestimmt; sie nim m t von Methyl- zum Propylalkohol ab u. der Temperaturkoeffizient 
der Löslichkeit in allen drei Lösungsmitteln zeigt zwischen 30° u. 40° G eine sprunghafte 
Änderung, die m it einem Wechsel im Grad der Solvatation in Zusammenhang gebracht 
wird. Aus der BjERRUJTschcn Theorie d. Löslichkeit von Elektrolyten (Z. physik. 
Chem. 127. [1927] 358.) konnte der Innenradius rm berechnet u. m it dem aus Krystall- 
gittermessungen a/2 verglichen werden; es ergab sich zwischen beiden in allen Lösungen 
das gleiche Radienverhältnis ( rm/ —) - - 1,21. Die Abweichung dieses Verhältnisses von 
1 wird auf die Unmöglichkeit zurückgeführt, die Ionenwechselwirkung in gesättigten 
Lösungen exakt zu erfassen. (Trans. Faradny Soc. 39. 205— 06. Juli/Aug. 1943, 
London, Univ.) ‘ K. S C H Ä F E R

Reino Näsänen, Zur Löslichkeit von Silberoxyd. D a die in der L ite ra tu r angegebenen 
Werte für die Löslichkeit von Silberoxyd erhebliche Abweichungen aufweisen, wurde 
die Fällungskurvc von Silberhydroxyd potentiometr. aufgenommen, um das Löslich- 
keitsprod. aus dom maximalen Potentialsprung zu erm itteln. Es ergibt sich auf diesem 
Wrego ein Lösliohkeitsprod. K ,,0 =  2,57 • 10-8 entsprechend einer W.-Löslichkeit von 
1,6 • 10-4 Mol/Liter. Ein möglicher Einfl. des hypothet. Ions Ag2OH+ wird erörtert. 
(Snomen Kemistilehti 16. B. 1— 3. 30/6. 1943. [Orig.: dtsch.] Helsinki, Univ.)

H e n t s c h e l

Ed. BonUnck, Iiilc id ing  to t  de anorgan ische chom ie. 10 lessen . G en t: A. H oste . 1942. (77 S.) 4". 25 fr. 
Belg 111.

D. Organische Chemie.
Dr  Allgemeine und theoretische organische Chemie.

R. W. Moncrieff, Chemische Konstitution und Geruch. 3. Organische Verbindungen. 
(2. vgl. C. 1943. 11. 1355.) Die Gerüche der organ. Stickstoffvcrbb-, die Amine wurden 
getrennt behandelt, sind mannigfaltig. Esterartigo Gerüche wie z. B. bei den Alkyl
nitraten, vereint m it der Sauerstoff-Esterbindung, wechseln m it noch angenehmen 
Gerüchen dor Alkylnitrite, arom at. N itroverbb., Nitroparaffine. N itrile unterscheiden 
sich von den Isonitrilen. Der Geruchsunterschied ist durch die verschiedene Bean
spruchung der Valenzen des C-Atons bedingt. Auch die Gerüche der Sehwefelverbb. 
sind sehr verschieden, zum Teil sind sie sehr okelhaft. Die heterocycl. Verbb. sind in 
den Gerüchen auch sehr unterschiedlich. Man findet blumige Gerüche wie z. B. beim 
«-Amylpyridin, dagegen h a t das Skatol einen sehr unangenehmen Geruch. (Manufact. 
Chemist pharmae. fine cheni. Trade J . 14. 130— 34. Mai 1943.) DöRNER

R. W. Moncrieff, Chemische Konstitution und Geruch. 4. Organische Verbindungen. 
(3. vgl. vorst. Bef.) Bei den Untersuchungen der makrocyclischen Verbb. zeigte es sich, 
daß der Aufbau des Moleküls mitbestimmend ist bei dem Geruch. Unterschiede in dem 
Aufbau eines kleinen Teiles b ring t eine kleine Änderung des Geruches m it sich. 
L u makrocyclischen Verbb. neigen häufig zu moschusähnlichen Gerüchen. Die Ionone 
haben zwar differenzierte Gerüche, aber wichtig ist die Lage u. Anzahl der Doppel
bindungen in der Seitenkette. Die Vitamine mögen selbst einen Geruch haben, oder 
sie sind in der N atur m it Geruchstoffen verbunden. (Manufact. Chemist pharmae. fine 
chem, Trade J . 14. 174—77. June 1943.) DöRNER

A. T. W artanjan, Über die pholochemische Untersuchung des dunklen Anilins. Trok- 
kenos, reines Anilin wird durch Tageslicht im Vakuum nicht, wohl aber durch UV von 
einer Wellenlänge 2450— 2800 Ä unter Dunkelfärbung zersetzt, ähnlich wie gewöhnliches 
an Luft dunkelgewordenes Anilin. Die Rk.-Geschwindigkeit wächst m it steigender 
jcinperatur. Im  Rk.-Gefäß ließen sich H 2, NH3 u. ein dunkles Rk.-Gemisch nach- 
' ' eisen. Die Dämpfe zeigten eine gelbgrüne Photoluminescenz (3840— 6300 Ä), das m it 
«er Lumincscenz des im Tageslicht an L uft verfärbten Anilins ident, ist. Als Träger 
«cs Leuchtens wird im wesentlichen Azophenon angenommen. Die Zerfallsrk. ist nach 

" U) W H ,  -f hv<C«H.iNH2 -f H  (2) C6H5NH2 +  hv< C eH5 +  NH». Sekundär 
nt«tehen H2, NH2 u. Azophenon. Bzl., Diphonyl, Hydrazin u. a. konnten n icht nach- 

werden. Die Temp.-Abhängigkeit der photochem. Rk. hängt m it einer Ver- 
scniebung der Absorption des Anilins nach langen Wellen zusammen. Der Zerfall des 
- mims bei Raumtemp. wird durch zeitweise Anreicherung der Wärmeenergie an der
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zerreißenden Bindung des H o l. erk lärt; der Energieeffekt beträgt ca. 2 Kcal/Mol. 
(C. R. [Dgjlady] Acad. Sei. URSS, 30 (IST. S. 9). 635—38. 10. März 1941. Lenin
grad, Staatliches, opt. Inst., Photochem. Lab.) R U D O L PH

R. Norman Jones, Die Ullmviolettabsorptionsspektren der aromatischen Kohlen- 
Wasserstoffe. Zusammenstellung der L ite ra tu r über ca. 300 arom ät. KWstoffc mit 
260 Zitaten. Die Charakteristica der einzelnen Spektren worden besprochen u. au f die 
Unterschiede zwischen verwandten Spektren hingewiesen. (Cliem. Reviews 32. 1—46. 
Febr. 1943. Cambridge, Mass. H arvard  Univ., Cliem. Lab.). L i n k e

R. E. Stuckey, Die Uliraviolcttspelclren von Barbitursäurederivälen. Teil II. Barhton 
und Phenobarbiton und ihre Methylderivate. (I. Vgl. C. 1941. I I .  2796).' Es werden die 
UV Spektren von Barbiton (I) Phenobarbiton (II) u. ihren Mclhylderivv. aufgenommen, 
in saurer u. alkalischer Lsg. u . in Wasser. Die Absorptionsspektren sind in  Kurven u. 
die Maxima u Minima der Absorption in Tabellen wiedergegeben. Aus ihnen geht her
vor, daß I u. II in wss. u.alkalischer Lag. eino Amido-Imido-Tautomerie zeigen, m it der 
nur ein H-Atom vorknüpft ist u . zwar das in Stellung 1. Es en tsteh t eine 2-Oxyverb. 
m it einer olefinischen Doppelbindung. Die Mono-Na-Verb. von I is t in 1/4000 m Lsg. 
völlig enolisiert. Bei der Methylierung von I m it D im ethylsulfat entstehen nur 
m ethylierte Verbb. während keine isomeren 0-m etliylierten Verbb. isoliert werden 
konnten. ( Quart. J . Pharm ac. Pharmacol. 14. 217—25. Ju l./S ept. 1941. Preston, 
Home O ffice Forensic Science Lab., Ckcrn. L a b .)  L in k e

H. Weil-Malherbe und Joseph Weiss, Fluorescenzauslöschung durch Stickoxydul. 
Die Fluorescenz von Anthraccn, Benzpyren oder Methylcholanthren in Lsgg. m it Hexan, 
A. u. a. wird durch die Ggw. von NO s ta rk  gelöscht. Die Auslöschung ist wie die mit 
0 2 reversibel, wenn das NO z. B. durch reinen No ersetzt wird. Als Prod. der photochem. 
Rk. wird die Bldg. von Verbb. der A rt (CeHn)NO angenommen. (Nature [London] 151. 
449. 1/5. 1943.) R u d o l p h

D.,. P räparative organische Chemie. Naturstoffe.
A. Weissberger und Dudley B. Glass, Die Reaktion von ß-Isodurylaldehydcyan- 

hydrin mit Phenylmagnesiumbromid. Zur Unters, von R kk. des 2,4,6-Trimethylbenzoins 
(I) versuchten Vff. dessen Synth. aus /1-Isodurylaldehydcyanhydrin u. C6H5MgBr. Sie 
orhielten jedoch diesen Körper nicht, sondern eine Verb., die N2 enthielt u. die die 
Eigg. eines a-Aminoketons hatte . Es gelang ihnen, denselben Körper auch zu erhalten, 
ausgehend von Mesitylen über das 2,4,6-Trimethyldesoxybenzoin (II), Isotiitroso-2,4ß- 
trimethyldcsoxybenzoin u . Red. des letzteren m it SnCl2 u. HCl. In  beiden Fällen entsteht 
2,4,6-Trimethyldesylamin (III) oder dessen Tautomeres (IV). Die Tatsache der anormalen 
Rk. des /M odurylaldekydcyanhydrins m it CsH5MgBr wird e rh ä rte t durch das Ergebnis 
der Hydrolyse von Dcsylamin u . III m it heißer, verd. HCl. U nter Bedingungen, wo aus 
Desylamin 40% Benzoin erhalten werden, bleibt III unverändert; un ter kräftigeren 
Bedingungen, wo aus Desylamin quan tita tiv  Benzoin entsteh t, erhält m an bei III nur 
etwa 20%. Bei der Acetyiierung von III wurden ein Monoacetat (V) u. ein Tnacetat (VI) 
erhalten. V besitzt 2 ak t. H-Atome u. add iert CH3MgJ nicht. Im  Gegensatz hierzu 
reagiert das Monoacetat von Desylamin als C6H5C0CH(NHC0CH3)CaH5 u. add iert 1 Mol 
C H JIg J. Die Ergebnisse beweisen den enolisierenden Einfl. der Mesitylgruppe. Die 
Oxydation von III m it mol. O, verläuft un ter gleichen Bedingungen lOmal schneller 
als beim Desylamin. Am Schluß werden die Gründe für den verschied. Enolisierungsgrad 
d isku tiert u . die Ergebnisse der Neigung von Acetomesitylenderivv. zur Enolisierung 
zugeschrieben.

III C6H„(CH3)3—CO—CHNH2C6H5; IV C6H 2(CH3)3—C(OH)=C NH2)C6H 5 
V (CH3)3C0H 2-C (O H )= C (N H -C O C H 3) - C 0H 5 

VI (CH3)3—CaH 2—C(OCOCH3)=CN(COCH3)2—C6H5
■ V e r s u c h e .  ß-Isodurylaldehyd, aus Mesitylen, Zn(CN)2 u. HCl nach H i n k e l ,  

A j l i n g  u .  M o r g a n  (J . ehem. Soc. 1932. 2793). Ausbeute 60% ; K p .n  113 115 , 
nD20 =  1,5505. — ß-Isodurylaldehydcyanhydrin, CuH13ON, durch Schütteln von 44,4 g 
ß-Isodurylaldelivd in  240 ccm PAe. m it 62 g KON u. 44,4 g NH4C1 in 135 ccm V ., 
F. 106—107°, aus Bzl., Ausbeute 91%. — 2,4,6-Trimethyldesylamin Hydrochlorid, 
C,,H20ONC1, aus /1-Isodurylaldehydcyanhydrin u. C0H5MgBr. Zu einer GRIONABD-Lsg.

C6H5MgBr (0,5 Mol) in Ä. wird un ter R ühren eine Lsg. von 0,1 Mol p-Isoduryi- 
aldehydcyanhydrin innerhalb von 5 Min. zugegeben. Nach k^std. E rhitzen unter 
Rückfluß wird au f Eis/konz. HCl gegossen, gerührt u. die Schichten getrennt. Die 
wss. Schicht wird m it Ä. ex trah iert,200 ccm lconz. HCl zugefügt u .in  einer verschlossenen
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Flasche 2 Tage stehen gelassen bei 25°, F. 290—291° aus 70%ig. A. u. 1% HCl, Aus
beute 55%. — 2,4,6-Trimethyldesqxybenzoin (II) aus Mositylcn, Phenylacetylchlorid u. 
A1C13 in PAe. nach K l a r e s  (Bor. D tsch. ehem. Ges. 32 [1899]. 1504). K p .0>5 136—137°, 
Ausbeute 88%. — Isonitroso-2,4,6-trimethyldesöxybenzoin, nach einer ähnlichen Meth. 
wie von H a r t u n g  u. M u n c h  J .  Amor. ehem. Soc. 51 [1929]. 2262) beschrieben, aus 
88 g II u. 42 g B uty ln itrit in 275 ccm Ä. durch % std . E inleiten von trockenem HCl 
unter Bühren. Nach dom Stehen über Nacht in  einer verschlossenen Flasche wird Ä. 
zugefügt u. das Oxim m it 3—5%ig, NaOH-Lsg. ex trah iert. Die Lsg. wird in Eis/konz. 
HCl gegossen, wobei sich die Substanz abscheidet. F . 152—153,5°, Ausbeute 76%. F. 
nach dem Umkrystallisieren aus A., 156—156,5°. — 2,4,6-Trimethyldesylamin (III), 
Hydrochlorid, C17H20ONC1, durch Bed. von Isonitroso-2,4,6-trimethyldesoxybenzoin. 
225 g SnCl2in 500 ccm konz. HCl gelöst werden rasch zu einer Lsg. von 53,4 g Isoni- 
trosoverb. in 500ccm A. gegeben. Nach Erhitzen au f dem Dam pfbad u. Stehen
über Nacht wird der Nd. abfiltriert, F. 289—290°, aus 60%ig. A. u. einer Spur HCl, Aus
beute 86%. — 2,4,6-Trimethyldesylaminmonoacctat (V),C1DH210 2N , aus 10gHydrochlorid 
von III u. einer Mischung aus 100 ccm Acetanhydrid u. 20 ccm Pyridin durch Erhitzen 
auf dem Dampfbad (10 Min.), F. 174,5—175°, .aus Bzl./Lg. (1: 2).^ Das nach der Rcd.- 
Meth. dargestellte Desylaminderiv.lieferte dasselbe Monoacetat. Triacetat, C23H 250 2N, 
aus 5 g Hydrochlorid von III u. einer Mischung aus 50 ccm Acetanhydrid u. 10 ccm 
Pyridin durch 7std. E rhitzen unter Rückfluß, F. 125—126°, aus A. Das nach der 
Rsd.-Meth. dargostellte Desylaminderiv. lieferte dasselbe T riacetat. — Hydrolyse des 
Triacetats zum Monoacetat, durch E rhitzen von 1 g T riacetat in 15 ccm A. m it 5 ccm 
HCl auf dem Dampfbad (10 Min.) u. Verdünnung m it W .; F . u. Misch-F. 173—174°. — 
Hydrolyse des Triacetats zum Amin, durch 5std . E rhitzen von 1 g T riacetat in 10 ccm A. 
mit 10 ccm konz. HCl au f dem Dampfbad. Das ausgeschiedeno 2,4,6-Trimctkyldesyl- 
aminhydrochlorid schmolz bei 283—285°. Eine Probe ergab durch 7 tägiges Stehen in 
70%ig. A. I, F. 134—135“. — Dcsylaminmonoacctat, C16H n 0 2N, nach der gleichen Meth. 
dargestellt wie V, F. 135—136°. — Triacetat, C20H 19O4N, durch 8std . E rhitzen von 
5 g Desylaminhydrochlorid m it 50 ccm Acetanhydrid u. 10 ccm Pyridin au f dem 
Dampfbad, P . 130—131°, aus Methanol. — Hydrolyse von III u. De$ylamin. a) Eine Mi
schung von 1 g Aminhydrochlorid, 5 ccm W., 5 ccm konz. IiCl u . 10 ccm A. wurden 
20 Stdn. au f 95° unter N 2 im Hohr erh itzt. Es entstanden 40% Benzoin, III blieb unter 
diesen Bedingungen unverändert, b) durch 20std. E rhitzen au f 130° lieferte Desylamin 
quantitativ Benzoin, III ergab hierbei 20% einer Mischung aus I u . 2,4,6-Tr imethyl- 
benzil. (J. Amcr. ehem. Soc. 64. 1724—27. Ju li 1942. Rochester, N. Y., K odak Res. 
Laborr.) P l e i s t e i n e r

Monore Couper und Robert E. Lutz, Die Einwirkung von Bromivasserstoff in 
Essigsäure auf ungesättigte 1,4-Diketone. Die Kinw. von 30%ig. HBr. in Eisessig auf 
4 ungesätt. Diketone: trans-l,2-Dibenzoyl-l,2-dirrietliylälIiylen (I), Irans-l-Benzoyl-2- 
(y-brombenzoyl)-l,2-dimethylätliylen (II), trans-l,2-Di-('p-bromhenzoyl)-l,2-dimelhylätliylen
(III) u. cis-l,2-Di-(p-brombenzoyl)-l,2-dimethylälhylen (IV) wurde untersucht. Mit I 
entstand ein gesätt. Diketon (V), das in einem Benzolkern in p-Stellung bronuert war, 
was durch Oxydation zu p-Brombenzoesäuro bewiesen wurde. Zur Identidizierung 
wurde es synthetisiert aus a-(,p-Brombmzoyl)-a,ß-dimetliylacrylsäurc (VI), die über ihr 
Säurechlorid mittels A1C13 u. Bzl. in II übergeführt wurde. II geht durch Red. in V 
über. VI wurde d irekt aus Dimethylfumarsäurechlorid nach F R I E D E L -C b a f t s  m it 
Brombenzol u. A1C13 erhalten. Bei längerer Rk.-Dauer wird das Keton III gebildet. Bei 
der Behandlung von II m it 30% HBr in Eisessig entsteht eine Mischung aus dem 
Dikoton V u. Di-(p-bromphenyl)-di7nethylfuran (VII). Gleichzeitig wurde das Lösungen), 
zum gewissen Grad bromiert. Die S truk tur von VII wurde auf zwei Wegen durch Synth. 
bewiesen: Durch Bromierung von Dimethyldiphenylfuran u. durch Red. von III. Im 
Einklang m it der S truk tur steht, daß VII die charakteristische oxydative Ringsprengung 
mit HNOj zu dem Keton IV erleidet, das andererseits leicht wieder durch Red. in das 
Furanderiv. VII umgewandelt werden kann. III u. IV gaben beide bei der Behandlung 
mit HBr in Eisessig VII. Dieser Vorgang schließt Bed. u. Dehydration in sich ein. Bei 
der Umsetzung von V m it H Br in Eisessig, die überschüssiges freies Br enthielt, en t
stand VII. Vff. nehmen an, daß zunächst Bromierung in a-Stcllung u. dann HBr- 
Abspaltung ein tritt. Bei den R kk. von I, II, III u. IV m it HBr-Eisessig treten Frodd. 
auf, die nie mehr als 2 Br-Atome enthalten, die Jedoch immer durch Red. entstanden. 
Einfacho HBr-Additionsprodd. wurden nicht isoliert. Vff. nehmen an, daß sich bei 
diesen Rkk. HBr reversibel an das Mol. anlagert u. daß sich das Br-Atom dann in die 
P-Stcllung des gleichen oder eines anderen Mol. umlagert oder m it dem Lösungsm. 
reagiert. Die hypothet. HBr-Additionsverb. würde ein a-Bromketon oder ein EnoL
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ilavon sein u. in Gg\v. von HBr als Bromierungsmittel wirken. Es wurde deshalb die 
Einw. von HBr in Eisessig auf I u. II sowie auf Dibenzoyl- u. Dimesitoylätliylen (VIII u. 
IX) in Ggw. eines Br-Aceeptors, wie ß-Naphthol, untersucht. M it I u. II wurden, wie 
erwartet, nur die Bed.-Prodd. Diphenyldimethylfuran bzw. V erhalten neben a-Brom- 
/3-naplithol. Bei der Einw. von HBr in Eisessig in Ggw. von /?-Naphthol auf VIII 
entsteht zunächst das bekannte HBr-Additionsprod., das bei längerer Einw. in 2,5- 
Diphenylfuran übergeht. Daneben wurde a-Brom-ß-naphthol isoliert. Unabhängig 
davon wurde gezeigt, daß das als Zwisclienprod. anzünelmiende 1,2-Dibcnzoyläthan 
sehr leicht zu 2,5-Diphenylfuran dehydratisiort wird. Die HBr-Additionsverb. von IX 
ist unbeständig u. schwer zu isolieren, da sic leicht in die Komponenten zerfällt. IX 
steht somit zwischen VIII u. I. Bei der B k. von IX m it HBr in Eisessig entsteht eine 
kleine Menge Bimesiloyldibroniätlian (X), das auf die Einw. von freiem Brom, entstanden 
aus der Einw. von H B r auf die HBr-Additionsverb., auf IX oder auf eine eventuell 
vorhandeno enol. Additionsverb. zurückzuführen ist. Bei der Einw. von HBr in Eisessig 
in Ggw. von /?-Naplithol wurde als Hauptprod. das gesätt. D iketon Bimesitoyläthan (XI) 
erhalten. —  Vff. nehmen an, daß die ungesätt. Diaryldimethylketone (I bis IV) HBr 
reversibel anlagern u. daß diese hypotket. Additionsprodd. bzw. die von der 1,4-Acl- 
dition herrührenden Enolo ein sehr akt. Br-Atom besitzen, das sich bis zu einem 
gewissen Grad irreversibel in eine p-Stellung umlagern kann. Freies Brom entsteht 
aus der Einw. von HBr auf das Bromketon u. ist in der Gleichgewichtsmischung vor
handen. Der E in tritt von Br in die p-Stellung spricht für diese Auffassung, da gesätt. 
1,4-Diketone nicht ohne weiteres Br in der p-Stellung substituieren, während es bei 
den enolisierten Zwischenprodd. gut möglich ist. Vff. geben ein Schema für die p- 
Bromierung an.

H B r
U m lag en in s  zu

O xydation

C ,H 5COCCH3
I!

CH,CCOC,H5

C.HjCOCCH,

11 j]I äCI

C ,H sC'OCH— C H C O C .H Jir
1 I

V C H , C1I,

CIIjCCO C.H .Br

ISrC,H,COCCH,
¡ 1

VI CHjCCOOH

B rC Ä C O C C H ,

C H .bC O C .H .B r

CH,CCOC,n,15r 
IV !l

CH .CCOC.H.Br

V III C ,H lC O C H =C H C O C ,H s 
X C/H i.COCHBrCJIBrCOC/Hu

IX C,1II!C O C H = C H C O C ,H ,j 
XI C ,H n COCH1CHiCO C,H ,,

V ersu ch e . trans-l-Benzoyl-2-(p-brombmzoyl)-l,2-diniethyläthylen (II), CJ8H10O2Br. 
Zugabe von Bzl.-Lsg. des Chlorids von VI (aus VI u. PC15) zu Mischung von AICI3 u. 
Bzl. unter Bühren. Nach % std. Bühren Zers, m it verd. HCl, Abtrennung u. Ver
dampfung. Aus A. umkrystallisierte Nadeln, F . 125°. —  4-(p-Bromphenyl)-2,3-dimelhyl- 
- — ' II, SnCl2, 1l-phemylbutondion-1,4 (V). % std. Kochen einer Mischung aus II, SnCL, konz. H C ru. 

CH3COOH. Aus A.-Essigester, F . 125°. —  trans-l,2-Di-(-p-brombenzoyl)-l,2-dimcthyl- 
iithylm  (III), C]8H,.,02Br2. Während 1 Stde. tropfenweise Zugabe von Dimethylfumar- 
säurechlorid zu sd. Mischung aus A1C13, CS2 u. Brombenzol unter Bühren, ls td . Kochen, 
Zers, m it Eis u. HCl u. Abtrennung des Produktes. Gewinnung weiterer Menge III 
durch Verdampfung des Lösungsmittels. Behandlung m it verd. Alkali zur Entfernung 
von sauren Nebenprodukten. Prismen, F. 172,3— 173°. —  2-(p-Brombenzoyl)-dimelkyl- 
acrylsäure (VI). Wie vorst., nur schnellere Zugabe des Dimethylfumarsäurechlorids unter 
Anwendung von 2 Äquivalent Brombenzol. Als Nebenprod. III u. Dimethylfumarsäure. 
—  2,ö-Di-(p-bromp]ienyl)-3,4-dimet}iylfuran (VII), C]sH]4OBr2. ls td . Kochen einer 
Mischung aus III, SnCl2, HCl u. CH3COOH unter Bückfluß u. Verdünnen m it Wasser- 
Aus Bzl. haarartige Nadeln, F. 181°. Aus A.-Essigester um krystallisiert, g ibt ein Mono
hydrat. Bed. von III auch m it Zn u. HCl oder m it N aH S03, wobei das gesätt. Keton 
als Nebenprod. auftritt. Bldg. von VII auch durch 10 Min. langes Erhitzen von 3,4- 
Dimethyl-2,5-diphenylfuran oder V m it PBr5 auf dem W.-Bad. —  ci$-l,2-Di-(p-bro>n-
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benzoyl)-l,2-dimethylälhylen (IV), C^H^Br... Zugabe einer Mischung von Propionsäuro 
u. konz. H N 03 (3 : 1) zu VII u. Propionsäuro unter Eis-Kochsatzkühlung. Nach 15 Min. 
Verdünnen m it Eis. Aus Lg. +  etwas Essigester um krystallisiert, F. 138— 139°. — 
Rk. von  HBr (30— 32% HBr) bei gewöhnlicher Temp. gab V, das durch Umkrystalli- 
sation aus A.-Essigester (4: 1) gereinigt wurde. Keine Hydrolyse nach 17std. Kochen 
mit alkoh. KOH. Keine Red. m it Zn-CH3COOH oder durch H2 m it Pt- oder Pd-BaSO.,- 
Katalysatoren. Oxydation m it konz. H N 03 oder KM n04 gab p-Brombenzoesäure. 
Furanbldg. durch Kochen m it Acetanhydrid +  H2S 04 oder CH3COOH -f- HCl gelang 
nicht. Bromierung m it 1 Äquivalent Brom in HBr-CH3COOH gab VII. —  R k .  von 
HBr-CH3COOH m it  I  in  Ggw. v o n  /? -N a p h th o l. Is td . Stehen von I, N aphthol u. 
HBr-CH3COOH bei gewöhnlicher Tem peratur. Isolierung von 3,4-Dimethyl-2,5- 
diphenylfuran, E . 116— 117°. —  R k. v o n HBr-CH3COOH m it II. Is td . Stehen von II 
mit HBr-CH3C 00H  bei gewöhnlicher Temperatur. Durch fraktionierte Krystallisation 
des Prod. Isolierung von VII u. V im Verhältnis I : 4. In Ggw. von /5-NaphthoI führt 
die Rk. nur zu V. —  R k .  v o n HBr-CH3COOH m it  III. Is td . Rühren der Mischung 
ans HBr-CH3COOII u. III. Isolierung von VII. Das in Ggw. von ^-Naphthol erhaltene 
Rk.-Prod. wird in W. gegossen, m it Na2C03 alkal. gemacht u. m it Ä. extrahiert. Ver
dampfung u. Behandlung m it 50%ig. NaOH. Aus dem R ückstand Isolierung von VII. 
Aus der wss. Schicht der Ä .-Extraktion nach Ansäuern Isolierung von VII. Aus der 
wss. Schicht der Ä .-Extraktion nach Ansäuern Isolierung von a-Brom-ß-naplithol. —  
Rk. v o n  HBr-CKjCOOH m it IV. Is td . Stehen von HBr-CH3COOH m it IV bei ge
wöhnlicher Tem peratur. Isolierung von VII. —  R k . v o n  H Br-CH:lC0 0 H m it  VIII 
in Ggw. von  jS -N ap litho l. Schütteln der Mischung aus VIII u. HBr-CH?COOH bei ge
wöhnlicher Tem peratur. Bei Unterbrechung des Vors. nach 1% Stde. Isolierung von un 
verändertem VIII, Dibenzoylbromäthan, aus Essigestcr um krystallisiert, u . einer kleinen 
Menge Diphenylfuran. Nach 6std. Rk.-Dauer klare Rk.-Lsg. aus der durch Verdünnen 

y'"'t W., Behandlung m it 5%ig. Alkali u. Krystallisation aus CH3OH nur Diphenylfuran 
„.isoliert wurde. Nach 17std. Stehen der Rk.-Mischung, Verdünnen m it W., Alkaliseh- 
inachen, Extraktion m it Ä. u. Ansäuern der wss. Lsg. Isolierung von a-Bronv/J-naphthol. 
— E inw . v o n  HBr-CH3COOH au f D ib e n z o y lä th a n . 17std. Stehen einer Mischung 
aus Dibenzoyläthan u. HBr-CH3COOH u. Verdünnen m it Wasser. Isolierung von 2,5- 
Diphenylfuran, aus CH3OH um krystallisiert, E. 90— 92°. —  R k. v o n HBr-CH,COOH. 
mit IX in Ggw. von  (8 -N ap h th o l. 1/i std. Stehen der Mischung aus HBr-CH3COOH, 
IX u. /3-Naphthol bei gewöhnlicher Temp., Verdünnen m it W., Alkalischmachen m it 
Xa,C03 u. Extraktion m it Ä.; Verdampfung u. Behandlung des Rückstandes m it 5 %ig. 
Alkali u. erneute Extraktion m it Ä .; Verdünnungsrückstand aus A. umkrystallisiert. 
Kxystalle von Dimesitylbulandion-1,4, F . 130— 132°. Durch Ansäuern der obigen wss. 
Lösungen Isolierung von a-Brom-ß-naphthol. R kk . m it  a n d e re n  u n g e s ä t t .  D ik e 
tonen. HBr-CH3COOH gab keine krystallisierten Prodd. m it cis-l,2-Dibenzoyldimethyl- 
äthylen u. trans-l,2-Dibcnzoyldibromäthylen. Trans-I,2-Dimesitoyl-l,2-dimcthyläthylen 
wurde m it u. ohne /S-Naphthol rasch in ein noch n icht näher untersuchtes Öl umge- 
wandelt. (J. org. Chemistry 7. 79— 87. Jan . 1942. Charlottesville, Va., Univ.)

R i e n Xc k e r

Kurt Alder, Franz Pascher und Hannfried Vagt, Über die Anlagerung von Malein
säureanhydrid an Indeii. Zur Kenntnis der Diensynthese. XV. M itt. (XIV. vgl. C. 1940.
I. 1659.) Inden addiert bei 250° 1 Mol. Maleinsäureanhydrid zu einem Addukt von 
ausgeprägt gesätt. Charakter. Der Dimethylester dieses Adduktes lieferte beim Abbau 
mit Ozon den Dimethylester VIII der Cyclopentan-cis, cis, cis, cis-lelracarbonsäure-(l,2,3,4) 
(V). Nach diesem Abbauergebnis besitzt das A ddukt die Konst. VII eines 4,5-Benzo-
3,6-endomethylen-Ai -tetrahydrophtludsäuredimelhylesters u. liegt in der e J u /o - c f s - F o rm  
(XIII a) vor. Die Addition von Malcinsäuroanhydrid an Inden in der Form X ver
läuft also nach den gleichen stereochem. Regeln wie die an das Cyclopentadien. Aus 
dem Dimethylester der endo-cis-Form (XIIIa) wurde durch Einw. von NaOCK3 die 
imns-Säure (XIIIb) erhalten. Diese lieferte beim Erhitzen unter Umlagerung einer 
Oarboxylgruppe das Anhydrid der exo-cis-Säure (XIIIc). H ydrinden reagierte m it 
Maleinsäureanhydrid unter Verlagerung eines H-Atoms in «-Stellung zum Bzl.-Kcrn 
". Bldg. des Anhydrids der Hydrindyl-(l)-bemsteinsäure (XV). XV konnte aus «-Chlorin- 
dan u. Äthantricarbonsäuretrim ethylester über das Kondensationsprod. XVII syntheti
siert werden. Auch das Addukt aus Fluoren u. Maleinsäureanhydrid gehört höchst
wahrscheinlich dem Bernsteinsäuretypus an u. besitzt die Formel XIX. Inden selbst 
gab mit 2 Moll. Acetylendicarbonsäuredimethylester oin Addukt, das später näher 
beschrieben werden soll. a-Phenyl- u. ¡x-Methylstyrol (XX; R  =  C8H 5, bzw. CH3) 
lieferten m it, Acetylendicarbonester Derivv. des D ihydronaphthalins (XXI), die schon 
unter den Versuchsbedingungen zu entsprechenden Naphtlialinen dehydriert wurden
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Auf diese Weise konnte die bisher unbekannte l-Phcnylnaphthalindicarbonsäure-(3,4) 
(XXII; R  =  C8H 5) u . das entsprechende l-Mcihylderiv. (XXII; R  =  C!H3) gewonnen 
werden. Auch Styrol gab m it 2 Moll. Aeetvlendicarbonester ein definiertes Addukt.

Xllla. X1II6 X itic

\ / \ / \ / \ /

V e r s u c  h e. 4,5-Benzo-3,6-endomethylen-Ai -tetrahydrophthalsäiire-(endo-cis) (XHIa), 
aus dem Anhydrid (s. unten) m it wss. Sodalsg.; aus Essigester Rrystallo vom E. 193 
bis 194° (Aufschäumen). Anhydrid, C13H 10O3, aus M aleinsäureanhydrid u. Indon 

'durch Erhitzen in  bonzol. Lsg. im Autoklaven au f 250°; aus Essigester scharfkantige, 
s ta rk  lichtbrechende K rystalle vom F. 187—188°. Dimethylester, C15H 160 4, aus dom 
Anhydrid m it Methanol u. H 2S 0 4 oder aus der freien Säure m it D iazomethan; aus 
Methanol K rystalle vom F. 77°. — 4,5-Benzo-3,6-endomethylen-Ai -tetrahydro,phlhal- 
säure-(trans) (XHIb), C13H 120 4, aus dem Diniethylester der endo-cis-Säure durch 
Kochen m it NaOCH3 in Methanol; aus Acetonitril K rystalle vom F . 239°. Dimethyl
ester, C15H ie0 4, aus der Säure m it Methanol u. H 2S 0 4 oder m it D iazomethan; aus 
Methanol Krystalle vom F. 67°. — 4,5-Benzo-3,6-endomcthylcn-Ai -telrah>jdrophlhal- 
säure-(exo-cis) (XIIIc), aus dem exo-cis-Anhydrid (s. unten) durch Behandlung mit 
heißer Sodalsg.; aus verd. Essigsäure Krystalle vom F. 186° (Aufschäumen). Anhydrid, 
O13H 10O3, aus der ¿rans-Säure durch ls td . Erhitzen au f 255—260°; aus Essigester 
K rystalle vom F. 159°. Diniethylester, C15H 10O4, aus der Säure m it Diazomethan 
in Ä .; aus Methanol Tafeln vom F. 110°. — Bei der Addition von Maleinsäuredimcthyl- 
ester an Inden durch 5std. Erhitzen im Autoklaven au f 250° entstand kein ster. ein
heitliches Addukt. Vielmehr konnte aus dem Rk.-Prod. außer dem Ester der exo-cis- 
Form vom F. 110° auch der E ster der imn-s-Reihe vom F. 67° isoliert werden. — Cyclo- 
pentan-cis,cis,cis,cis-telracarbonsäure-(l,2,3,4)-2,3-dimethylester (VIII), Cn H 140 8, aus 
dem Dimethylester der e?Mo-cw-Säure XIII a durch Ozonisierung in Cblf. u. Behandlung 
des Ozonids m it W .; aus Acetonitril Krystalle vom F. 176° (Aufschäumen). — Cyclo- 
‘pentantetracarbon$äure-(l,2,3,4)-tetramethylester, C13H 180 8, aus dem Dimethylester VIII 
m it Diazomethan in Ä .; aus Ä. Krystalle vom F. 69—70°. — Hydrindyl-{l)-bemstein-
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säure C ,,H , ,0 ,, aus H ydrinden durch. 12std. Erhitzen m it Maleinsäureanhydrid in 
Bzl. im Autoklaven au f 250° über das Anhydrid (XV) vom K p.0M 173 176°, das
mit heißer Sodalsg. gespalten würde; aus Acetonitril Krystallmasso vom F. 197—198° 
/Aufschäumen). Die Hydrindylbernsteinsäuro entstand auch aus dem Kondensations- 
prod. XVII vom Kp.0,25 180—184°, das aus der Na-Verb. des Ätliantricarbonsüure- 
triäthylesters u. a-Chlörindan in A.. liergestcllt wurde, durch Verseifung m it alkoli. 
KOH u. Decarboxylierung bei 200°. — Fluorenyl-(9)-bemsteinsäureanhydrid (XIX)- 
C.-H.oO.,, aus Fluoren u. Maleinsäureanhydrid im Autoklaven bei 250°; aus Essig
ester Krystalle vom F. 108°. — Fluorenyl-(9)-bernsleinsäuredimethylcster, 0 10H lsO4, 
aus XIX mit Methanol u. H 2S 0 4; aus Methanol Krystallo vom F. 120°. — Addukt aus 
Acetylendicarbonsäuredimethylesler (2 Moll.) u. Inden  (1 Mol.), 0 21H 2oOfl, aus den Kom
ponenten in sd. Bzl.; aus Bzn.-Essigester Prismen vom F . 130—131°. Dibronnd, 
Cn H!0O8Br, aus dem Addukt m it B r2 in Chlf.; aus Acetonitril Krystalle vom F. 182 
bis 1S3°. Tetraliydroverb., C21I I 240 8, aus dem Addukt durch Hydrierung m it Palla- 
diumkoll. als K atalysator in Methanol; aus Methanol Prismen vom F. 171—172°.
1 - Phenylnaphlhalindicarbonsäure-(3,4) (XXII); R  =  C6H 5), ClsH 420 4, aus «-Phenyl
styrol durch Erhitzen m it Aeetylendicarbonsauredimethylester im Bombenrohr auf 
120°.u. Verseifung des Addulctes m it mothanol. KOH; aus Acetonitril B lättchen vom
F. 199° (Aufschäumen). Anhydrid, Ci8H 10O3, aus der Säure durch Kochen m it Acot- 
anhydrid; aus Essigester-Lg. B lättchen vom F. 174—175°. — 1 -Methylnaphlhalin- 
dicarbonsäure-(3,4) (XXII; R =  CHr>), aus a-M ethylstyrol durch Erhitzen m it Acetyen- 
dicarbonsäuredimethylester au f 120°; das Rk.-Prod. wurde m it methanol. KOH ver- 
seift. Anhydrid, C1;,H80 ;!, aus der nicht krystallisierenden rohen Säure durch Kochen 
mit Acetanhydrid; aus Essigester-Lg. feine Nüdelchen vom F. 222°. — Anlagerungs- 
prod. aus Acetylendicarbonsäuredimethylestcr (2 Moll.) u. Styrol (1 Mol.), aus den 
Komponenten, durch lOstd. Erhitzen im Bombenrohr au f 120°; das prim.^ Addukt 
lieferte bei der Verseifung m it methanol. KOH eine Säure, die beim Anreiben m it 
Acetonitril nur teilweise kryst. (F. 220—223°). Telrauiethylester, C20H 20O8, aus der 
Säure m it Diazomethan in äther. Lsg.; aus Lg.-Essigcstor Prismen, vom F. 107 108 .
Dianhydrid, C10H 8O6, aus der rohen Säure durch Kochen m it Acetanhydrid; aus 
Acetanhydrid schwach gelbliche, langgestreckte B lättchen ohne scharfen F ., die a.b 
220° sintern u. sich bei 260° zersetzen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 1501—14. 10/2.1943. 
Köln,-Univ.) H e i M H O U )

Meyer Levitz und Marston Taylor Bogert, Studien über Dehydrierung. I I . Spiro- 
cyclopentan-l,l'-telralin. (I. vgl. C. 1943. II. 819.) In Analogio zum Spirocyclohcxan- 
l,l'-indan wurde die D ehydrierung' von Spirocyclopenlan-l,l'-tctmlin (I) mittels Pd 
auf Ticrkohlc unter ähnlichen Bedingungen untersucht. Die R k. wurde in einem 
neuen Spezialapp, durchgeführt, der im Original ausführlich beschrieben ist. Bei einer 
Rk.-Temp. von 355— 375° wird I zu Phenanthrcn umgelagert u. dehydriert. Um zu 
prüfen, ob, wie im Falle des Spirocyclohexan-l,P-indans, auch Anfhracen entsteht, 
wurde ein weiterer Vers. bei 420— 430° ausgeführt. Als einziges aroinat. Prod. wurde 
auch hier nur Plienantliren erhalten.

V e r s u c h e .  Spirocyclopentan-l,l'-tetralin (I), dargestellt nach PERLMAN, 
D a v i d s o n  u .  B o g e r t  (C. i937. I. 1685) aus Phenylpropylbromid durch Umsetzung 
mit Cyelopontanon nach GRIGNARD. Das erhaltene Carbinol wurde m it 85%ig. H2S 04 
zum KW-stoff cyclodeliydratisiert. Ausbeute 32%, K p.I0 135— 137°, nj>26 =  1,55 39. 
—  Dehydrierung bei 355— 375°. 8 g I wurden 6 Stdn. lang in dem erwähnten Spczial- 
app. m it Pd-Tierkohle als Katalysator behandelt. Vff. erhielten 6,5 g einer farblosen 
Substanz vom Roli-F. etwa 60°. "Nach dem Um kristallisieren aus PAe. u. A. schmolz 
der Körper bei 98— 99° u. konnte als Phenantliron identifiziert werden. P ikrat, F. 114 
bis 145°. Eine andere arornat. Verb. ließ sich nicht isolieren. —  Deliydrienmg bei 
420—430°. 6 g I wurden 10 Stdn. m it demselben K atalysator beharidelt. Das er
haltene Prod. fluorescierte gelbgrün, war zunächst fl. u. erstarrte größtenteils bei 
etwa 40°. Durch Umsetzung m it alkoh. Pikrinsäure entstand ein P ik ra t vom E. 140 
bis 141°, das m it einem Vgl.-Präp. von Phenanthrenpikrat keine E.-Erniedrigung gab. 
Durch Umkrystallisieren des Rokprod. aus A. wurde Phenanthren vom F. 98 99°
erhalten. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1719—20. Ju li 1942. New York, N. Y., Columbia- 
Univ., Chem. Laborr.) P l e i s x k i n e r

Constantin Cändea und Filofteia Dobrescu, Die Kondensation der Oxybenz- 
aldehyde und Niirobenzaldehyde m it 2,7-Dinitrojluoren. 2,7-Dinitrofluoren reagiert mit 
arornat. Aldehyden in Ggw. von Piperidin unter Bldg. von 9-Benzalderivaten. Vff. 
beschreiben einige dieser Verbindungen. —  2,7~Dimtrofluorent C13Hg04K2, aus Eis- 
essig gelblichweiße Nadeln vom F. 233° (Zers.). —  9-(o-Oxybenzal)-2,7-dimlrofluoren,
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(I20H i;,OriX2, aus der vorigen Verb. m it Oxybenzaldchyd u. etwas Piperidin durch 
l-std. Erhitzen in A. auf ICO0; aus Eisessig eigelbfarbige Nadeln vom F . 293°. — 
9-(m-Oxybenzal)~2,7-dmitrolluoren, C20H 12O5N2, aus m-Oxybenzaldohyd wie die vorige 
Verb.; aus Eisessig hellgelbe Nadeln vom F. 297°. -—• 9-(o-Nitrobenza.l)-2,7-dinitro- 
fluoren, C20H nO8N3, aus o-Nitrobcnzaldehyd u. Dinitrofluoren wie zuvor; aus Eisessig 
orangegelbe Nadeln vom F. 271°. —  9-(m-Nitrobenzal)-2,7-dinürofluoren, C20H nO,.N3, 
aus Pyridin sandgelbe Krystalle. —  9-(p-Nitrobe/izal)-2,7-dinitrofluoren, C20HnO0N3, 
aus Pyridin feine, gelbe Nadeln vom F. über 310°. (Ber. dtsch. chem Ges. 75. 2017—18. 
10/2. 1943. Timisoara, Rumänien, Polytechnikum.) HEIMHOLD

E. O’Farell Walsh, Die Darstellung von l-p-Aminobenzolsuljonamid-2,5,dimetltyl- 
pyrrol. Acetonylaceton reagierte m it p-Acetamidobenzolsulfonhydrazid in sd. Eis
essig unter Bldg. von l-p-Acetamidobe7izolsulfonamido-2,5-dimethylpyrrol vom F. 240°

Verseifu
R<z> C (C H ,):C H (Zers.), (Ausbeutel00%). Die Verseifung des Acetyl- 

SO.-NH- N< | deriv. gelang durch Kochen m it 20%ig. NaOH u.
C(CHj): o h  lieferte 85% der Theorie l-p-Aminobenzosuljon- 

a»iido-2,5-dimethylpynol (I; R  =  NH2), C12H I50 2S, das aus wss. A. in P lättchen vom 
F. 202° (Zers.) kystallisierte. l-p-ToUiolsuljonamido-2,5-dimethylp%jrrol (I; R  =  CH3), 
C,3H180 2N2S, wurde in derselben IVeise wie die vorige Verb. hergcstellt u. kryst. aus 
Essigsäure oder wss. A. in großen Nadeln vom F. 144°. (J . ehem. Soc. [London] 1942. 
726. Nov. Nottingham , Univ. Coll.) I I e i m h o l j »

Harry Willstaedt, Über p-Stdfo/iar/iidoplie/iylhydrazin. Vf. weist auf die Wichtig
keit hin, Derivv. des p-Sulfonamidophenylhydrazins (I) auf ihre chemotherapeut. 
Wrkg. zu untersuchen. D arst. von I durch Red. des p-Sulfonamidobenzoldiazoniutn- 
chlorids m it SnCl2. I g ibt die allg. Rkk. der Phenylhydrazine. Folgende p-Suljon- 
amidophenylhydrazone bzw. -osazone werden beschrieben: Aceton-p-sulfonamidophenyl- 
hydrazon, F. 202°; BenzaLdehyd-p-sulfonamidoplienylliydrazon, F. 199°; Propiophenon- 
p-sulfonamidophenylhydrazon, F . 220°; p-SulfonamiaoplieniJlliydrazon des Diacetyl- 
nwnoxims, F . 215— 217°; p-Sul/o7ia)nidoplienylosazon der Dchydroascorbinsäure (II). 
Durch Kondensation m it ß-Ketosäureestern entstehen p-Sulfonamidophenylpyrazolone. 
Mit Acetessigester das l-p-Sulfonmiidophenyl-3-mcthylpyrazolon-5 (III), m it Oxal
essigester der l-p-Sulfonamidophenylpyrazol-5-o7i-3-carbonsäureäthylester, aus welchem 
durch Verseifen die freie Carbonsäure IV (Tartrazi7ioge7isuljonsäure-S-atnid) (vgl. 
ANSCirOTZ, C. 1897. I. 382). Dioxyweinsaures Na reagiert unter Kondensation zu 
einem Pyrazolonfarbstoff, der sich von der Tarlrazinsäure (C. 1897. I. 382) durch 
Ersatz der Sulfonsäuregruppen durch Sulfonamidgruppcn unterscheidet u. als Tar- 
trazi/isäure-S,S-diamid bezeichnet wird (V). Intram uskuläre Injektion von II u. V

C H ,- O;— - .C H .

xl yco

/ \

HOOC- C,

III

\ /
S O .- N H ,

J ,N - SO ,— / ■NH— X = C

H ,N  • SO ,— '  N H — N =  C
\  _ /  I ,

H -  C— !
II

CH OH

SO,- NH,

O ,- NH ,

C H ,O H
ClT,OH

riefen bei Kaninchen keinerlei tox. Symptome hervor. Auch klin. waren sie völlig 
unwirksam. Baktericide Eigg. sind fraglich. Vf. erklärt die chemotherapeut. Unwirk
samkeit m it dem Fehlen bzw. Nichtentstehen einer am Bzl.-Ring haftenden NH2- 
Gruppe, weshalb er für II eine Umlagerung in ein stabiles Pyrazolondcriv. annimmt (VI).

V e r s u c h e .  I aus Sulfanilamid durch Diazotieren u. Red. des Diazonium- 
chlorids m it SnCl.,. Aus W. Krystalle, F. 159°. II aus I m it Dehydroascorbinsäure.
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Aus Oxalester Krystalle, F. 220°. —  III  aus I m it Acctessigester in W. boi 100°. Aus 
Eisessig m it wenig W. kleine Krystalle. Der aus I m it Oxalessigester in wss. Lsg. 
in Ggw. vou etwas Essigsäure u. OII3COONa sich bildende l-(p-Sulfcriiamidophenyl)- 
pyrazol-5-on-3-carbonsäureälhylester liefert durch Verseifung IV. Aus verd. A . ' zu 
Klumpen vereinigte Nüdelchen. F . 260° (unter Zers.). Durch Kondensation von 
dioxyvemsaurem Na m it I in salzsaurer Lsg. entsteht der Farbstoff V. (Svensk kein. 
Tidskr. 55. 214—21. Aug. 1943. Uppsala, Univ., med.-chem. Inst.) S e i f e r t

E. Rajner, E. Cerkovnikov und P. Stern, Chemische Konstitution und Antimalaria- 
mrieung. Um den Einfl. des Einbaus des Seitenkettenstickstoffs im Plasmochin in 
ein Ringsyst. zu erm itteln, haben Vff. die Verb. I synthetisiert, die den 8-Amino-G- 
methoxvchinolinrest des Plasmochins u. den a-ChinucIidylmethylrest der China
alkaloide enthält. I war bei der Vogelmalaria relativ sta rk  wirksam. Diese W irksam
keit- war bei der Verb. II, die formal aus I durch Aufspaltung des Chinuclidingerüstes 
bei a hervorgeht, deutlich schwächer, wozu eine erhebliche Abnahme der Verträglich
keit kam. Dagegen war die Verb. III, formal aus I durch zweifache Aufspaltung bei 
blinde gebildet, weniger giftig, jedoch auch nur mittelmäßig wirksam. Die Verlängerung 
der aliphat. K ette in II durch eine CH„-Gruppo führte zu der Verb. IV, die sich cliemo- 
therapeut. wie III verhielt. Verbb. dieser Reihe ohne OCH3-ßruppe in der 6-Stellung 

sind unwirksam, wie sich dies an der Verb. V zeigen ließ. Die Darst.
I j Noch, der Verbb. I—V erfolgte in  üblicher Weise durch Kondensation von

6-Methoxy-8-aminochinolin bzw. 8-Aminochinolin m it den ent- 
\ / \ /  sprechenden Halogonaminen, deren Gewinnung aus den Amino-

x NH- R alkoholen im Vers.-Teil beschrieben ist.
1 r =  x  II R = N  • u i  R = N iv  R =  K

/ | \  /  \  / ¡ \  / | \
Hsc /  ,L \ C H - C H , —  H ,C  /  L  ' iC H -C H ,— K=c ,/  d u  X C H -C H .—  H --c /  d m  C H -C H ,
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Kp.„,8 210—220°. DihydrochloricL, C19H290N 3C12, aus A.-A. K rystalle vom F. 231°. — 
8-[(ß-Piperidinobutyl)-amino]-chiiiolin (V), aus l-Chlor-2-pipcridinobutanhydrochlorid 
durch 7std. Erhitzen m it 8-Aminocbinolin u. A. auf 150° im Bombenrohr; Kp.0,8230°. 
Dihudrochlorid, C18H27N3C12, aus A.-Ä. Krystalle vom F. 215°. (Arch. Pharmaz. Ber. 
dtseh. pharmaz. Ges. 281. 78—83. 15/2. 1943. Zagreb, Kroatien, K astei A.-G.)

H e h i h OLD

F. C. Macintosh und T. S. Work, Einige lokalanästhesicrend wirkende Derívale 
des Aminoätlianols. Vff. haben 12 Verbb. der allg. Forme! I dargestellt. Rj ist Naphthyl,

R,

OH

~C—CH2 •

OCH3-Naphthyl, Phenyl, Alkylphenyl, Biphenylyl, Undecyl oder 
p-l-Oxy-2-N-piperidyläthylbiphenylyl. R 2 ist H , CH3 oder C2H5. 

R 3 R 3 ist N-Piperidyl u. -N(CH3)2. Die lokalanästhcsierende Wrkg. 
(Prüfung an der Cornea u. an der in tracutan gesetzten Quaddel

R 2 I des Meerschweinchens) ist im Vgl. m it Novocainhydroehlorid bei
einigen Verbb. sehr groß, wegen ihrer starken Reizwrkg. haben sie jedoch keine prakt, 
Bedeutung. Die letale Dosis an der Maus beträg t je nach Verb. 75— 400 mg/kg Körper
gewicht.

V e r  s u o h e. DilMthylaminomethyl-7-metliozy-l-naphl7iylcarbinol ; beim Ver
setzen von 7-Methoxy-l-naphthacylbromid in A. m it Dimethylamin in CH3OH u. nach
folgender kataly t. Red. m it P t0 2 in CH3OH-HCl. Die äthorlösl. ölige Base bildet 
ein kryst. Pikrat, C„iH„OaN,, F . 158° (nach Sintern bei 95°) aus CH30H , u. ein Hydro
chlorid, C16H190 2N • HCl, F. 209°, aus CH3OH-Aceton. —  Piperidinometliyl-l-phcnyl- 
carbinolliydrochlorid, C13H19ON • HCl, F . 195°, aus CH3OH-Aceton. D arst. entsprechend 
aus Bromacetophenon u. Piperidin. —  p-Hexyl-m-cliloracetophenon, CJ4H 19OCl, Kp.0l9 
154— 156°, F . 32°; aus Hexylbenzol u. Chloracetylchlorid m it A1C13 in CS.,. —  Piper i- 
dinomelhyl-l-(p-hexylplienyl)-carbinol, durch Kondensation von p-Hexyl-cu-chlor- 
acotophonon u. Piperidin in sd. Äther u. nachfolgender kata ly t. Red. in saurem Alkohol. 
Pikrat, a5H 310 8N.„ F. 133— 135°, aus CH3OH, Ausbeute 70%. —  p-Bulyl-co-chlor- 
acelophenon, C12H,30C1, Ivp.2 142—144°, aus Butylbenzol u. Chloracetylchlorid.— 
Piperidinomelliyl-l-(p-butylphenyl)-carbinol aus Butyl-co-cliloracetophenon u. Piperidin. 
Pikrat, C23H30O8N4, F . 137— 138°, aus Alkohol. —  Äthylpiperidinomelhyl-l-(p-butyl- 
phenyl)-carbinolhydrochlorid, C19H31ON • HCl, F. 178°, aus Aceton; aus p-Butyl-ai- 
piperidinoacotophenon u. Äthylmagnesiumjodid in trockenem Ä. unter Eiskühlung. 
—  Melhylplperidinonietliyl-l-lp-hulylplienylycarbinolhydrochhrid, C18H29ON ■ HCl,
F . 186° ,aus Aceton. Durch Kondensation von Butyl-w-chloracetophcnon m it Methyl
magnesiumjodid en tsteht neben einer farblosen Substanz C12HJG0 , F. 121°, ein braunes 
Öl, welches m it Piperidin umgesetzt wird. ■— l-Clilortrideean<pi-(2), C^H^OCl, F. 46°, 
aus PAe.; dargestollt aus Laurinsäurechlorid u. Diazometlian in A. u. Spaltung des 
Diazoketons (F. 44°) m it äther. HCl. —  Piperidihoniethylundecylcarbinol aus Clilor- 
trideeanon u. Piperidin m it nachfolgender Red. Pikrat, C,4H400  8N „ F. 69— 70°. 
(Quart. J . Pharm ac. Pharmacol. 14. 16— 25. 1941. London, National Inst. f. med. 
Forsch.) BMUG

Anton v. Wacek und Karl Kratzl, Über die Oxydation verschieden substituierter ali
phatischer Seitenketten in Modellsubslanzen für die Ligninbausteine m it Natronlauge und 
Nitrobenzol. I I .  Mitt. (I. vgl. C. 1943. I I .  184.) Die Verss. über die Oxydation aliphatisch. 
Seitenketten m it NaOH u. Nitrobenzol bei Stoffen, die als Modcllsubstanzen für Lignin- 
bausteine dienen können, werden auf weitere Verbb. ausgedehnt, die eine dem Phenyl 
benachbarte Ketogruppc enthalten, um festzustellen, ob die Annahme von L a u t s c h  
(C. 1942.1. 353), daß hier kein Aldehyd entstehen könne u. somit eine dem Kern benach
barte Ketogrugpc in dem Vanillin (A) liefernden Anteil des Lignins (B) (vgl. LAUTSCH 
C. 1941. I. 1812) n icht vorhanden sein könne, zu Recht besteht. Untersucht wurden: 
a-Oxitpropioguajacon HO ■ (CH30)C6H3 • CO ■ CH(OH) • CH3 (I), Propioguajacon-a-sul- 
fonsäure HO • (CH30)C6H3 ■ CO • CH(S03H) • CH3 (II) Propioguajacon HO • (CH30)C6H3- 
CO ■ CH, ■ CH3 (III), Aceloguajacon HO • (CH30)C6H 3 - CO • CH3 (IV), Propiophenon- 
oi-sulfonsäure C6II5 • CO • CH(S03H) • CH3 (V), Propioverairon-ß-sulfonsäure (CH30)2C6H3- 
CO • CH, ■ CH, • S 0 3H (VI), Propiophenon-ß-sulfonsäure CSH6 ■ CO • CH2 • CH, • S 03H 
(vgl. folgendes" Ref.) Aus I, II, III u. IV wurde A (26, 31, 11 u. 92% des umgesetzten 
Materials), also der Aldehyd erhalten, neben mehr oder weniger Vanillinsäure u. Oxa) 
säure. Aus V, VI u. VII, bei denen nicht A, sondern ein anderer Aldehyd (Benzaldehy- 
u. Veratrumaldehyd) zu erw arten gewesen wäre, konnten (neben Oxalsäure) nur die 
entsprechenden Säuren (52, 46 u. 13% des umgesetzten Materials) gefaßt werden, 
doch könnten diese durch CANNIZZAROsche Reaktion aus zuerst gebildeten Aldehyden 
entstanden sein. Bei I u. nach E rsatz der Sulfogruppe durch Hydroxyl auch bei II 
u. V könnte die Aldehydbldg. durch eine Keto-Carbinol-Tautomerie ( F a w o r s k i , C. 1934.
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II. 2674) erklärt werden, die zu Zwischenprodd. vorn Typus des a-Oxyphenylacetons, 
das bei der Oxydation ebenfalls etwas Benzaldehyd liefert, führen würde. Bei III u. IV 
ist eine solche Umlagerung unmöglich. Bei IV entsteht nach M o t t e r n  (C. 1 934 . II. 
3939) bei dieser Oxydation zuerst Vänilloylamcisonsäure, die er isolieren u. zu A de- 
carboxylieren konnte. Vf. ist die Nacharbeitung der MOTTERNschen Angaben nicht 
gelungen, doch konnten sie durch Anwendung von Druck aus IV prak t. quantitativ  A 
erhalten. Die immer als Nebenprod. auftrotende Oxalsäure kann aus dom Seiten
kettenrest stammen, ist aber wahrscheinlicher auf teilweise Kernoxydation zurück
zuführen. Man könnte dann eine Oxydation vom Ende der Seitenketto annehmen u. 
einen Übergang der interm ediär entstandenen ICetosäure in A. Auch beim oxydativen 
Abbau u. Methylierung von V konnte Veratroyamoisensäure nachgowiesen werden 
(F jre u d e n b e rg , C. 1 9 3 6 . II. 1731). Das Vorhandensein einer kernbenachbarten Keto- 
gruppe oder einer leicht in eine solche übergehenden Gruppierung in B ist also wohl 
möglich. Die Oxydation von VI u. VII zeigt, daß bei end- u. ^-ständiger Sulfogrupne 
die Rk. ähnlich verläuft wie bei a-ständiger. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 7 6 . 891-—95. 
1/9. 1943. Wien, Univ., I. Chem. Labort.) D e i j i l e r

Karl Kratzl, Über die Synthese von Modellsubstanzen f  ür die Ligninsuljonsäuren.
II. Mitt. Über einige in der Seilenkette sulfurierle Propiophcnonderivate. (I. vgl. WACEK, 
C. 1943. I. 280.) Vff. beschreiben die D arst. einiger weiterer, als Modellsubstanzen für 
die Ligninsulfonsäure dienender Sulfonsäuren, bzw. ihrer Salze, die den Sulfonsäurc- 
rest in a oder /^Stellung zu einer dem Phenyl benachbarte Ketogruppo tragen (vgl.

/  s N, n , vorst. Bef.). Die D arst. erfolgte durch Sulfitierung der
no( c—c—c.so ,H  Bromide u. Reinigung über die Bcnzylthiuroniumsalze,

\ ------/  II da die Arbeitsweise von HOLMBERG (C. 1 9 3 7 . I. 98 u.
o ch , 1156) zu keinem eindeutigen Ergebnis führte. Die D arst.

der Verb. die im Hinblick auf die Ergebnisse von 
HlBBERTS (C. 1 942 . I. 2399) von Interesse gewesen wäre, gelang bisher weder m it Hilfe 
einer PRIESschen Verschiebung des /Mlroinpropionsäurecsters des Guajacols noch 
auf anderem Wege.

V e r s u c h e .  <x-Brompropioguajacon, a) nach CRAJIER u. H lB B ER T (C. 1 9 3 9 . II . 
3993), b) durch direkte Bromierung des bei der D arst. von Propioveratron nach CllAMER 
(C. 1939. I. 3730) bzw. M a r t e q i a n i  (Gazz. ehim. Ital. 4 2 . II . 346 [1912]) als Neben- 
prod. erhaltenen Propioguajacons in Chlf. bei Zimmertemp., Ausbeute 96%. —  Pro- 
piogmjacon-a-sulfonsaures Na, C10H10O6SNa2 4- 3 ILO ,-aus vorst. Verb. u. Na-Sulfit 
in W. durch 20 Min. Kochen über das Benzylthiuroniumsalz, ClsH220 6N2S2 vom F. 176 
bis 178° (aus A. oder verd. HCl), das m it 2n-NaOH zersetzt wird. Groß"o B lättchen, 
umkryst. aus A. m it wenig Wasser. —  Propiopkenon-a-sulfonsaures Na, C9H90 4SNa, aus 
-uBrompropiophenon u. Na-Sulfit in W. durch 5std . Kochen, über das Benznltliiuro- 
mumsalz, C17H290 4N2S2 vom F. 126— 128° (aus verd. HCl), das m it 2n-Lauge zersetzt 
wird. Nadeln, F . 24-3— 244° (aus A.), Ausbeute 76% ber. auf das Bromid. —  ß-Broni- 
propioveratron, CnHI30 3Br, aus Veratrol u. /?-Brompropionylchlorid (HAMU,TON C. 1 9 3 0 -
1. 45) durch FRIEDEL-CRAET’sche Rk. in CS,, weiße Blättchen, F. 110— 111», Ausbeute 
46%. —  Propioveralron-ß-sulfonsaures Na, CnH i30 6SNa +  H20 , aus vorst. Verb. u. 
Na-Sulfit in W. durch V2std. Kochen, über das Benzylthiuroniumsalz, C19H240 6N,,S2 + 
r -  (aus schwach essigsaurem W.) vom F. (krystallwasserfrei) 148— 149°, das m it verd. 
haugo zersetzt wird. F. 204— 206° (Trübung). —  Propiophenon-ß-sul/onsaures Na, 
LH,04SNa, aus /3-Brompropioplienon (nach B U C K E  u. B L A K E , C. 1 9 3 0 . I. 2092) u . 
-Na-Sulfit in W. durch 2std . Kochen, über das Benzylthiuroniumsalz, C17H2()0 4N2S vom 
L 139 140° (aus W. oder A.), das m it NaOH zersetzt wurde. Krystallo (aus heißem 
'• mit A. gefällt), Ausbeute 80% ber. auf das Bromid. —  Die Benzylthiuroniumsalze 

der verschied. Sulfonsäuren werden durch verd. Ammoniak in die Anurumiumsalze, 
durch Zersetzen m it BaOH u. Ausfällen eines Überschusses an Ba durch C02 in die 
Ra-Salze übergeführt. Aus letzteren können m it der äquivalenten Menge H ,S 04 
^ i e n  Sulfosäuren dargestellt werden. —  ß-Brompropionsäureesler des Guajacols, 
LicHn0 3Br, aus ß-Brompropionylchlorid u. Guajacolnatrium in Bzl. durch 4std. Erhitzen 
auf dem W.-Bad, K p.9 164— I6S°, Ausbeute 45%. (Ber. dtsch. chem. Ges 76. 
89a 900. 1/9. 1943. Wien, Univ., I. Chem. Labor.) D e u t l e r

E. Stedman und Ellen Stedman, Chromosomin, ein Protein der Chromosomen. Aus 
£ kernen, bes. von Fischsperma, wurde neben Histon u. Desoxyribosonucleinsäure ein 
rotem, Chromosomm (I) isoliert, das den größten Teil des Zellkerns ausmacht. I wurde 
allen untersuchten Kernen gefunden, sowohl im Fischsperma wie in den Kernen der 
üsenmilz u. den Kernen des WAEKER-Rattencarcinoms. I hatte  saure Eigenschaften. 
r isoelektr. P unkt lag zwischen p n  3 u. 5 u. konnte wegen der geringen Löslichkeit
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in Acetat noch nicht genauer bestimmt werden. Etwa 25% des Mol. wurden von bas. 
Aminosäuren gebildet (9,5% Arginin, 5 Histidin u. 11 Lysin). Glutaminsäure u. 
Asparaginsäurc wurden in großer Menge gefunden u. waren als Ursache des sauren 
Charakters des Proteins anzunehmen. Neben Tryptophan in verhältnismäßig hoher 
Konz, wurde noch Cystin (0,4%) nachgewiesen. Durch Behandlung m it A. u. A. ge
trocknetes u. unlösl. gemachtes I nahm bas. Farbstoffe wie Methylenblau u. Gentiana- 
violett aus deren wss. Lsg. auf u. gab sie beim Waschen wieder ah, Hämatoxylm wurde 
iedoch sehr fest gebunden. Dieses Verh. gegen die Farbstoffe entsprach ganz den 
Beobachtungen über die Kornfärbung'in der Histologie. I  nahm auch den aus FE U E G E N s 
Reagens u hydrolysierter Desoxyribosenucleinsäure gebildeten Farbstoff auf wie es 
die Chromosomen tun. Eine Best. des Ortes der Nucleinsäure im Chromosom ist mit 
dem FEULGENschen Reagens nicht möglich. Der gebildete Farbstoff ist in W . lösl. u. 
wird von I oebunden. Wurde nach Abzug der Nucleinsäure u. des Histons der Rest 
des Kerns im wesentlichen als aus I bestehend angenommen, so ergab sich ein Geh. 
an I von 50—70%. (Nature [London] 152. 267— 69. 4/9. 1943. Edinburgh, Univ.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E.. Enzymologie. Gärung.

F Haurowitz, Katalytische Oxydation von Sulfiden durch Hämin oder Hänwglobin. 
Die von K r e b s  beobachtete, durch Hämin katalysierte Dehydrierung von Sulfiden 
durch molekularen 0 2 zu S läßt sich auch wie Vf. dartun  konnte, durch Verwendung 
von Hämoglobin herbeiführen. In Ggw. eines Überschusses an 0 2 wird bei der durch 
Hämin katalysierten Dehydrierung auf je 2 Mol. H,S nur I Mol. 0 2 verbraucht, dann 
nim m t die Rk.-Geschwindigkeit sehr stark  ah; neben molekularem S entstehen nur 
kleine Mengen Sulfat, so daß diese Oxydation nach der Bruttogleichung verlauft: 
t . j h S  +  O, =  2 S +' 2 ILO. Unter im Orig, näher beschriebenen Bedingungen werden 
durch *1 Mol. Hämin in 60 Min. etwa 10(F-200 Äquivalente H 2S zu S dehydriert Läßt 
man unter den gleichen Bedingungen Hämin auf H20 2 einwirken, so werden von I Mo . 
Hämin in der gleichen Zeit 90—120 Äquivalente H 20 2 k ata la t. zersetzt. D a die Größen
ordnung der beiden Rk.-Geschwindigkoiten also gleich ist, ist e s se h r w a ^ h e in h e h ,  
daß an Stelle der trimolekularen Rk. I die beiden bimolekularen Rkk. II: Jigö 
S — H O , U. III: H.,0„ +  H ,0 , =  2 H 20  +  0 2 treten. Im Syst. H 2S +  O, +  Hamo- 
,,lobin besteht kein direkter“ Zusammenhang zwischen Dehydrierung und Bldg. von 
Sulfhämoglobin. Erstere verläuft bei p n  =  7,7 rascher als bei pH o,7, letztere langsamen 
Werden Lsgg. von Hämin oder Hämoglobin mehrere Stdn. m it einem großen Uber- 
sebuß an H,S u. O, geschüttelt, so wird allmählich der Blutfarbstoff zerstört (Abnahme 
der Lichtabsorption u. Zunahme des leicht abspaltbaren Fe). Die langsame Zerstörung 
des Hämoglobins beruht wahrscheinlich auf einer Spaltung des Porphingerustes durch 
intermediär entstehendes H 20 2; sie h a t m it der schnell verlaufenden Bldg. des Sulf
hämoglobins nichts zu tun. Die Dehydrierung des H2S durch 0 2 »»Ggw. von Hamm 
oder Hämoglobin führt gemäß R kk. A u. B (A: >Fe +  H2S — > F e -f-S H 2 u. B . >Fe-<- 
a n  p Q — \ p e -i- S -I- H.,02) zur intermediären Bldg. von H 20 2. Dio kataly t. Vrkg. 
von Hämin u. Hämoglobin auf die Dehydrierung beruht offenbar auf der polarisierenden 
W rk" ihrer Fe-Atoiue auf das S-Atom des Sulfids. Das polarisierte S-Atom gibt eines 
seine'r einsamen Elektrouenpaare an das 0 2-Mol. ab, indem es dieses zu H 20 2 reduziert. 
(Rkk. C u. D;

< + ) H 0  ¥  __________________________________H
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15s liegt somit kein Grund vor, einen dauernden Valenzwechsel des Fe-Atoms anzu
nehmen, noch eine intermediäre Bldg. freier Radikale. (Enzvmologia [Den Haag] 10.
j 4 1 45 . 29/12. 1941. Istanbul, Univ., Med.-Chem. Inst.) B r u g o e m a n -n

J . Pochon Vergärung der Cellulose durch Terminosporus themiocellufolyticus. 
fPochon 1942\. ’Ausbeute an Glucose und Alkohol. In Erweiterung der Unteres, über den 
vom Vf. entdeckten Cellulose abhauenden Anaerobier Terminosporus thermocellulo y- 
ticus (vgl. C. 1943.1. 1480) wurde geprüft, ob nicht der Abbauweg der Cellulose auf der 
Glucosestufe unterbrochen werden kann. Es ergab sich, daß durch Zusatz von Toluol 
zu einem auf votier Höhe der Gärung stehenden Ansatz von lerim nosporus thermo-



cellulolyticus auf Cellulose (Papier) 20— 50% der angewandten Cellulose als Glucose er- 
halten werden können, wenn die Rk. möglichst neutral gehalten wird, da bei saureL 
andere Cellulose abbauende Mikroorganismen (PI. collulolytioum) die Glucoseausbcute 
erniedrigen. Bei dem genanntenVorgehen bleibt die Bldg. flüchtiger Sauren u.noch mehr 
die von A. gering. Zur Gewinnung von A. läß t man die K ultur in Anaerobiose angehen, 
sorgt dann aber auf dem Höhepunkt der Gärung für gute Durchlüftung. U nter diesen 
Bedingungen wurden etwa 10% der Cellulose als A. erhalten. Die Entstehung flüchtiger 
Säuren war stark  verringert, die von Glucose konnte nicht bem erkt werden. Die -Befunde 
werden im Hinblick auf die Ergebnisse anderer Autoren erörtert. (Ann. Inst. Pasteur 68. 
467—68. Sept./Okt. 1942. Paris, Inst. Pasteur, Annexe de Garches.) B r u GGEMAn n

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
P Mazé Der Ursprung der Bakteriophagen normaler Milchfermente aus Milch.

In einer früheren Mitt. (vgl. C. 1942. I. 2021) konnte wahrscheinlich gemacht werden, 
daß die Bakteriophagen die Milchfermente aus dem Darm  von m it Milchserum oder 
Magermilch u. Mehl ernährten Schweinen stammen. Im  Hinblick auf diese Befunde ver
suchte Vf. in künstl. Nährböden solche Bedingungen zu schaffen, die denen des Darms 
entsprechen u. die in vitro zum Auftreten von Bakteriophagen für Milchfermonte 
führen. Als Grundnährboden wurde ein m it löslichem Casein versetzter Hammelfleiscli- 
bouillonnährbodon verwendet. Zu 5 Röhrchen, die m it B. subtilis u. einer Aufschwem
mung einer 24std. K ultur von Milchferment beimpft waren, kam  in das 2. zusätzlich 
1 Tropfen einer erhitzten und sta rk  verdünnten Aufschwemmung von Schweinefäccs, 
in das 3. eine erhitzte Suspension von Mist u. in das letzte (4.) die beiden zulotztge- 
nannten Aufschwemmungen zusammen (das 1. Röhrchen diente als IControllo). Einer 
zweiten entsprechend angesetzten Vers-Reihe wurde Gallo zugefügt. In den Nahr- 
medien verschwinden die Milchfermente verschieden rasch, am langsamsten m dem 1. 
der Röhrchen. Nach 3 Wochen wurden alle Ansätze fermentfrei befunden. Zum Nach
weis der Ggw. hemmender oder fördernder Faktoren in diesen Kulturen wird Milch m it 
Milchferment u. einer s ta rk  verdünnten Probe des betreffenden zu prüfenden Ansatzes 
versetzt wobei als Indikator das Auftreten der Milchgerinnung dient. Durch wieder
holte F iltrationen u. Passagen in Abständen von 5— 10 Tagen gelang es im Verlauf von 
18 Monaten das hemmende Prinzip so anzureichern, daß die Milehgormnung um
3—10 Stdn. io nach der Temp. hinausgezögert werden konnte, wahrend eme völlige 
Unterdrückung der Milchgerinnung noch nicht erreicht werden konnte. (C. R. Soances 
Sog. Biol. Filiales 135. 1332— 35. Okt. 1941.) B r u g g e m a n n

Jacques Monod, Über eine durch Mangel an Kohlenstoffquellen verursachte Bak- 
teriölvse. Bei K ulturen von B. subtilis, die in  folgendem Medium gezüchtet w ^ d en : 
NH 01 0 5 sr- MgSO, 0,05 g ; Fe SO, 0,005 g; Pufferlsg. 30 com Mischung von KH2P 0 4 

źu etwa 20%, eingestellt auf =  6,95 ±  0,05); doppeltdest. W. 1000 u. 
denen zu Beginn der Beimpfung verschiedene C-haltige Verbb. in Mengen von 0,15 /00 
ziwesetzt wurden, t r a t  nach anfänglich gutem W achstum innerhalb kurzer Zeit emo sehr 
starke Bakteriolyso ein (in etwa 20 Min. 33% Abnahme der ursprünglichen nephelometr. 
gemessenen Trübung als Maß für die Bakteriendichte), wenn folgende C-Que len ver
wandt wurden: Saccharose, Glucose, Fructose, Mannose, M annit, während diese bei 
Anwendung von Arabinose, Dextrin, Sorbit u. Inosit in ihrem Verlauf viel langsamer 
war. Wurde nach E in tritt der rapiden Lyse wieder z .B . Glucose zum N ahm edium  
zugesetzt, so t r a t  erneut W achstum bis zum abermaligem Verbrauch dieser C-Quelle 
ein. Die Unterschiede in der Wirkungsweise der verschiedenen angewandten C-haltigen 
Verbb. können m it Änderungen in den Eigg. der die Autolyse bewirkenden Enzyme 
erklärt werden die durch die Ausnutzung bestimmter Substrate hervorgerufen werden. 
(Arm. Inst. Pasteur 68. 444— 51. Sept./Okt. 1942. Paris, Fac. des

A. Leinbrock, Über den Stickstoff-Stofficechsel der Colibazillen. I I . M itt. Bestehen 
Unterschiede im  aeroben Abbau stickstoffhaltiger Nährstoffe bei und ohne Gegenwart van 
Kohlenhydral zwischen ferment starken und fermentschwachen Colxbacillen ? In  Fortführung 
frühere/Unterss. (I. C. 1941. I I .  759) w ird der aerobe Abbau von Pepton m  1 /„ig. 
Peptonlsg. bzw. von Aminosäuren (Äsparagin, Alanin u. Glykokoll) m  einer Lsg. m it 
0,1% Peptonzusatz durch ferm entstarke (auf Endoagar ro t wachsende =  r. w bt.) u. 
fermentschwache (auf Endoagar weiß wachsende =  w. w. St.) Colistamme untcisucht. 
Den Nährlsgg. wurde entweder noch 1% Kohlenhydrat (Glucose bzw.Lactose) zugesetzt 

^_odor nicht. Die Versuchsdauer erstreckte sich über 14 Tage. Z u r .^ s ts
Wertung dieser Nährstoffe wurden die Colibacillenzahl im Dunkelfeld gezahlt, pn-Mes- 
Süngen u. T itration der anfallenden sauren bzw. alkalischen Stoffwechselprodd. durc

11

1944. I. E 3. M i k r o b i o l o g i e .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o l o g i e .  161



162 E,. M i k r o b i o l o g i e .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o l o g i e .  1944. I.

geführt u. der Geh. an Gesamt-N, Rest-N, Polypeptid-N A m inosäuren^ sowie. des 
freien NH, bestimmt. Es ergab sich folgendes: Gegenüber den vom 1 f. u. Mitarbeitern 
früher festgestellten Ergebnissen zeigten der Keimzahlverlauf, die pn-Andcrungen u d e 
Mensen der zu verschiedenen Zeiten angefallenen sauren bzw. alkalischen Stoffwechsel- 
nrodukte nichts Neues. Der Verlauf des N-Stoffwechsels m Aminosaurelsgg., die mit 
r w St. beimpft worden waren, entsprach völlig den Befunden bei w. w. St. Der Gesamt-N 
u ebenso der Polypeptid-N nahmen von dem Zeitpunkt in dem der niedrigste Rest-N 
im Vers-Verlauf bestimmt worden war, allmählich ab, der B.cst-N zu. Wahrend in 
den kohlehydratfreien Aminosaurelsgg. die Gesamt-N-Werte, meist vom 7. la g  ab, stark 
oEnnlniipn kam  es in den Peptonlsgg. offenbar unter dem stärkeren Absterben der 
Colibacillen zu einer Zunahme dieser W erte u. zu einem ab 7. Tag sprunghaften Ansteigen 
des Rest-N-Geh-, während der an Polypeptid-N erheblich abfiel. Hinsichtlich der NB,- 
Blde ergaben sich andere Verhältnisse. In  der Aminosäurelsg. m it ihrem geringen lep- 
tongeh standen hei Abwesenheit der Kohlenhydrate vor allem Desaminierungsvorgange 
im Vordergrund. In der Peptonlsg. m it viel Polypeptid-N nahmen die NHr V erte z.i- 
näehst stärker zu, blieben aber weit unter den entsprechenden Gehli. in der Annnosaure- 
lösung In  der Peptonlsg. u. Lactose-Peptonlsg. nahm der Anteil des n icht aus Anun - 
S e n  u. NH, bestehenden Rest-N sta rk , aber wesentlich langsamer als in derTffieosc- 

ab in der dieser ebenso starkeAbfall, aber schon in viel kürzerer y^ifc, emtra . 
Die Zunahme am Aminosäure-N erwies sieh hinsichtlich Verlauf u. Starke z. T. abhängig 
von der Keimvermehrung. Die Ggw. von Kohlenhydrat hatte  Veränderungen im Ablauf 

NT Stoffwechsels zur Folge. In  Ggw. von Glucose kam  .es, unabhängig von der 
7 « m m e S S S i“  der Grundlsg., nach Erreichung des Rest-N-Minimums zum An- 
fteieen der Gehh. “an Gesamt-N, Rest-N u. Abnahme des Polypeptid-N, wobei m 1 eptonlsg. 
die Unterschiede der Zu- bzw. -abnahme größere waren. R. w. St. zeigten stärkere 
Keimzunahme u. dam it Schwankungen im Verlauf des N-Stoffwechsels, die aber prinzi- 
uiell den Verhältnissen hei den w. w. St. entsprachen. Wurde s ta tt Glucose Lactose 
zueesetzt so zeigte sich, daß bei den w. w. St. infolge der verzögert erse tzenden  Lactose- 
Säurespaltung der N-Stoffwechsel dem entsprach, wie er in der analogen kohlenhydrat- 
t Vn NTnbrlscr verlief E rst nach Beginn der Lactosespaltung entsprach hier dei N- 
S t X S s e ! m i t  r! w. St. beimpften Nährlösungen. Bei den letzteren stiegen 
die NH -Werte in Lactose-Aminosäurelsg. tro tz  sofortiger Laetoscspaltung anfänglich 
steil u. bis zu etwas höheren W erten an als in den entsprechenden Aminosaurelsgg ; u. 
lauen wesentlich höher als die gleichen bei Verwendung von Glucoselosung. Bei den 
WV  st. wurden ähnliche, sogar etwas höhere NH3-Maximalwerte erreicht. In  Bactose- 
Peptonlsgg. lagen hei den r. w. St. die Verhältnisse so wie m den entsprechenden Glucose 
Peptonlsgg-, während bei den w. w. St. infolge des verzögert erse tzenden  Lactoseabbaus 
„ine stärkere NH,-Entwicklung als in der analogen Glucose-Peptonlsg. ein trat. Auch 
in diesem Falle w irkte der Lactoseabbau einsparend auf den der Polypeptide. Die 
erhaltenen Ergebnisse werden im Hinblick auf die anderer Autoren besprochen u. ihre 
Bedeutung für die Pathogenese u. vielleicht auch Therapie von Coli-I^Tmerkrankunger 
erörtert. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde IiHektionskrankh., Abt. I, Orig..149. 162 89.

10/8R 19Laport ^ n,J ^ 6 lb ^ f s < ^ aWirkung der Autolyseprodukte von Pseudoluberkd- 
bacillen. In früheren Unterss. konnte gezeigt werden, daß K ulturen gewisser Pseudo- 
tubcrkuloscbacillenstämme einer langsamen Autolyse unterliegen, die durch emogrami- 
lierende Umformung der Bacillen u. Verlust ihrer Saureresistenz gekennzeichnet var. 
Darüber hinaus kam  es zu Ü bertritt von Proteinen, Proteosen u. ihren weiteren Abbau
stufen sowie von Polysacchariden, die nach Hydrolyse reduzierende Zucker gabTcn- ‘" 
das Kulturmedium, während eine unlösliche Substanz in den Bacillen verblieb. In 
vorliegenden Arbeit befaßt sich Vf. m it der Isolierung dieser Stoffe u. Unters, ihrer 
biol Ei"g Verwandt wurden zwei im synthet. Nährböden von S A U T O N  gezüchtet* 
Stämme Zur D arst. der Fraktionen wurde in folgender Weise vorgegangen: 1. Eiweiß
fraktion (I)- nach F iltration dureli Fällung m it Trichloressigsaure u. Reinigung nach 
SEIBERT; 2. Proteosen u. eine erhebliche Menge Polysaccharide (II): nach Enteiweißung 
durch Dialyse (Cellophan) gegen W . u. weitere Reinigung der ersteren nach S A N D O I, 
3 Unlüsl säureempfindl. F raktion  (III): durch scharfes Zentrifugieren der m it V . 
verriebenen in takten Bacillen m it einer hochtourigen Zentrifuge. Diese Fraktion  bilde 
dabei stabile Suspensionen u. kann durch mehrmaliges Zentrifugieren, M aschen u. 
Filtrieren frei von lösl. Prodd. erhalten werden. Eigg. der 3 F raktionen: I stellt offen 
die wirksame Substanz filtrierter Kulturen von Paratuterkelbacillen dar. j
Menschen u. nocli mehr Meerschweinchen erwiesen sich gegenüber Injektionen-* on 
sehr empfindlich. W ährend bei ersteren noch R kk. eintraten wenn Dosen von 10 
(— i/20 Milliontel mg I) in trakutan  injiziert wurden, tra t  bei letzteren nach mtrac
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Injektion der Tod im Tuberkulinschock ein. Injektionen von I sensibilisierten gesunde 
Meerschweinchen, wobei anaphylakt. R kk. (réactions précoces) eintraten. Die Proteosen 
von II besaßen keine der Fraktion I entsprechende Wrkg. ; in höheren Dosen verursachten 
sie lediglich sowohl bei gesunden als auch tuberkulösen Objekten Hautaffektionen. Bei 
den Polysacchariden der gleichen F raktion konnte ebenfalls keine besondere biol. Wrkg. 
beobachtet werden. FraktiQn III wies noch die biol. Eigg. der nicht autolysierten 
Bacillen auf (allergische u. ä. Rkk.), wurde aber vom Gewebe rascher resorbiert als die 
intakten Bacillen. I u. III w irkten außerdem in vitro  u. in vivo noch als ausgezeichnete 
Antigone, bildeten spezifische A ntikörper u. waren in Ggw. von Tuberkulosenserum 
komplementbindend. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 358— 59. Mai 1942. Paris, 
Inst. Pasteur, L ab o ra t.d e  rech, sur la  tuberculose.) B e ü GGEMANN

Georges Blanc und Marcel Balfazard, Das Verhalten des Bacillus pyocyaneus beim 
Fleh der Balte Xenopsylla Cheopis. Der Bac. pyocyaneus verhält sich hinsichtlich der 
Infektion, der Lebensweise im Insekt, des Überganges in den K ot u. die Übertragbarkeit 
durch den Stich beim Rattenfloh genau wie der Bacillus Wliiimore. Beide Erreger 
müssen daher nahe verwandt sein. (R. C. hebd. Séances Acad. Sei. 215. 43—44. 6—27/7. 
1942.) Ge h r k e

J. Loiseleur, Über den Antigenwert jormolbehandelter Proteine. Die Umwandlung 
der Toxine in Anatoxine unter der Wrkg. von Formol (I) schließt zahlreiche Probleme 
in sich, deren wichtigste folgende sind: das Verschwinden der Toxizität unter Erhaltung 
der Antigenwrkg. u. die Wahl dor dazu günstigsten I-Ivonzentration. Höchstwahr
scheinlich handelt es sich bei der Anatoxinbldg. um eine Rk. zwischen I  u. den prim. 
Aminogruppen des Toxins. Verwendung anderer Reagenzien wie Keten ( G o l d i e  1937) 
hatte neben der Abnahme der Giftwrkg. auch zugleich eine solche der Antigeneigg. zur 
Folge. Von zahlreichen anderen in dieser Richtung geprüften Substanzen (Aerolein, 
B e r t h e l o t  u . R a m o n  1925; KW .-Stoffe, Alkohole, Aldehyde, Säuren, Zucker, Amine, 
Kombinationen von carbo- u . heterocycl. Vorbb., S c h m i d t  1932) erwies- sich keine so w irk
sam wie I,das neben der Anwendung von Wärme am besten zur P rodukt, von Anatoxinen 
geeignet ist. D a S. S c h m i d t  zeigen konnte, daß in einem völlig durch I entgifteten Toxin 
nur 30% der Aminogruppen in N-Methylengruppen überführt worden waren, muß an
genommen werden, daß bei der durch I bewirkten Anatoxinbldg. auch noch andere 
Vorgänge wie Ringschluß- u. Ivondensationsrkk. eine Rolle spielen. Die Wrkg. von I 
auf Aminosäuren erfolgt in zwei aufeinanderfolgenden Stufen : 1. Die Bldg. der Methylen
verb. (entspr. der Form oltitration von S ö r e n s e n ) m it viel höherer Dissoziationskon
stante, wobei pro Mol Aminosäure 1 oder 2 Moll. I in Rk. treten  u. 2. das Eintreten 
einer tiefergreifenden strukturellen Umwandlung, die an einer Änderung des Drehungs
vermögens u.am A uftreten einer im W ooDschenLichtsichtbarenFluorescenzerkanntwer- 
denkann. Da für einige Aminosäuren (Tryptophan, Tyrosin u. Phenylalanin) eine solche 
durch I verursachte Cyclisierung des Mol. bekannt ist, ist anzunehmen, daß das gleiche 
auch bei Aminosäuren m it gerader K ette wie Cystein, Lysin u. Serin der Fall ist, wenn 
sie ■— wie beobachtet —  nach I-Zusatz eine Fluorescenz aufweisen. Bemerkenswert ist, 
daß diese sek. Wrkg. des I eine gewisse Selektivität aufweist. Außer einer durch höhere 
I-Konzz. bewirkten stärkeren Erfassung von mehr u. mehr Aminosäuren erfolgt die • 
Umwandlung dor in einem Gemisch enthaltenen Aminosäuren —  gemessen an der 
Fluorescenzintensität —  in folgender abnehmender Reihenfolge: 1. Tryptophan;
2. Tyrosin, Cystein, Phenylalanin; 3. Lysin, Serin, Glutaminsäure, Leucin, Alanin;
4. Glykokoll, Methionin u. Prolin, wobei die Neigung zu Ringschlüssen ohne wesentliche 
Deformation am ausgeprägsten bei den V ertretern der beiden ersten Gruppen (m it Aus
nahme des Cysteins) ist, während die Ringbldg. bei den anderen schwerer durchführbar 
'st u. eine erhebliche Strukturänderung der betr. Verbb. nach sich zieht. Mit der durch 
dno Änderung des Drehungsvermögens u. Auftreten der Fluorescenz gekennzeichneten 
Kk. Wrkg. des I auf Aminosäuren u. analog auch auf Proteine ist noch eine Änderung 
der elektr. Ladung u. ihrer Verteilung bei letzteren verbunden. W ird z. B. innerhalb 
eines Eiweißmol. eine Phenylalaninkomponente durch niedrige I-Konzz. cyclisiert u. 
damit deren NH2-Gruppe als NH< ein Glied eines heterocyclischen Ringes (nach der 
Mcthylaiiislerung ? Ref.) so ist dadurch zwar für den gesamten Eiweißkomplex noch 
keine wesentliche Struktur- oder Potentialänderung eingetreten, obwohl durch die 
Duigbldg. eine mögliche Haftstelle (NH2-Gruppe) verloren gegangen ist. Mit dieser Auf
lösung kann auch die von P o n s  erldärt werden, der das Tetanus-Anatoxin als ein 

^r®*îl ansieht, dessen Vermögen sich an das Nervensyst. zu fixieren (Toxinwrkg.) ver- 
wTn Begangen ist. F ür Proteine kämen danach ebenfalls zwei aufeinanderfolgende 
p.rkgg. von I in Betracht: 1. eine nur durch biol. Rkk. oder durch Auftreten von 

"orescenz feststellbare Abwandlung u. 2. eine eingreifende strukturelle Umwandlung-
11*
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des gesamten Molekülkomplexes. In  immunologischer H insicht entsprechen diese beiden 1 
Phasen zwei verschiedenen Antigenen: das durch geringe I-Menge nur gleicht umge- 
wandelte Antigenmol. bildet den gleichen Antikörper wie das natürliche Antigen, 
höhere I-Beträge verändern das natürliche Antigenmol. so sehr, daß der entsprechend 
gebildete Antikörper völlig verschieden von dem durch das natürliche Antigen ge
bildeten ist. Zur Interpretation  dieser Umwandlungsvorgänge kann z. B. folgendes an
genommen werden: Die „W irkgruPpe“  eines Antigens sei durch Tryptophan, Phenyl
alanin u. Lysin gebildet. Bei geringer I-Konz. wird nur Tryptophan eyclisiert, eine für 
das ges. Antigenmol. nur geringfügige Änderung. Wenn aber bei weiterer Einwrkg. 
auch°Phenylalanin u. schließlich Lysin der Kingbldg. anheimfallen, so h a t dann das 
ursprüngliche Antigen eine solche Abwandlung erfahren, daß es als neues spezifisches 
Antigen aufzufassen ist, das seinerseits einen vom natürlichen Antigen verschiedenen |  
Antikörper bildet. Danach kann die Wirkungsweise des I so erklärt werden, daß es hei 
passenden Konzz. entgiftend w irkt ohne dabei zu denaturieren; d. h. ein Anatoxin ver
hält sich wie ein Toxin an der unteren Grenze seiner Denaturierung. D a I nur mit 
Proteinen in  der geschilderten Weise reagieren kann, wird erklärlich, d a ß n u r  Eiweiß 
enthaltende Antigene Anatoxine zu bilden vermögen. Je nach der A rt der in den Anti- J 
«enen (Toxinen) enthaltenen, wirkungstragenden Aminosäuren kann dio „Qualität 
ihrer Anatoxine verschieden sein. So sind die einen reich an leicht u. ohne wesentliche 
Deformation cyclisierbaren Aminosäuren der ersten beiden Gruppen, die anderen mehr j 
an Aminosäuren der 3. Gruppe, also solchen, die durch I  größere strukturelle Verände
rungen erfahren. Im  ersten Falle werden Antikörper m it größerer Spezifität gebildet j 
als im zweiten. Die geschilderten Anschauungen erklären die von R a m o n  gefundene 
Irreversibilität der Anatoxinbldg. u. das Verschwinden der toxischen Wrkg. unter Er
haltung des hauptsächlichsten Antigenwertes, sofern nur eine passende I-Konz. ange- 
w andt wird (z. B. zur D arst. von Ruhranatoxinzusatz von 6 ccm I zu 1000 ccm loxm. 
(Nähere Angaben hierzu fehlen! Ref.). (Ann. Inst. Pasteur 68. 439— 43. Sept./Okt. 1942. j 
Paris, In st. Pasteur, Serv. de Chim. phys.) B r u g g e m a n n

Torsten Teorell, Eine quantitative Theorie der Präzipitinreaktion. Vf. betrachtet 
die R k. Antikörper A m it dem als polyvalent angenommenen Antigen G als stufenweise ;
Dissoziation einer mehrbas. Säure vom Typ H nX  , in der A ( =  Antikörper) einwertig, j 
G {== Antigen) N-wertig ist. Entsprechend können dann Verbb. AG, A „G .. . bis AnG 
auftreten, die gleichzeitig vorhanden sind u. deren relative Beträge von der Gesam 
konz. G, der konz. an „freiem “  A u. den Gleichgewicht skon st an tc iilr ,, k2 . . .  bis kn 
abhängen. Folgende Gleichgewichte bestehen gleichzeitig: A +  G ^_A G , (Gleicbgc- 
w ichtskonstante kn), A +  A G < ± A 2G, (liN-i); bis A +  Ak_, G <  An G, (kA  In  der 
Annahme, daß einige oder alle A-G-Komplexo sehr bald unlöslich werden, muß als not
wendige Beding. derTheorie die schließliche Ausflockung so vor sich gehen, daß sie das be
reits eingestellte Gleichgow. nicht stö rt. Zur Erklärung der „Hemmzone“ oder „pos 
zone“  (in Ggw. von großem Antigenüberschuß is t die Präzipitation schwach oder tritt 
¡rar nicht ein =  „post zone“ ; wird die Antigenmenge verringert, so erreicht die Menge 
des Präzipitates ein Max. u. fällt dann allmählich auf Null ab: =  „prozone ) wird in 

■ Übereinstimmung m it H e i d e l b e r g e r  u. K e n d a l l  u .  a. angenommen, daß die_ an 
G reichsten A-G-Komplexe (AG u. möglicherweise auch A,G) eine m ehr oder weniger 
ceringe Löslichkeit behalten. Entsprechend wird das gebildete Gesamtpräzipitat aus 
einer Mischung der unlöslichen A-G-Komplexc bestehen, die dem Massenwirkungsgesetz

[A]
gehorchen. F ür den einfachsten Komplex, A-G gilt dann [AG] =  • [G]. F ür jedes

AnG kann dann folgender allgemeiner Ausdruck gesetzt werden

[AnG] =     A - ------ iK T - T W  ‘ [G]- ( 1) ! 

des Antigens [g]
K n  • K n —i  • K n — 2 ............. K n — n +  i

F ür die bekannten totalen molaren Konzz. des Antikörpers [a] u. 
g ilt dann

n=N
[a] =  [A] +  2  n  [AnG] (2) und [g] =  [G] +  J ? [A nG] (3) ;

Die N Gleichungen (Typ von 1) zus. m it (2) u. (3) geben dann (N 
die zur Berechnung der unbekannten Mengen [An  Gj . . . [AG], [A[ u. [G] als Funktion . 
der bekannten, zur R k. gebrachten Menge des Antikörpers [a[ u. Antigens [g] u-«S- 
bekannten Dissoziationskonstanten K 1( K , . . . KN erforderlich sind. Zur numeri 
Berechnung empfiehlt Vf. eine Interpolatiöns-M eth., die in der Variation der Rom-
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des,,freien“ Antikörpers [A] u. der Berechnung der entsprechenden [G] u. [a] oder [g] 
besteht, abhängig davon, ob die Antikörper- oder Antigenkonz, als gegeben oder variabel 
betrachtet wird. Zur Veranschaulichung gibt Vf. ein Diagramm im Orig. an. Die 
berechneten Ergebnisse sollen m it den gefundenen in guter Übereinstimmung stehen. 
(Nature [London] 151. 696—97. 19/6. 1943. Uppsala, Univ. Physiol. Inst.).

B r ü g g e m a n n

Sli Mmioth E. Wright, Studios ou immunisation: first scrics. V ol.I I I  of the  coliectcd researchcs fron iS t. Mary'e 
Hospital, Paddlngton. London: Hcincnmnn. 1943. (421, X II  S.) 25 s.

E6. Tierchemie und -physiologie.
M. Hamon, Nachweis des Vorkommens einiger <x-Aminosäuren in  den Spermato- 

■phomi der Paguriden. Die Spermatophoren der Paguriden (Einsiedlerkrebse) bestehen 
aus mueinäknlichon Glykoproteiden. Vff. versuchen m it Hilfe histoehem. Rkk. das 
Vork. einiger «-Aminosäuren im Eiweißanteil des Komplexes zu erm itteln. Verwandt 
wurden folgende R kk., die an Organschnitten auf dem O bjektträger vorgenommen 
wurden: Millons-Reagens: ,,Tyrosin“ +; Diazork.: phenol. Hydroxyl“ +; chromaffine 
Rk. (0,3%igc Lsg. von Bichromat oder K J 0 3): negativ, also keine „Di- oder Poly
phenole in o-oder p-Stellung : MoEENer s R k, (Formoiu.HjSO.!): + , ,Tyrosin“ ; Prüfung 
auf Histidin m it Brom-Eg. u. Amnioncarbonat: negativ. AüAMKlEWlCZ-Rk. : T rypto
phan-)-; Prüfung auf die Guanidingruppe des Arginis durch dieRk..nachSAKAQUCHl+, 
während das Diacetyl-Verf. nach H a r d e n  u . N o r r is  keine verwertbaren Resultate 
ergab. Ferner wurden durch R k. m it Pb-Acetat, Nitroprussid-Na vor u. nach Behand
lung mit Trichloressigsäure freie u. gebundene S-haltige Aminosäuren topochemisch 
festgestellt. Von den gefundenen Aminosäuren kommen Tyrosin, Tryptophan u. 
Arginin auch in anderen Skleroproteinen von Wirbellosen vor, während die ebenfalls 
gefundenen Sulfhydrilverbb. die untersuchten Sperinatophoren mehr den K eratinen 
der Wirbeltiere u. den Bestandteilen der Spermatophoren von Kophalopodcn ähnlich 
machen. (C. R. Séances Soo. Biol. Filiales Associées 131. 109— 10. 1939. Alger, Univ., 
Labor, de Biol. Gén.) B r ü o g e m a n n

M. Lafon, Über die Zusammensetzung des Panzers von Cruslaceen. Unters, dos 
Céphalothorax sowie anderer Panzerteile einiger Crustaceen (Nepliros norwegicus L., 
Cancer pagurus L., Ligia oceanica L., Lepas anatifera L.) auf ihren Geh. an Trocken
substanz, organ. Substanz, lösl. N  in Proz." des Ges.-N. K.- u. Chitin-Geh. der org. 
Subst., N-Gch. dos Chitins, Chitin-N/Ges.-N, form oltitrierbarer N, Eiweiß (N 6,25), 
Eiweiß Chitin. F ür die bei der Entkalkung durch Trichloressigsäure in dieser Säure 
gelösten org. Substanzen wurde eine K orrektur eingesetzt und bei den Gohaltsbcstim- 
mungen berücksichtigt. Tabellarische Zusammenstellung der erhaltenen W erte vgl. 
Orig. Die Befunde werden vergleichend biol. erö rtert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
135. 1003— 06. Ju li 1941 Paris, 1,Ecole normale, Laborat. de Zoo.) B r ü g g e m a n n

R.-G. Busnel und A. Drilhon, Eine neue fluoreszierende Substanz in  der Malphi- 
gischen Röhre der Raupe von Bombyx neuslrica L . Im  hinteren Teil der Malphig. Röhre 
von Bombyx neustria findet sich ein cytolog. n icht lokalisierbares, schwefelgelbes, 
intensiv gelbgrün fluoreszierendes Stoffwechsolprod. (im Fluoreszenzcmmissionsspck- 
trum breite Bande im Grünen m it einem Maximum bei 515 m //). Die Substanz er
reicht das Maximum ihrer Bldg. im Vorpuppenstadium u. wird nach dem Spinnen des 
Kokons aus den Malphig. Röhren über diesen in  Form eines gelben, s ta rk  fluores
zierenden Puders entleert. Die Substanz ist nicht m it Riboflavin, das in größeren 
Mengen im gleichen Organ neben ihr nachgewiesen werden konnte, noch m it Pterinen 
Ment. Die durch Essigsäure, 55%ig. Methanol, Chlf. u. Ae. von Begleitstoffen befreite 
Substanz erscheint unter Erhaltung ihrer Fluoreszenz in harnsäureähnlichen Krystallen. 
Obwohl sie eine positive Murexidprobe u. R k. nach D e n ig e s  gibt, ist sie weder m it 
Purinbason noch m it Harnsäure zu verwechseln, da diese keine Fluoreszenz aufweisen. 
Im Verlauf der weiteren Unters, an der gereinigten Substanz konnte durch positive 
Rk. mit /¡-Naphthol, Resorein u. Orciu ein Zucker (Pentose ?) in größerer Menge naeh- 
gewiesen werden, der wahrscheinlich an Harnsäure gebunden ist. Die Substanz erwies 
8kh in allen für Pigmente üblichen anorgan. u. org. Lösungsm. als unlöslich. Lediglich 
starke Säuren zerstörten sie in der Wärme u. brachten die Fluoreszenz zum Verschwin
den. Die Substanz ist nicht therm ostabil, ist aber beständig im natürlichen Licht u. 
im UV. Im  Gegensatz zu den Befunden bei B. neustria konnte in den MALPHischen 
“Öhren eines anderen, un ter gleichen biol. Bedingg. lebenden Bombyeiden,B. chrysor- 
“*oea L.. die sich als sehr reich an Riboflavin erwiesen, die beschriebene Substanz 
|hht gefunden werden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1009— 11. Juli

Paris, Inst. Océanograph. Laborat. de Physiol.) B r ü g g e m a n n



R. Defretin, Über die Anwesenheit von Peroxydasen in den ¡xirapodialen Schleim
drüsen von Nereis pelagica und Nereis irrorata. Topochom. Untorss. an Gefrierschnitton 
von Schleimdrüsen zur Feststellung der Gegenwart von Peroxydasen m it Hilfe der 
Benzidin-Rk., der Rk. m it a-Naphthol u. der von L is o n  angegebenen R k. m it Hilfe 
von „zinc-leueos“ . Die erhaltenen Befunde, nach denen Peroxydasen in wechselnder 
Menge je nach dem Funktionsstadium der Drüsen gefunden wurden, werden erörtert. 
(C. R. Séances Soe. Biol. Filiales 135. 1258—60. Juli 1941. Lille, Fac. des Sei., La- 
borat. de Zool.) B r ü g g e m a n n

R. Defretin, Die Lipoide der mucösen Drüsen von Nereis irrorata. Histolog. Unters, 
an m it Formalin fixierten Schleimdrüsen, aus denen horvorgeht, daß der Lipoidgeh. 
m it den sekretor. Phasen der Drüsen wechselt. (C. R. Séances Soe. Biol. Filiales 135.
1372—73. Okt. 1941. Lille, Fac. des sei., Laborat. de Zool.) B r u g g em a n n

J. Varangot und H. Chailley, Ausbeute der Extraktion von Oestron aus menschlichem 
Urin. U nter Verwendung der von K o b e r  angegebenen Meth. zur Best. der Oesiron- 
menge untersuchen Vf f. die Größe der Ausbeute bei Exti'aktion von Oestron (I), das 
in Mengen von 0,8 bis 8 mg/1 W. oder Männerurin zugosetzt wurde. Zur Extraktion 
wurde die übliche Meth. der sauren Hydrolyse m it anschließender wiederholter Aether- 
extraktion verwandt. Da die Menge des wiedergefundenen I in den untersuchten 
4 W .- u. 9 Harnproben zwischen 33 u. 100% schwankte, nehmen Vff. bei dem ange
gebenen Verf. eine? Fehlerquelle an, deren Größe nicht vorhergesagt werden kann. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 287— 88. März 1942. Paris, Clin. Tarniers, 
L aborat. du service). B r ü g g e m a n n

M. L. Chevrel-Bodin und D. Leroy, Wirkung des Follikulins auf die akzessorischen 
Geschlechtsdriisen des männlichen Kaninchens. Histol. Unterss. an 100 jugendlichen, 
erwachsenen n. oder kastrierten  Tieren, denen innerhalb der Versuchszeit von 1 Monat 
bis zu 2%  Jahren 2— 130 mg Follikulin verabfolgt wurden. Die erhaltenen Befunde 
werden eingehend erörtert. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 143o 36. Nov.
1941 .) ' B r ü g g e m a n n

Howard L. Hamilton, Einfluß von Nebennieren- und Geschlechtshormonen auf dit 
Differenzierung der Melanophoren beim Hühnchen. Unterss. über den Einfl. von Sexual
hormonen auf die Bldg. von Pigmenten in Gewebekulturcn aus Hühnerembryonen. 
Es ergab sich, daß in den H autexplantaten roter Hühnerrassen (Hampshire Red u. 
Rhode Island Red) männl. u. weibl. Sexualhormone das Auftreten von rötlichen Melano
phoren stark  begünstigten, wobei auch das zur Lsg. verwendete Sesamöl in  gleicher 
Weise, wenn auch in viel geringerem Maße, w irkte. Während schwarze Melanophoren 
durch Testosteron, Oestron u. Sesamöl verm ehrt wurden, führten Oestradiol u. Olivenöl 
zu ihrer Verminderung. Oestradiol, Testosteron u. Desoxycorticosteron hemmen die 
Entw . schwarzer Melanophoren bei Explantaten von Barred Plymouth Rock Embry
onen, indem sie die Melanophoren direkt beeinflussen. Rötliehe u. schwarze Melano
phoren sind selbständige Farbzellcn, deren Differenzierung in der Zeit zwischen 79 Stdn. 
u. 71/, Tagen zwischen dem A uftreten von Melanoblasten bis zur Pigmententstehung 
vor sich geht. Trotz chemischer Verwandtschaft m it den Sexualhormonen besaß 
Desoxycorticosteron keine fördernde Wi-kg. auf die rötlichen Melanophoren. (J . exp. 
Zoology 88. 275— 305. 5/11. 1941. Baltimore, Maryland, John Hopkins Univ. Dep. 
of Biol.) B r ü g g e m a n n

A. Chamorro, Der Einfluß der Schilddrüse axif die Wirkung gonadotroper Extrakte 
bei unreifen, hypophysektomierlen iveiblichen Ratten. 36 R atten  wurden 7 Tage nach 
der Entfernung der Hypophyse in 3 Gruppen m it insgesamt 200, 600 u. 1000 Meer
schweincheneinheiten Schilddrüsenhormon, die über 6 subcutanc Injektionen verteilt 
wurden, vorbehandelt. Am 9. Tage nach der Hypophysektomie erhielten die Tiere 
subcutan 5 Tage lang täglich 10 Ratteneinheiton gonadotropes Hormon aus Ham 
schwangerer S tuten injiziert. Tötung der behandelten u. der Kontrolltiere zur Unters, 
der Geschlechtsorgane 14 Tage nach der Operation. Es ergab sich, daß bei den mit 
gonadotropem Hormon behandelten hyperthyreot. Tieren das Gewicht der Eierstöcke 
geringer war, als bei den sonst gleich, aber n icht m it Schilddrüsenhormon behandelten, 
während der U terus keine Gewichtsabweichungen aufwies. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales 136. 303— 04. März 1942. Paris, Inst. Pasteur, Inst, du radium.)

B r ü g g e m a n n

M. Polonovski, D. Santenoise und E. Stankoff, Wirkung des Vagotonins auf die 
Sauerstoffsättigung und die respiratorische Fähigkeit des Blutes. Best. des im arteriellen 
Blute gebundenen O . (Meth. nach B a r c r o f t )  bei Hunden in Chloralosenarkose v o r u- 
nach Injektion von 2— 10 mg pro kg Vagotonin (I). Es ergab sich, daß I eine durch-
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schnittliche Steigerung des 0 .,-Goh. im strömenden B lut um 18,5% (8 33% bei 26 Ver
suchstieren) verursacht, die um so größer ist, je niedriger der Ausgangswert liegt, u. die 
sich unabhängig vom Hämoglobingeh. u. der Blutkörperehenzahl erwies. Unter gleichon 
Bedinge, gewonnenes, aber bei Luftzutritt aufbewahrtes Blut ergab eine entsprechende 
mittlere Steigerung von 13% (6— 30%). (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 282 83.
März 1942.) B r ü g g e m a n n

T. Baumgärtel, Zur Kenntnis der biologischen Erythrocytolyse. Unterss. über den 
Einfluß von Brei völlig entbluteter Mensehenlober auf Biliverdin (I), Bilirubin (II) u. 
Cholesterin (III) m it u. ohne Zusatz von Cystein (IV). Es ergab sich, daß I zu II  redu
ziert wird, wobei bei längerer Einwirkungsdauer des Leberbreis die Keduktion von II 
aber zu Urobilinogen weiterführt. III wird zu /J-Cholestanol reduziert. Aus allen 
Verss. ging hervor, daß IV an diesen Vorgängen beteiligt ist (begünstigende Wrkg.)

wobei offenbar das Dehydrase-Syst. Cystein Cystin entsteht, dessen Wasserstoff

durch die Dehydrogenase der Loberzellen auf I bzw. II übertragen wird, die hierdurch 
zu II bzw. Urobilinogen reduziert werden. E in ähnlicher Mechanismus dürfte auch 
für die Reduktion des III zu /J-Cholestanol in Frage kommen. Die erhaltenen Befunde 
werden in ihrer Bedeutung für den intermediären Stoffwechsel erörtert. (Klin. Wschr. 
22. 457—61. 10/7. 1943. München, Univ., I I . med. Klin.) B r ü g g e m a n n

Marguerite Faure, Die Wirkung des Äthers auf die roten Blutkörperchen. Hämolyse 
durch Aether in ivässeriger Lösung. Die durch Schütteln einer Blutkörperehensuspension 
mit Ae. horvorgerufeno Hämolyse ist keine Folge einer Lsg. der Lipoide der Blutkörper
chen (Blk.) im Ae., erzeugt durch eine Schädigung des Stromas u. dam it Diffusion des 
Hb in die umgebende Lsg., sondern Hämolyse u. Extraktion m it Ae. sind zwei von
einander unabhängige Vorgänge. Behandlung von Blk. m it einer Ae. gesättigten 
pkysiol. NaCl-Lsg. bedingt zwar deren Auflsg., füh rt aber nur zu einer geringfü
gigen Herauslsg. der Fette aus dem Stroma. W ird nämlich eine Suspension von Blk. 
in gleicher Weise behandelt, wobei jedoch der Ae. durch PAe. ersetzt wird, so bleibt 
die Hämolyse nahezu völlig aus u. nur Spuren von F e tt werden gelöst. Der gleiche 
Effekt tr i t t  ein, wenn Blk., die vorher m it einer Ae.-gesättigten physiol. NaCl-Lsg. 
behandelt wurden, anschließend m it PAe. geschüttelt werden. H ier erscheinen die 
Strömen solcher Blk. bei mikr. Betrachtung als schwach sichtbare, ungefärbte Kügelchen, 
die noch alle osmot. Eigg. in tak ter Blk. aufweisen, während sonst dio geringfügigste 
Schädigung der aus Lipoiden bestehenden Pseudomembran der Blk. n icht nur eine 
Hämolyse nach sich zieht, sondern auch den Verlust der osmot. Eigg. des Stromas 
bedingt. Es muß also angenommen werden, daß der Ao. entweder auf die Bindung des Hb 
an das Stroma oder auf ersteres selbst einwirkt. Letztere Auffassung dürfte wahrschein
licher sein, da das wahrscheinlich im  Inneren des Blk. in übersättigter Lsg. vorliegende 
Hb bei völliger Erhaltung des Stromas offenbar solche Veränderungen im Verlauf der 
Hämolyse erleidet, daß cs nach Diffusion oder Auflsg. in die umgebende Fl. leicht 
krystallisiort. (C. R. Séances Soe. Biol. Filiales 136. 619—20. Sept. 1942.)

B r ü g g e m a n n

Henri Hérissey und Jean Cheymol, Lusilanicosid: Toxicität, Elimination, Wir
kungslosigkeit auf Hämolyse und Blulgerinnungszeit. Lusitanicosid ist ein Glucosid aus 
C'erasus lusitaniea, Lois. u. zerfällt bei der Hydrolyse nach der Formel 

C21H30O10 +  2 H ,0 —>- C6H 12Oe +  C6H ]20 6 +  C„H10O 
in d-Glucose, Rhamnose u. Chavicol. Das Glucosid ist für Rana esculeuta u. die weiße 
Maus bei subkutaner Injektion nur wenig giftig. Die sicher tödl.Dosis pro kg Maus be
trägt mehr als 1,78 g. Harnstoff- u. Zuckerspiegel des Blutes wurden beim Hund nach 
intravenöser Injektion von 0,5 g/Kg Lusitanicosid n icht wesentl. beeinflußt. Das 
Glucosid wird teils unverändert, teils an Glucuronsäure gebunden im H arn ausge
schieden. Es bewirkt keine Hämolyse u. verändert die Blutgerinnungszeit beim Hunde 
nicht (vgl. C. 1943. I. 1295). (Rev. sei. 80. 183. Apr. 1942.) Zipp

G. Schönholzer, Über den Zustand des Kaliums im  Serum bei Urämie. In  manchen 
lallen von Urämie is t  der K-Gelx. im Serum verschieden sta rk  erhöht (z. B. bis zu 
93,8 mg% bei einer schweren Urämie), wobei die Erhöhung m eist proportional der An
häufung der übrigen harnfähigen Substanzen ist. Sie kann aber nicht direkt m it einer 
unzureichenden Diurese in Verb. gebracht werden, sondern is t einerseits von der Kon
zentrationsfähigkeit der Niere, andererseits aber von der Größe der K-Zufuhr u. vor 

"—altem vom K-Angebot aus dem Gewebszerfall abhängig. Die Erhöhung des K-Spiegels 
erfolgt auf Kosten des frei dialysierbaren K, während der gebundene Anteil des Serum-K 
muuer etwa absolut genommen gleich bleibt u. dementsprechend beim Auftreten einer
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starken Vermehrung des K-Geh. im Serum stark  absinkt. (Klin. Wschr. 21. 540—42. 
13/6. 1942. Born, Univ., Med. Klin.) B r ü g g e m a n n

Lars Erlandsen, Was wissen wir heute iiber die Chemie der Vitamine. Kurze An
gaben über die Vitamine Aj, A2, A3, B,, B2, B3, B4, B5, B„, B „ Bur, B x =  Pantothen
säure, Nicotinsäureamid, C, D ls D2, D3, D4, D5, De, E , F, G, H, H.', K 4, K¡¡, L 15 L2, M, P. 
(Tidsskr. Kjemi, Bergves. Metallurgi 3. 105— 8. Nov. 1943.) E. M a y e r

Maurizio Mariotti, Kryptogenetische Fieber; ihre Behandlung m it Vitamin A  und 
Cholesterin. Bei 8 Fällen von Fieber, für dessen Auftreten klin. Ursachen nicht fest
stellbar waren, wurde durch Injektionen von Coleoten gute Heilwrkg. erzielt. Bas 
Präp. Coleoten en thält Vitamin A in einer Öllsg. von Cholesterinoleat. (Bass. 
Clin., Torap. Sei. affini 41. 184—88. Nov./Doz. 1942. Ancona, Militär- u. Zivil
hospital.) G e h r k e

Herbert Albers, Eisen, ein biologisches Problem, (vgl. C. 1942. II. 2286.) Zu
sammenfassende D arst. der Bedeutung des Eisens im menschlichen Organismus. 
(Forsch, u. Fortschr. 19. 303—05. 10. u. 20/10. 1943. Leipzig, Univ.; Frauenklinik.)

K l e v e r

Ludwig Heilmeyer, Eisenmangel als Krankheitsursache. Zusammenfassende Be
sprechung. (Forsch, u. Fortschr. 19. 263— 64. 1. u. 10/9. 1943. Jona, Univ.)

SCIIW A IBO LD

Em il Abderhalden, Physiologisches P rak tik u m . T . 1. Physlologisch-clicm . P ra k tik u m . G.ei'g. A ufl. D resden,Leipzig: 
S teinkopff. 1943. (V II , 90 S.) 8». RM  3.— .

Eduardo Arévalo Mindano, F isio logía. Buenos A ires: Im p . y  E d l t .  M olino. 1943. (127 S.) 8°.

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Arakel Tehakirian, Die physiologische und therapeutische Wirkung von Verbin

dungen des Germaniums bei Tieren und Pflanzen. Übersicht. E rö rte rt wird die Wrkg. 
verschiedener Ge-Verbb. auf die Blutbldg., die Toxicität für kleine Versuchstiere, die 
W rkg. auf das Centralnervensyst., die Beeinflussung von Carcinomen u. Infektions
krankheiten. Ge-Geh. in  Pflanzen u. Schimmelpilzen, W rkg. des Ge bei Pflanzen, Be
einflussung der durch B. tumefaciens erzeugten Tumoren bei Pelargonium zonale durch 
Ge. In  einer Tabelle wird die toxische Dosis folgender Ge-Verbb. in mg für 20 g weiße 
Maus angegeben: Go-Dioxyd (Ge02): 25; Ge-Disulfid (GeS2): 12,5; Go-Tetraäthyl 
(Ge [C2H r,],): 50; Ge-Tetraisoamyl (Go [C5Hn ].,): 50; Tricyclohexyl-Ge-Chlorid (GeCl 
[CGHn]3) 25; Tricyclohexyl-Ge-Bromid (GoBr [CGHn]3): 50; Tricyclohexyl-Ge-Jodid 
(GeJ [CuHuía): 50; Tricyclohexyl-Ge-Hydroxyd (GeOHjT^HjJj): 50; Ge-Tetraphcnyl 
(Ge[C6Hsl,):50 ; Ge-Tctrahenzyl (GejCVIi,• CH,],):25; Ge-Tetra-p-tolyl (Ge[C6H4-CH3],): 
50; Di-Ge-Hexaphenyl ([CGH5]3Go-Ge(CGH5]3): 50; Triphenyl-Ge-Oxyd ([CGHj]3Gc-
0-Ge(CGH6)3: 50; Tribenzyl-Ge-Bromid ([CGH5 - CH2]3 GeBr):100; Tribenzyl-Ge-Jodid 
([C6H5 • C H JjG eJ) : 50; Bisphenylgermaniumsäurcanhydrid ([CgH5GoO]20): 12,5; 
Bis-p-tolylgermaniumsäureanhydrid ([CH3 • C„H4Ge0]20 ) : 25; Bis-p-dimothylamino- 
phenylgermaniumsäureanhydrid {[(CH3)2NCgH4GcO]20} : 25; Bis-p-diäthylaminophenyl- 
germaniumsäureanhydrid {[(C2H5)2NCGH4GeÖ]20}: 50; Bisnitrodimethylaminophenyl- 
germaniumsäureanhydrid {[(CH3)2NCGH3(N 02)Ge0]20}: 50; Diphenylgermaniumses- 
quisulfid ([CgH5GcS]2S) : 25; Bis-4-dimethylaminophenylgermaniumsesquisulfid {[(CH3)2 
NCgH4 GcS],S}: 50; Tribenzylgermaniumsulfid ([C6H6 • CH2)3Ge-S-Ge(C6H5 - CH2]3): 50. 
17 Schrifttumsangaben. (Ann. In st Pasteur 68. 461— 65. Sept./Okt. 1942.)

B r ü g g e m a n n

Emil Bürgi, Über die heilende Wirkung der Porphyrine auf verletztes und erkranktes 
Gewebe. Auf Grund experimenteller Untersuchungen u. klin. Erfahrungen werden 
Porphyrine pflanzlicher u. tierischer Herkunft zur Behandlung schlecht heilender 
W unden, Unterschenkelgeschwüre u. Verbrennungen aller Grade empfohlen. E in auf 
dieser Grundlage aufgebautes H andelspräparat Porphyrol kann in Form von Salben 
oder Lsg. zur Verwendung kommen. (Dtsch. med. Wschr. 68. 893— 95. 4/9. 1942. 
Bern, Schweiz, Pliarmakolog. Institu t.) Z ip f

M. Rocha e Silva, Pharmakologie des Trypsins. Verdünnte Lsgg. von Handels
trypsin u. krystall. Trypsin (1: 60 000) bewirken Erregung des isolierten Meerschwein
chenuterus. Bei wiederholter Einwrkg. gleicher Konzz. t r i t t  Desensibilisierung, ge
kennzeichnet durch Verlängerung der Latenzzeit u. Abnahme der K ontraktion, auf. 
Die Rk. des anaphylakt-. Uterus auf das antigeno Serum stim m t weitgehend mit der 
Rk. auf Trypsin überein. Der isolierte Dünndarm des Meerschweinchens reagiort auf 
kleine Trypsinkonzz. ebenfalls m it Erregung u. wird bei wiederholter Einwrkg. weniger
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empfindlich. Tonus u. Amplitude der Spontanbowegungen dos Dünndarms des K anin
chens, der Katze u. der R atte  werden durch Trypsin ebenfalls gesteigert. Die Desen
sibilisierung durch wiederholte Trypsineinwrkg. äußert sich manchmal nur in Ver
längerung der Latenzzeit u. Verminderung der Erregung. Die Trypsineinwrkg. am 
isolierten Dünndarm ist atropinresistent. Sie wird wahrscheinl. durch Freisetzung von 
Histamin hervorgerufen. Dafür sprachen folgende Befunde: 1 . die Densibilisierung 
des isolierten Meerschweinchenuterus für Histamin u. Trypsin durch Vorbehandlung 
mit einer hohen H istam inkonzentration; 2 . die weitgehende Übereinstimmung der 
Empfindlichkeit verschiedener glattmuskeliger Organe für H istam in u. Trypsin (Meer- 
scinvemchenuterus> Meerschweinchendarm >  Kaninchendarm  >  R attendarm  >  
Kaninchenutorus >  Mäusedarm) u. 3. die Freisetzung von H istam in in der durch
strömten Meerschweinchenlungo bei Einwrkg. von Trypsin. Intravenöse Trypsin
injektion (1— 10 mg/kg) führt bei Kaninchen u. K atze zu schwerem, meist tödl. Kreis
laufkollaps. Der arterielle Blutdruck sinkt, der Fulmonalisdruck steigt ähnl. wie beim 
Histaminkollaps an. Bei der Sektion wurde das rechte Herz stark  erweitert, des linke 
fast blutleer gefunden. Die Kreislauf wrkg." des Trysins kann ebenfalls durch Frei
setzung von Histamin erk lärt werden. Beim Hund bewirkt intravenöse Injektion von 
krystallisiertem Trypsin typischen Schock. Bei in traportaler Injektion fällt die W rkg. 
stärker aus als bei Injektion in die Femoralvene. (Rev. Immunologie 6. 250— 63. 
1940/1941. Sao Paulo, Brasilien, Biologisches Institu t.) Z i p f

Raymond-Hamet, Über einige pliarmokologische Eigenschaften von Alangium  
salvifoliüm [Linné Sohn] Wangerin, s. sp. hexapetalum [Lamarck] Wangerin. Pharm akol. 
ünterss. an chloralosiertcn Hunden, denen wss. Auszüge aus der pulverisierten Wurzel 
der Pflanze intravenös injiziert wurden. Bei der D arst. der E xtrak te wurde so vorge
gangen, daß die pulverisierten Wurzelteile m it dem 8 fachen Gew. W. versetzt, 4 Stdn. 
auf dem W.-Bad erh itzt u. danach 20 Stdn. m azeriert wurden. Das nach dem F il
trieren m it 8 mg NaCl/ccm versetzte F iltra t wurde zu der Injektion verwendet, wobei 
die Mengen zwischen 0,25 u. 8,75 ccm pro/kg Körpergcw. schwankten. Im  Wesentlichen 
bestanden die Wrkgg. des Extraktes in einer Senkung des Blutdruckes, einer Verhin
derung der Wrkg. faradischer Vagusreizung auf das Herz, Verengerung der Nieren
gefäße u. einer Hemmung der durch eine m ittelstarke Adrenalindosis bewirkten Blut
drucksenkung. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1011— 17. Juli 1941.)

B r ü g g e m a n n

M. Baer, Zur Verwendung quecksilberhaltiger Desinfizientia in der oto-rliino- 
laryngologischen Lokaltherapie. Das Phenylquecksilberborat „Merfcn“  eignet sich als 
ungiftiges ii. s ta rk  baktericid wirkendes Quecksilberpräparat besonders für die lokale 
oto-rhino- u. laryngo-Therapie. Im  bakteriol., tierexperimentcllen u. klin. Versuch 
(50 Fälle) erwies cs sich in Salbenform u. als Lsg. anderen Desinfizienzien überlegen. 
(Schweiz, med. Wschr. 69. 850— 55. 23/9. 1939. Biel, Schweiz.) Z i p f

G. J. Bell, Behandlung der bazillären Dysenterie m it M  <Si B  693. Bericht über 
erfolgreiche Behandlung einer Ruhrepidemio ( F l e x n e r  u .  S o n n e ) m it M & B 693. Die 
mittlere Gesamtdosis von 5 g wurde per os als Einzelgaben zu 0,5 g in viorstdg. In ter
vallen gegeben. Keine Nebenerscheinungen. (Lancet 241. 1 0 1 . 26/7.1941. London.)

Z i p f

Werner Heyde, Behandlung von Erfrierungen m it Cyrensalbe. In  24 Fällen von 
Erfrierungen 1. u. 2 . Grades erwies sich Stilbensalbo (Cyren A) als mindestens ebenso 
wirksam wie die Behandlung m it Follikelhormon. Prophylakt. Anwendung der Cyren
salbe bewirkt wesentl. Abschwächung der Kälteempfindlichkeit. (Fortschr. Therap. 
17. 230— 32. Ju li 1941. Stolpmündc, Luftwaffenlazarett.) Z i p f

Hans Broekmann, Lichtkrankheiten durch fluoreszierende Pflanzenfarbstoffe. Nach 
zusammonfassender Kennzeichnung der Erscheinung des photodynam. Effektes von 
fluoreszierenden Stoffen kom m t Vf. auch auf genuine photodynam. Substanzen zu 
sprechen. Sie entfalten im menschlichen oder ticr. Organismus ihre typ. W rkg., einerlei 
ob sic dort selbst entstanden sind (Porphyrie) oder durch gewisse Nahrungspflanzen 
zugeführt werden. ,,L ichtkrankheiten“  können beim Vieh nach Verfütterung von 
Buchweizen (Fagopyrismus) oder gewissen Sorten von P latterbsen (Lathyrismus) 
entstehen. Eine Sensibilisierung gegen Licht verursachen auch Hypericum perforatum 
der südafrikan. Bürzeldorn {Tribulus terrestris) u. die nordamerik. Pflanze Lachnanthes 
•«cioria, sowie —  in- größeren Mengen —  Luzerne u. schwed. Klee. —  Von diesen 
®atürl., pflanzlichen Photosensibilisatoren wurde zunächst der Farbstoff des Johannis
krautes (Hypericin) ehem. genauer erforscht. Der Stoff en thält eine größere Anzahl 
kondensierter Benzolringe, wie sie bei Naturfarbstoffen bisher nicht bekannt waren.
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Buchweizenpflanzen enthalten einen sehr ähnlichen (niclit ident.) Farbkörper. — 
(Forsch. 11. Fortschr. 19. 299—301. 10. u. 20/10. 1943. Posen, Reichsuniversität.)

K e i l

Reiche, Vergiftung durch Wasch- und Beizmittel. Kurzer Bericht über eine Reihe 
von tödl. Vergiftungen bei Haustieren durch Wasch- u. Beizmittel. Auf die Notwendig
keit fortlaufender öffentl. Warnung der Landwirtschaft, Haushalts- u. Wirtscliafts- 
gifto vorsichtig zu verwenden, wird hingewiesen. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 5 0 . 450. 
24/10. 1942. Roclditz i. Sa.) ~ Z irr

Bernhard Rating und Hans Voegt, Methylviolettgranulome, ein weiterer Beitrag zur 
, ,Tintenstiflnekrose“ . (Vgl. C. 1943. I. 2613.) Mitteilung des histolog. Befundes in 
einem Fali von Gewebsschädigung durch Methylviolettiujektionen. Nach vier Monaten 
bestanden an der Injektionsstelle in narbiger Abheilung begriffene Methylviolett
granulome. (Med. Klin. 38. 1116— 17. 20/11. 1942. Breslau, Univ., Med. Klinik.)

_______________________  Z ip f

George Bankotf, P rao ticc  of loca l an acsth cs ia . L ondon: H elnenm nn. 1943. (244, X  S.) S". 1 7 s . 6d .
EUlott B . Dewborry F ood poisogthg: i ts  n a tu re , lils to ry  an d  causation . L ondon: L eonard  H il l .  1943. (186, V III S.l 
8°, 15 s.

F. Pharmazie. Desinfektion.
A. G. Arend, Wurzelextrakte. Qe/rierung und Filterverfahren. Vf. beschreibt die 

Anwendung der Kälte beim Perkolations- u. Absetzverf. sowie den Nutzen gekühlter 
F ilter. F ür die Kälteübertragung kommen NH, u. CO. in Frage. (Mod. Réfrigérât 44. 
102 . Ju li 1941.) G r o s z f e l d

Ch. Béguin, Über die Herstellung von Ipecacuanha-Trockenexlrakt. Als Nachteil 
des üblichen Herstellungsvcrf. hatte  Vf. festgestellt, daß aus dom Auszuge beim Stehen- 
lassen beträchtliche Mengen von Alkaloiden ausfalien, die nur schwierig durch Zugabe 
von HCl in Lsg. gebracht werden können. Die Säurezugabe m acht sich beim Eindampfen 
unangenehm bemerkbar, da sie zu Zerss. des zur Einstellung des Alkaloidgeh. auf 2%
(im Trockenextrakt) zugegebenen Zuckers führt. Die Prodd. sind daher sehr dunkel . 
gefärbt. Als günstiger wurde bereits eine Beschränkung der Zuckermenge empfohlen, 
derart, daß man einen E x trak t m it 10% Alkaloiden erhält. In  der vorliegenden Arbeit 
werden die Verhältnisse bei der Extraktion  u. beim Einengen näher untersucht, um zu 
einer verbesserten Horsteilungsvorschrift zu gelangen. Dazu ivurden Extraktionsmittel 
m it verschied. Geh. an A., m it u. ohne Zusatz von Säuren verglichen. Es erwies sich als 
vorteilhaft, die Salzsäure durch Ameisensäure zu ersetzen, da sich letztere beim Ein
engen verflüchtigt u. daher die Farbe des Endprod. nicht beeinflußt. Die günstigste 
Konz, an A. liegt bei 80%, schwächerer A. füh rt zur Quellung der Stärke in der Droge 
u. dam it zu Verlusten. S tarker A. ist auch bei Zugabe von Säure ein schlechtes Lösungs
m ittel. Man zieht die Droge aus m it einer Mischung von 4 (Teilen) Ameisensäure,
16 W. u. 80 Alkohol. Nach dem Einengen läß t m an den gebildeten Nd. absetzen, ver
reib t ihn m it W. u. Ameisensäure u. setzt die Lsg. dem F iltra t zu. Dann bringt man 
nach Zugabe von Zucker zur Trockne, so daß man einen E x trak t m it 10% Alkaloiden 
erhält. Das Prod. is t lösl. in W. u. wss. Alkohol. Es eignet sich zur Herst. von Tinktur 
u. Sirup, ist etwas hygroskop. (wegen des Zuckergeh.) u. heller als das offizinelle Pro
dukt. (Pharmac. Acta Helvetiae 18. 325—32. Aug./Sept. 1943. [Festschr. 100 J. 
(Schweiz. Apotheker-Ver. 1843— 1943.] Lc Locle, Schweiz.) H o t z e l

H. Mikulik, Die offizinelle Quecksilber- oder graue Salbe. Unguentum Hydrargyn 
cinereum. Unguentum Hydrargyri P . I . Abhandlung über die Zubereitung der Hg- 
Salbe, ihre physikal. Eigg., qualitative u. quantitative Best. des Hg nach dem D. A.-B- 
VI u. Anwendung der Salbe, sowie ihre Giftigkeit, ferner ehem. Veränderungen in 
der Salbe beim Auf bewahren. Zusammenfassung aus bereits bekanntem  Material. 
Casopis écského. Lékdrnictva 5 6 . 50— 53. 1943.) L ö f f l e r

Evald Th. Olsen, Einiges über das Verhallen von Korkpfropfen. Verss. zeigten, daß 
Preßkork n icht geeignet ist, da er n icht nur einen Teil des Bindemittels an die unter
suchten Fll. (W., mittels Korken autoklaviertes W., Sol. adrenalini hydrochloridi, 
Sol. ammoniaci, Sol. ferri chloridi, Sol. hydrogenii peroxydi, Sol. jodi, spirituosa, Sol. 
natrii phenylaethylbarb. fort, Syr. ferrori jodidi, A., A., Chlf., Oleum Jecoris Asolli, 
n/ooPsgg- von NaOH, HCl, J ,  Na, S20 3 u. KMn04) abgibt, sondern auch ein gutes 
N ahrungssubstrat für Bakterien darstellt. Paraffinierter K ork ist nur wenig besser als -■ 
P rim akork, u. beide Sorten geben an viele der untersuchten Fll. färbende Bestand
teile ab. (Farmac. Tid. 53. 973—79. 30. Okt. 1943. Kopenhagen, Rathaus-Apotheke.)

E. M a y e r

1944.



V. Helweg Mikkelsen, Einige Bemerkungen zu den Prüfungsvorschriften für Calcium- 
und Magnesiumlartrat. Kurze Angaben über die gemeinsam m it I .  K . H j a l d b o e k  aus- 
gearbeitctcn Vorschriften zur Herst, u. Prüfung. (Arch. Pharm ac. og Chem 50 f 1001 
641-44. 30/10. 1943.) E . M a y e r

N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: Engbert H är
men Reerink, Bussum, Jan  Boeke, Eindhoven und W illem Steffens, Wcesp). Gewinnung 
von wertvollen Stoffen (Autolysaten) aus proteolytische Fermente enthaltenden Stoffen 
(wirbellose Tiere). Man setzt zu dem fein verteilten Rohstoff, z. B. Muscheln soviel 
Säure zu, daß der erhaltene Brei ein p2  von 1— 4 aufweist, worauf man bei mäßiger Erw är
mung durch die unter Einfl. der proteolyl. Fermente stattfindenden Umsetzung eine rein 
dialraierbares hochmol. Eiweißspaltungsprod. enthaltende Lsg. erhält. Um das Provita- 
mm /»neben diesen Prodd. zu gewinnen, werden die Fettbestandteile durch Extraktion 
mit Saure entzogen u. das pR auf 3 erhöht. B e is p ie l :  177g zerriebene Muscheln werden 
zentnfugiert, die festen Bestandteile mit W. angerührt u. nochmals zentrifugiert. 
Bas Prod. wird m it PA. extrahiert u. mit HCl auf pH =  2 angesäuert. Der Rückstand 
vird mit A. oder PA. behandelt. Das so erhaltene Fett wird m it dem vereinigt, das durch 
Extraktion der anderen Lsg. erhalten wurde'u. aus dem Gcsamtprod. die Sterinfraktion 
abgeschieden. An Sterin werden im ganzen 194mg erhalten, d .h . 82% der im Aus
gangsmaterial enthaltenen Mengen. (Holl. P. 54 819 vom 31/5. 1940, ausg. 15/6. 1943.)

S c h ü t z
Ges. f ü r  c h e m is c h e  I n d u s t r ie  in  B a se l, Basel, Herstellung von Trägern für aktive 

m ffe . Die Träger der aus Sterinen bestehenden ak t. Stoffe werden m it die Resorption 
fordernden M itteln, z. B. benetzenden oder emulgierenden Substanzen versetzt (B e le  P  
446 096 vom 2 2 /6 . 1 9 4 2 ; Auszug v e rö f f .  16 /4 . 1943 .) S c h ü t z

c chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung von Trägern fü r  aktive
Moßc. Die Trägerstoffe von Hormonen der Sterinreihe werden m it die Resorption för
dernden M itteln, z. B. benetzend wirkenden oder emulgierenden Stoffen versetzt. 
(Belg. P. 446 097 vom 23/6. 1942; Auszug veröff. 16/4. 1943.) S c h ü t z

Ölwerke Noury & Van der Lande G. m. b. H., Emmerich, Gewinnung von injizier
baren vitaminhaltigen Fetten und Ölen. Die rohen F ette  oder Öle werden einige Min. in 
Ggw. von kleinen Mengen W. oder W.-Dampf in einem Momenterhitzer u. indifferenter 
Atmosphäre auf 100— 200° erhitzt, worauf man zweckmäßig auf 0° u. darunter ab- 
kulilt u. den entstandenen Kd. durch Filtrieren über Sägemehlfilter, z. B. von Fichten- 
Lärchen-u. ähnlichem Holz abtrennt. B e is p ie l : 100kg vohovIieilbuttleUrtran m it einem 
Vitamingeh. von 2500 J .  E . je g werden in einem Momenterhitzer, z. B. nach T ö d t  
W1r ,CL,„ , . Pasteurisierung von Milch angewendet wird, 1— 3 Min. im CO.,-Strom
aut 100° erhitzt u. dann nach ebenso schneller Abkühlung auf —  5° durch eine U ltra
zentrifuge nach P a d b e r g  gegeben. Man erhält ein weitgehend von Lebertranstearin 
Befreites Injektionspräp. m it wenig verändertem Vitamin A- u. D-Geh. (Holl. P. 55 038 
vom 29/3. 1940, ausg. 16/8. 1943. D. Prior. 6/7. 1939.) S c h ü t z

Schering AG., Berlin, Trennung der Hormone der Gesamlhypopliyse in Vorder
lappen- und Ilinterlappenhormone. Die diese Hormone enthaltenden Ausgangsstoffe 
oder Zubereitungen davon, werden bei alkal. Rk., m it niederen aliphat. Alkoholen, bes.

et icinol, bes. bei einem ph  zwischen 8 u. 1 1 , u. einer Konz, des Lösungsin. im Gesamt- 
emsatz von 60—90%, bes. 80% behandelt, worauf aus dem E x trak t die Hinterlappen- 
hormone u. aus dem Extraktionsriiekstand die Vorderlappenhormone in bekannter 

eise gewonnen werden. B e is p ie l :  1 0 kg zermahlene Gesamtdrüso von Schweinen 
werden m it konz. NH.,OH auf pH 9— 10 gebracht u. 32 (1) Methanol versetzt, 12 Stdn. 
gerührt u. abgesaugt. Der Rückstand wird m it 2,4 W. angeteigt, m it NH.OH auf 
9—10 eingestellt, m it 27,6 Methanol versetzt u. ebenfalls 12  Stdn. gerührt u. abgesaugt. 
Die vereinigten E xtrak te werden m it Essigsäure neutralisiert u. zum Trocknen gebracht. 
Man erhält etwa 400 g Troekenrückstand, der die Gesamtuterus- u. Blutdruckwirksam
keit, etwa V2 Mill. I. E. enthält. Dieses Prod. wird in bekannter Weise zur Gewinnung 
der Hinterlappenhormone aufgearbeitet. (Holl. P. 55 195 vom 7/3. 1940. ausg- 15 / 9. 
1943. D. Prior. 8/3. 1939.) S c h ü t z

Standard Chemical & Mineral Corp., Chicago, V. St. A., Arzneiliche Zubereitungen 
aus Maden. Lebende Maden, z. B. von Lucilia Sericata werden bis zu einer koll M. 
zerrieben u. dann m it einem ungiftigen sauren Träger, der zugleich antisept. 11. oder 

^ a s th e t .  wirksame Stoffe enthält, versetzt. B e i s p i e l :  Ein aus 70(% ) Maden, 
'UUxychinohnsulfat, 8 Borsäure u. 21,8 Glycerin bestehendes Gemisch wird mit anderen 
geeigneten Chemikalien entsprechend dem gewünschten Zweck kombiniert. Das Mittel

1944. I. F .  P h a r m a z i e . D e s i n f e k t i o n .



G . A n a l y s e . L a b o r a t o r i u m . 19 4 4 . I .

soll gegen aufgesprungene H aut, Wunden u. a. Anwendung finden. B e i s p i e l :  Die 
lebenden Maden werden durch Waschen m it W. gereinigt u. dann in einer Kolloid
mühle m it physiolog. NaCl-Lsg. gemahlen. Die M. wird dann m it einer Lsg. von Ga- 
Qluconat, Borsäure, Chlorbutanol u. Oxychinolinsuljat, versetzt u. filtriert. E in geeignetes 
Prod. besteht aus: 5 ( % )  Madenbestandteilen, 4  Borsäure, 0,5 Ca-Gluconat, 0 ,5  Chlor
butanol, 0,4 Oxycliinolinsulfat. u. 8 9 ,6  physiolog. NaCl-Lsg. (Holl. P. 54 451 vom 3 /6 . 
1 9 3 9 , ausg. 1 5 /5 .  1 9 4 3 .)  ' S c h ü t z

José R uiz Gijón, Métodos biológicos de valoración de hormonas, v itam inas y  drogas. M adrid: Im p. y E d it. Espasa 
Calpe, S. A. 1943. (207 S.) 4 o. ptas 40.—

G. Analyse. Laboratorium.
A. Dauvillier, Untersuchungen über die Lichtzähler und ihre Anwendungen. Es wor

den Lichtzähler (Zählrohre und ähnliche Form) beschrieben, die große Zuverlässigkeit 
u. Reproduzierbarkeit u. einen großen konstanten Bereich besitzen. Die Verteilung 
der spektralen Ausbeute wird im UV und im Sichtbaren untersucht. Sie wird durch 
geringe adsorbierte Gasspuren wesentlich, beeinflußt. Kathoden werden beschrieben, 
die zwischen 210 u. 400 m« empfindlich sind u. solche, die bis 700 rn/.i reichen. Be
sprechung verschied. Anwendungen. (J . Physique Radium [8] 3. 29—40. Febr.
1942.) F l e i s c h m a n n

G. W. Scott Blair und F. M. V. Coppen, Die Messung der „Festigkeit“ weicher Stoffe 
für technische Zwecke. Es h a t sich gezeigt, daß das Verli. typ. weicher Stoffe verschied. 
A rt weder durch die Zähigkeit noch durch die Druckfestigkeit wiedergegeben werden 
kann; dagegen ha t sich eine empir. gefundene Gleichung, die einen Sonderfall der von 
N tttting  aufgestcllten darstellt, für eine große Zahl tcchn. Stoffe als recht brauchbar 
erwiesen: log y> =  log S —  log er -f k  • log t. Hierin bedeutet yi die Festigkeit, er die 
durch eine gegebene ¡Schubspannung S erzielte Spannung u. t  die Zeitdauer; k, dessen 
W ert zwischen 0 u. 1 liegt, läß t sieh als jener Betrag definieren, bis zu dem die Zeit die 
gesamte Spannung, die durch oine vorgegebene Schubspannung auftroten kann, beein
flußt. In dieser Gleichung werden auch die mehr psycholog. Faktoren bei der Festig
keitsbeurteilung solcher Stoffe erfaßt. Es werden Verss. an einer Reihe von Stoffen 
mitgeteilt, die m it Hilfe einer geeigneten Vorr. an zylindr. Probekörpern gewonnen 
werden, wobei die Schubspannung proportional m it der Querschnittsvergrößerung zu
nim m t. Diese Stoffe zeigen eine Reihe komplizierter Eigg., wie Verfestigung bei Be
lastung, Strukturviseosität, scheinbare Thixotropie u. D ilatanz, doch gibt m it wenigen 
Ausnahmen die angegebene theoret. Behandlung einfache u. zuverlässige Resultate. 
So erhält man gradlinige Kurven, wenn log a  gegen log t  aufgetragen wird. (J. Soe. 
ehem. Ind. 60. 190— 96. Juli 1941. Shinfield, Reading, Nationales Inst. f. Molkerei
forschung.) H e n t s c h e l

M. v. Stackeiberg und H. Schütz, Die quantitative Bestimmung oberflächenaktiver 
Stoffe durch die polarographische Adsorptionsanalyse. Nach Besprechung der Theorie 
der Maxima sowie ihres Abbruchs u. ihrer Dämpfung durch oberflächenakt. Stoffe wird 
auf Grund von Verss. über ein recht stabiles Maximum folgende günstige Grundlsg. 
angegeben: 0 ,ln  H2S 04 m it 0,01 mol. CuCl2. Außerdem wird n icht die Höhe des Maxi
mums beobachtet, _ sondern das Abbruchpotential, das sich bei Dämpferzusatz zu 
positiveren Potentialen verschiebt. Diese Abbruchpotentialverscliiebung läßt sich 
auch ohne photograph. Registrierung am  Galvanometerausschlag festzustellen.' Als 
Gegenelektrodc wird eine großflächige Hg-Sulfat-Elektrode, durch ein doppeltes Dia
phragm a m it dem Tropfkathodenraum verbunden, angewendet. Mit diesen Abände
rungen u. nach Aufnahme einer Eichkurve gelingt die polarograph. Best. der ober
flächenakt. Dämpfungssubstanz, z. B. von Mersolat in W aschmitteln, m it einer Genauig
keit von 2% . (Kolloid-Z. 105. 20—26. Okt. 1943. Bonn, Univ. u. Düsseldorf, 
H auptlabor, der F irm a Henkel & Cie.) H e n t s c h e l

F. Horst Müller, Eine einfache Schnellbestimmungsmethode der maximalen Wasser
aufnahme von Stoffen, anwendbar insbesondere für kleine Wasseraufnahmewerte und 
kleinste Proben. Die genauer beschriebene Vorr., die den Vorteil re lativ  kurzer Meß
zeiten u. dam it zusammenhängend kleinster Meßproben (Größenordnung mg) für die 
Best. der W.-Aufnahme besitzt, beruht darauf, daß die Probe in der Bohrung eines 
Hahnkückens von 0,15— 0,25 ccm Inhalt untergebracht wird u. dieser H ahn zuerst 
m it einer evakuierbaren Glasapp. m it angesetztem Fl.-Kölbchen u. darauf m it einer 
zweiten Vakuumapp. m it Hg-Manometer u. Ausfriertasche verbunden wird; die geringem 
W.-Menge kann m it großer Genauigkeit manometr. bestimm t werden. Als Meßbeispiel
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wird die W.-Aufnahme durch Folienstückchen von Vinifol, Polystyrol u C e llu lo se tr i  
acetat mitgeteilt. Das Verf. ist jedoch in den Fällen nicht am vendS r, wo es auf Mes-' 
Bvmg der Quel ungshystereseankom m t, oder das Gleichgewicht sich nur schleichend 
emsteilt. (Kolloid-Z. 105. 16— 20. Okt. 1943. Leipzig, Univ., Physikal. Inst.)

H e n t s c h e l

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
^ L V o ä ä e k  und Z. Vejdölek, Bemerkung über das Kaliumselenocyamid. Das nach
r e m  f U' KLLEIOIAt N (!tsch- cliem. Ges. 58. [1925].' 790) dargestcllte 

, ^  111 Lsgg; ziemlich beständig, zersetzt sich in kryst. Form
jedoch bald. Ebenso scheidet es in ganz schwach saueren Lsgg. (pH 4,8— 5,0) schwarzes 
& aus. D aher ist seine analyt. Anwendbarkeit sehr begrenzt. In  alkal. Lsgg. ist es
beständig. Es fallt aus neutralen oder fast neutralen Lsgg.: Pb, Ag H>-- Cu Sn Mo
i?s.’ F£b,° l  ? ,gg',doe,r ^ dd‘; CS ist für 9^ntitative BestLmun^en tmgfeignet. fchem Listy VSdu Prümysl 37. 189. 10/8. 1943.) R Ö t t e r

,, Sb ? ^ ? TSnU!™ F-. W - Box’ Verfahren zur Analyse von Wolframcarbid. Der Auf- 
h  ■ i is t namentlich bei größeren Erzstücken sehr langwierig Vff
w w l  t M A w “ 1  ? ifc K H S° 4’ Ls°" der Schmelze in konf! Oxfisäure, 
k 1. -J g u- B?s t- dos w - nacl1 S c h o e l le r  u. Lam bre vor. Ti u. Fe mittels Cuvierron 

eeschfed611 U' ^  ScH,0eel:ee Setl’ennt bestimmen, Co u .  N i, als Cobalticyanidc ab
geschieden, werden nach E v a n s  getrennt. Sind Nb u. Ta  zugegen so werden sie zu
VerfTc /W  df,m j • i gCr ! f Cd<AIL'u Trcrinung derselben nach dem ScuoEixERschen 
T W r t w i  w r wiederholtes Abbrennen im Gemisch m it Elektrolyteüen bei 1100° C. 

L  m  m !  na(dl 4 ’-T/  L t h e r i d g e ) . Trotz Abrauchen des W 03 m it HF/H,SO,
Ann Res° D e ^  W oolwS, 010 ™ W -W erte- (Analyst 6 8 . 2 0 3 - 0 6 .  Juli 1 9 4 3 .

1 1 M a r c i n o w s k i

b) Organische Verbindungen.
ff, , StiSiVeii eli  Hanne .Liljelund und Jorgen Wangel, Über die Identifizierung von 
Hydroxylverbindungen mittelsm-Nurobenzazid. I I . Vf. fanden, daß bei der Herst von 
m-Ritrobcnzazid der Uberschuß von Hydrazm hydrat nicht größer als 20% zu sein 
braucht. Als Losungsm. zur Umkrystallisienmg ist auch Bzl. gut geeignet. Von den 

tern geben Phenyl- bzw. Naphthylester neben den n. Umsetzungen 2 4-Dioxo-3- 
(m-nitrophenyl)-5 • 6-benzo-1,3-oxazin durch Abspaltung von Phenol bziv ’ Naphthol 
In einer Tabelle sind die FF. u. die Mol.-Geww. der i rg c s te ll te rE s te ^ a n g e Pg e £  
(Dansk Tidsskr. Farm ac. 17. 183-88 . Okt. 1943. Kopenhagen, Univ.) E . M a y e r

A z J w / t Ä  S‘ Sabetra,y ™ d . Marguerite Garry, Identifizierung einiger tertiären 
Alkohole. Boi Verss. zur Identifizierung von Carotrol, dem te rt. Alkohol des K arotten 
ols als Diphcnylurethan wmrde m it Diphenylharnstoffchlorid ein bei 52» schmelzendes 

n 1 u erhalten, das aber als Diphenylamin identifiziert wurde 
golen  u B e n e z e t  hatten  das glcicho Reagens beim Linalool, Terpineol, Nerolidoi 
rl,Y V J n 'Plienylathanol angewandt u. dabei angebliche Diphenylurethane

erhalten, die alle um 52» schmolzen. Ebenso kann die Existenz eines'
keiten^s h f  Ner^® V0Jil F - d2° zweifelhaft erscheinen. Zur Behebung dieser Schwierfg- 
Phennl g0n Y?* “ '4  Bestimmungsmeth. für te rt. Alkohole vor, die zuerst für 
Phenole angewandt wurde. Die te rt. Alkohole werden m it Na-Amid im Z e i s e i  Am 
behandelt u. das entwickelte NH3 bestimmt. Es genügt dabei 0 ,1g Substanz die 

h. ist einfach u. schnell, bes. im Vgl. zur Meth. von Z e e e w ’i t i n o e f  Man kann so 
mit wenigen Tropfen Fl. eine vollständige u. getrennte Best. aller Alkohole eines Öles 
durchfuhren, dadurch, daß man die prim. Alkohole durch Tritylierung d°e sek durch 
, . pLerung m Pyndrn u. die te rt. durch Einw. von Na-Amid bestimmt. (Bull Soc 

m- Prance, M6m. [5] 10. 131. März/April 1943.) P o e t s c h

r. , Y: B* Nave^  und A- y* Grampoloff, Zum Neroldiphenylurethan. Entgegen den 
Bedenken von P a l f r a y , S a b e t r a y  u . M itarbeitern (vgl. vorst. Ref.) gegenüber der 
Existenz des Diphenylurethans des Nerols (F. 52») u. seiner Venvechstufc m it dem 
Diphenylamin (F. 52»), weisen Vff. darauf hin, daß das Urethan seit langem tekam d
AcatraU26Uri393er“ / f  ™ rde (vg>- C. 1943. I. 2205). (Helv. chim.Acta 2 6 .  1 3 9 3 . 2/8. 1 9 4 3 . Vermor-Genf, L .  Givaudian u .  Cie., Labor.) P o e t s c h

G. H. Stempel jr. und Gerson S. Schaffel, Die Verwendung von Phenvlhvdrazin 
orffan[sciter ‘"äuren- Zahlreiche organ. Carbon- u. Sulfonsäuren 

Iden m it Phenylhydrazin feste Derivv. m it definiertem F ., die zur Charakterisierung 
der betreffenden Säuren außerordentlich geeignet sind. Schwächere Säuren ergaben
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Phenylhydrazide, stärkere Salze. Die untersuchten zweibas. Sauren lieferten m it 
Phenylhydrazin alle Bisphenylhydrazide, m it Phenylhydrazin m Bzl. Salze. Aur 
wenige Säuren, z. B. Crotonsäure, Salicylsäure u. die halogensubstituierten Benzoe
säuren reagierten m it Phenylhydrazin nicht iin gewünschten Sinne. V iele ahphat. 
a- u . ß-Halogensäuren spalteten Halogenwasserstoff ab. Zur D arst. der entsprechenden 
D eriw . wurden die betreffenden Säuren entweder m it Phenylhydrazin allein oder mit 
Phenylhydrazin in Bzl. gekocht. Im  ersteren Falle m ußten die Rk.-Prodd. manchmal 
durch Bzl.-Zusatz gefällt werden. —  Von folgenden Säuren wurden Derivv. m it Phenyl
hydrazin hergestellt (FF. in Klammern): Ameisensäure (143°); Essigsäure (129°);
Propionsäure (157°); Isobuttersäure (140°); n-Buttersäure (102«); n-Capronsäure (98°); 
Isocapronsäure (144°); Ileplansäure (103°); n-Caprylsäure (106°); Milchsäure (Uo°); 
Adipinsäure (209°); Bernsleinsäure (210°); Benzoesäure (168°); n-Valeriansaure (109°) 
Caprinsäure (105°); Undecansäure (110°); Diälhylessigsäure (145°); Undecylensaure 
(97»)- Chloressigsäure (111°) (Salz); ot-Chlorpropionsäure (95°) (Salz); Tricliloressig- 
säure (123°) (Salz); Sebacinsäure (194°); Malonsäure (194°); Benzolsul/onsäure (179°). 
Salz); p-Toluolsulfonsäure (188°) (Salz). (J . Amer. ehem. Soc. 64. 470— 71. Febr. 
942. P ittsburgh, P a., Carnegie Inst, of Technology.) H e i m h o l d

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
S. Strugger, Die Fluorescenz im  Dienste der biologischen Forschung.Inhaltlich ident, 

m i t  d e r  C. 1942. II. 2623 ref. Arbeit. (Chemie 55. 339— 41. Res. and Progr. 9. 2117 23
1942. Hannover.) . 7 ■ , 7 •

Raphael Ed. Liesegang, Lumineszenz des Primulms in der histologischen lecnnik. 
Die Beobachtungen, daß m it Primulinen angefärbte ungeleimte Papiere im UV ein 
Nebeneinander von gelbgrün u. violett fluorescierenden Stellen aufwiesen, wie es 
ebenfalls von R .  u. F . J ä g e r  (C . 1940. I. 1393) an der lebenden menschlichen H aut 
beobachtet wurde, geben zu erkennen, daß keine spozif. Anlagerung dieser Stoffe an 

oder jene Bestandteile vorliegen kann. U nter geringer Abänderung der SenON- 
lEiNschen u. GöPPELSRÖDERschen Versuchsanordnung werden prinzipiell andere Er
gebnisse erzielt, die deutlich erkennen lassen, daß das Primulin kolloidchem. nicht 
homogen ist. (Z. wiss. Mikroskop, mikroskop. Techn. 59. 165— 67. Sept. 1943. K. V . I. 

Biophysik u. Inst. f. Kolloidforschung F rankfurt a. M.) M a r c i n o w s k i
I. Badescu und V. Ciurea, Neues Färbungsverfahren m it Lichtgrün. Verwendung des 

Farbstoffs Lichtgrün (Na-Salz der Trisuljoäibcnzildiamidolriphenylearbolsäure) 
yo,„. alkoh. Lsg. in frischem Gemisch gesätt. Pikrinsäurelsg. (I : 10). Ausschaltung 

der überfärbung u. der Entziehung anderer Farbstoffe durch entsprechende \ or- 
behandlung u. a. m it Phosphomolybdänsäurelsg. Unbegrenzt haltbar, elektive 
Diffusion bei verschied. Geweben u. spezif. Diffusion bei Bindegewebe sind als H aupt
vorteile zu nennen. (Z. wiss. Mikroskop, mikroskop. Techn. 59. 163— 64. Sept. 1943. 
Histolog. Lab. d. Vet.-Med. F aku ltä t Bukarest. 3/2. 1943.) M a r c i n o w s k i

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Joachim Datow, Neues Verjähren zur Fixierung jodierter Fingerabdrücke. Zur 

dauerhaften Fixierung jodierter Fingerabdrücke wird die Behandlung m it Selenwasser
stoff, der durch Einw. von W. auf Aluminiumselenid freigesetzt wird, empfohlen. Das 
sich ausscheidende Selen bildet blaßrote Fixierungsbilder. An Stelle von Selenwasser
stoff kann auch Tellurwasserstoff verwendet werden. Durch Abscheidung von schwarzem 
Tellur entstehen noch deutlichere Bilder. (Arch. Krimino]. 110. 105— 07. M ai/Juni 
1942. Breslau, Univ. Chem. Institu t.)  Z ipf

C. Lorenz Akt.-Ges., Berlin, Markierung von Eichpunkten, dad. gek., daß mittels 
eines Stromstoßes eine den E ichpunkt kennzeichnende chem. Oberflächenverfärbung 
des m it einer sensibilisierten Oberfläche versehenen Markierungsträgers bewirkt wird. 
Das Verf. dient z. B. zur Herst. von Skalen oder Kurvenscheiben. (Schwz. P. 225 814 
vom 20/3. 1942, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 17/5. 1941.) M. F . M ü l l e r

Zeiss Ikon Akt.-Ges., Deutschland, Colorimeter zur Bestimmung des Gehalts an 
Hämoglobin im  Blut. Zur Vergleichsbest, wird ein gefärbter Körper aus Glas, Gelatine 
oder synthet. Material benutzt. Der Vergleichskörper wird z. B. m it Chines. Tusche 
als Färbem ittel hergestellt, In  der Zeichnung ist eine m it Chines. Tusche hergestellte 
Lichtfilterscheibo für das Colorimeter dargestellt. (F. P. 877 650 vom 10/22. 1941, 
ausg. 11/12. 1942. D. Prior. 11/12. 1940.)________________ M. F . M ü l l e r

Gerhart Jander u.Karl Friedrich J3hr, Maßanalyse. Thcorieu. Praxis der klassischen u. elcktrocliem. Tltricrvcriahrcn 
3) Aufl. (2 Bde.) 1 .2 . Berlin: de Grayter. 1843. (140 S.) k l.-S »=  Sammlung Göschen. Bd. 221.1002. KM 
L62.



H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Max H o tt in e e r ,  Das Abdämmen von Rohrleitungen mit Aljol, nebst kurzen H in
weisen auj einige andere Anwendungsgebiete. Metallfolien u. bes. Al-Folien eignen sich 
dank ihier kleinen Strahlungszahlen, ihrer Feuchtigkeitsunempfmdhchkeit, Sauber
keit, Leichtigkeit, geringen Wärmespeicherung für den YV arme- u. Kalteschutz vor
züglich. Es wird im einzelnen die Abdichtung m it Al-Folien von Rohrleitungen be
handelt u. auf weitere Anwendungsgebiete aufmerksam gemacht. (Sclnreiz, techn. h. 
1943. 652-57 . 25/11.) P l a t z m a n n

R, A. C o llaco tt, Wärmeisolierung von Kühllagem. Nach der theoret. Erörterung 
der Wärmeübertragung, geteift nach Strahlung u. Leitfähigkeit werden die Isoher- 
materialien, ihre wirtschaftlich tragbare Stärke, ihre Festigkeit, der Einfl. der Feuchtig
keit auf die Isolierung u. das Widerstandsvermögen der Isolierungen gegen Feuer u. • 
Schädlinge behandelt. (Trans. Inst. Marine Engr. 52. 99— 104. Jun i 1 9 ^ zmakn

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., den Haag, Holland, Herstellung von hoch
aktiven Silberkaialysatoren, z. B. für Hydrierungen, Cracken oder Dehydrieren von 
KW-stoffcn, für die Oxydation von KW-stoffen, zur Herst, von Ketonen u. A ldehjden 
aus prim, oder sek. Alkoholen u. dgl. Man geht aus von Gemischen von Silber• u. kilber- 
oxyd oder Silberearbonat. Diese werden geformt z. B. zu Kugeln oder Pastillen u. da
nach mit IL  reduziert. Das Ausgangsgemisch von Silber u. Silberoxyd wird ^ B .  er
halten durch Erhitzen einer organ. Silberverb,, z .B . Ag-Oxalat, m it Silberoxyd.
Mit diesem K atalysator wird z .B . Äthylen  m it Luft zu AihyEHOxyd oxydiert 
Vgl. E. P. 501 278 (C. 1939. II. 487). (E. P. 531 358 vom 19/7. 1939, ausg,  30/1. 1941.)

M . Je. M ÜLLER
Kesselwagen A. G., ZoUikon, Schweiz, Lagerung lager- und stapelfähiger Güter 

unter Wasser, z. B. von Brennölen, Getreide, Benzin oder Nahrungsm itteln, dad. gek., 
daß ein in seinem Vol. konstanter, s ta rrer Tank verwendet wird dessen V andstarke 
dem W.-Außendruck nicht standhalten würde, u. daß dieser W.-Außendruck durch den 
Druck des Füllgutes u. durch zusätzlichen Gasinnendruck kompensiert wird. —  ¿eicn- 
nung. (Sehwz. P. 225 471 vom 26/4. 1939, ausg. 1/5. 1943.) M. F. M ü l l e r

Sir Ambrose F lem in g , Chemistry lor Engineers. London: N eun cs. 1943. (120, M i l  S.) 8 “. i S .  6 d .

III, Elektrotechnik.
Pertrix Chemische Fabrik A. G., Berlin, Positive Sauersloffelektrode mit einem 

Gehall an festem Salmiak. Der Salmiakgeh. soll mindestens 30 g je 100 cbni betragen, so 
daß stets ein Salmiaküberschuß im Hinblick auf die jeweilige Konz an Zn- oder• Mn- 
Ionen in der Elektrolytlsg. vorhanden ist, (Finn. P. 19 642 vom 30/o. 1936 Auszug 
veröff. 18/9. 1943. D. Prior. 15/8. 1935.) J ; S c h m i d t

Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., Berlin, Thoriumkathode, die aus einem 
porigen Röhrchen aus einem hochschmelzendcn Metall (W, Mo oder eine V -Mo-Legie- 
rung) besteht, in dessen Poren Thoriummetall emgelagert ist. Das porige Röhrchen 
wird mit Thoriummetall in Berührung gebracht u. anschließend das Röhrchen bis ube 
denF. des Thoriums erhitzt. (Schwz.. P. 225 247 vom 23/o. 1941, ausg 16/4. 1943.
D. Prior. 25/5. 1940.) , S t R E ü b l r

Akt Ges Brown Boveri & Cie., Baden, Schweiz, Verkleinerung des Ubergangs- 
mderslandes 'zwischen einem flüssigen und einem festen,
Metall. Das feste Metall wird in  einem elektr. Entladungsgefaß m it einer Dampffu 1 g 
des fl. Mctalles derart angeordnet, daß es einer Bombardierung von positn^n lo  ien cks 
fl. Mctalles ausgesetzt ist. Das feste Metall kann in einem Entladungsgefaß m it Dampf
füllung des fl. Metalls so lange als Kathode einer seibständigen G hm m entda^ng be- 
trieben, oder es kann als negativ aufgeladener Sperrkörper unm ittelbar über der Kathode 
eines mehranodigen Metalldampf-Liehtbogenentladungsgefaßes angeordnet u. so lange 
betrieben werden, bis die Oberfläche des Körpers derart m it Atomen des fl. MetaUes 
durchsetzt ist, daß Benetzung sta ttfindet. Z .B . besteht das feste Metall aus vernickeltem 
Zisen, wobei die Nickelschicht m it Quecksilberatomen durchsetzt wird. (oCnWZ. r .

■\Jjj25 863 vom 24/1. 1941, ausg. 1/6. 1943.) S t r e u n e r

, Porzellanfabrik Kahla, K ahla, Thür. (Erfinder: Friedrich Scheid Bad K oster- 
Lnanitz), Elektrischer Kondensator mit einer äußerst dünnen Luftschicht als Dielektrik

1944.1. H . A n g e w .C h e m i e . —  H j .  A l l g . c h e m . T e c h n . — H m . E l e k t k o t . 175
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mit auf keramischen Trägerplailen, die auf ihren einander gegenüberliegenden Flachen 
plangeschliffen sind, aufgebrannten, gegebenenfalls polierten Edelmelall-{Platin-, Gold-, 
SilberAbelegungen, dad. gek., daß zur Sicherung des äußerst kleinen, z. B. 0,01—0,02 mm 
"betragenden, gegenseitigen Abstandes der Trägerplatten diese m it durch in den Platten 
befindliche Bohrungen hindurchgeführte Stehbolzen m it Hilfe einer Glasur oder eines 
Schmelzflusses form starr verbunden sind, wobei die Trägerplatten sowie die Steli- 
bolzen aus einem keram. Werkstoff bes. geringer Warnieausdehnung (u. bes. geiinger 
dielektr. Verluste) bestehen. (D. R. P. 739 813 IC1. 21g vom 20/11. 1936 ausg. 6/10. 
1 9 4 3  , S t r e u b e r

Julius Pintsch Komm.-Ges-, Deutschland, Kondensator m it hoher Kapazität für 
Spannungen unter 10 Volt. Die Anode besteht aus einem Kohlestab, der isoliert m einen 
die Kathode bildenden Metallzylinder (aus Fe) eingesetzt ist, der auf der Innenseite 
einen Überzug aus elektrolyt. abgeschiedenem, fein verteiltem, porösem M etall— mög
lichst dem gleichen, aus dem er selbst besteht —  aufweist. Die Elektrolytfl. besteht aus 
Kalilauge. (F. P. 879 304 vom 13/2. 1942, ausg. 19/2. 1943. D. Prior. 8/5. 1941.)

a  S t r e u b e r

Hydrawerk AG., Berlin (Erfinder: Alex Strauss, Holenbrunn), Verfahren zur 
Herstellung von Kondensatoren, insbesondere für Hochfrequenz, aus z w e i  o d e r  mehreren 
als Belegungen dienenden, zweiseitig ganz oder zum Teil mit. einer organischen IsolierfoM 
oder m it einer organischen Isolierschicht, z. B . aus Polystyrol, überzogenen MetallfoUen.
(D. R. P. 739 364 Kl. 21g vom 10/2. 1937, ausg. 23/9. 1943.) S t r e u b e r

IV. Wasser. Abwasser.
William Hollies, Verhinderung kaustischer Sprödigkeit. Nach abschließendem Er

gebnis der Untcrss. des U. S. B u r e a u  o f  M i n e s  treten  Sprödigkeitsschäden nur bei 
bestim m ter cliem. Zus. des Kesselwassers, hoher Anreicherung dieser Stoffe in Beruhrung 
m it dem unter hoher Spannung stehenden Metall auf. N a,S 04 w irkt nicht unter allen 
Verhältnissen vorbeugend, dagegen sind ligninhaltige Stoffe, Sulfitablauge und ins
besondere Gerbstoffe in  0,4r—l,0facher Menge der Kesselalkalitat bis zu etwa 50 at 
Druck oder NaNOa bis zu 28 a t  wirksam. Bei geringer Zusatzwassermenge kann das 
Auftreten von NaOH durch Verwendung einer Phosphatalkalität vermieden werden. 
(Engiig. Boiler Housc Bev. 57. 133— 35. Mai 1943.) .

Kristen Bo Über Härtebestimmung in  m it Soda oder sodahaltigen Weichmacher 
weichgemachlen Wasser. Auf Grund von Verss. empfiehlt Vf. folgende M ethode: 100 ccm 
des zu untersuchenden W. werden m it 15 ccm einer Seifenlsg. (Na-Oleat enthaltend, da 
Salze gesättigter Fettsäuren nicht geeignet sind) versetzt u. sodann m it n/2 HCl neutrali
siert. Nach Zusatz von 15 ccm 240° harter MgCL-Lsg. u . Umschüttelung wird filtriert. 
100 ccm. des F iltra ts  werden m it HCl versetzt, C 02 weggekocht, auf den Phenolphthalem- 
umschlagspunkt eingestellt u. schließlich m it n/10 K-Palmitatlsg. bis zur Rotfärbung 
titriert. H ärtegrad H  =  a ■ 2,8 (1,3 +  0,02 S)—  k, wobei a g e e m  K-Palmitatlsg■ 8 =  ccm 
n/2 HCl u. K  eine K onstante ist. Letztere kann durch 2 Proben des W. bestimmt 
werden wovon die eino normal nach der Methode von B l a c h e  u . L e i c k s  untersuch 
wird, die andere nach Zusatz von 15 com Na-Oleat u. darauf von ca. 0,25 gIMstallsoda, 
Neutralisierung, sowie MgCL-Zusatz usw. nach obenstehender Methode. Bei I  ergleiclis- 
verss Srgab die neue Methode übereinstimmende W erte insbesondere m it der für seine 
Einfachheit beliebten Methode nach B o u t r o n  u . B o n d e l s . (Ivom. Maanedsbl. nord. 
Handelsbl. keni. Ind 24. 152— 55. 1943.) E. M a y e r

N. V. Octrooien Mij. „Aetivit“ , Amsterdam, Herstellung von Anionenaustauschen. 
Man geht aus von Prodd. m it amphoterem Charakter, z. B. Haut- u. Lederabfällen, 
Haaren, Albuminoiden oder Caseinen. Diese werden m it einer wss.-Lsg. eines aromaU 
Amins, z .B . Anilin  oder m-Phenylendiamin, getränk t u. m it einem Aldehyd, z. ü. 
Formaldehyd, nachbehandelt, wobei sich auf dem Trägerstoff ein Amm-Aldehydharz 
bildet. Die Masse wird dann getrocknet u. in eine kugelige Form übergeführt. (Holl.

________ l  e i n  1 0 1 9  \  T V flT lP. 54 729 vom 8/3. 1940, ausg. 15/6. 1943.) M ü l l e r

VI. Silicatchemio- Baustoffe.
O Donald E. Lower, Lansdale, P a., V. St. A., Glasurmasse fü r  nicht verglaste Steine 

■oder dgl., bestehend aus einer Mischung aus verglasungsfähigen Tonen, W. u. Phosphor- 
-   in: ivf rlor nHfir rlfrl. anf.^ebracht u. cineebraiiiw

OCL&T C l y l - t  L H J ö L Ü I l ü I l L l  Ü U Ö  C U 1 C 1  a u o  »  ’ _ ----------- *  ,

säure. Die M. wird auf die Oberfläche der Steine oder dgl. aufgebracht u. eingebrannt- 
(A. P. 2 248 432 vom 29/8. 1936, ausg. 8/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S t a p v  

P aten t Office vom 8/7. 1941.) H o f f m a x y
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Mitteldeutsche Stahlwerke AG. (Erfinder: Hermann Holtey) Riesa Herstellung 
V e r s c h l u ß  fester Rohre für den hydraul. u./oder pneum at. T ransport von  Schüttgütern 
■i 11er Art durch Aussehleudern hochüberhitzter Mansfelder Kupferschlacke, dad. gek., 
daß das Rohr nach dem Ausschleudern auf eine unterhalb des Erweichungspunktes der 
Schlacke liegende Temp. abgekühlt u. hierauf einem Glühprozeß oberhalb des Erwei
chungspunktes unter gleichzeitigem Schleudern unterzogen wird. An Stelle des zweiten 
Schleudei'vorganges kann auch das Innere des geglühten Rohres m it einem hitzebestan- 
dieen Werkstoff, wie Sand, Asche, Kieselgur u. dgl. fest ausgcfullt werden. (D. R. P. 
736 019 Kl. 80b vom 4/5. 1941, ausg. 4/6. 1943.) H o f f m a n n

Sleatit-Magnesia A. G., Berlin-Pankow (Erfinder: Hugo Berenz, Ludwigshöhe
1, Nürnberg), Verfahren zur Herstellung lötfähiger Metallsclmhten auf keramischen Körpern 
für bis 400° schm. Lötmetalle, bei welchem die Metallschicht aus einer in an sich >e- 
kannten Weise durch Aufbrennen erzeugten Ag-Sehicht u. einer galvan. oder durch 
Spritzen aufgebrachten Verstärkung aus einem anderen gu t lotfahigen_Meta.il bes. Qu, 
nufgebaut wird, dad. gek., daß der so m etallisierte keram. Körper einer V armbehandlung 
ih einer reduzierenden oder inerten Atmosphäre bei 400 bis etwa 800» unterworfen wird. 
Durch diese therm . Vorbehandlung wird eine feste u. dichte Verb. ^w ischenderA g-

V*” , " k”nS * HOFFMAKNvom 11/5. -1939, ausg. 13//. 1943.)
Fuleuritwerke Seelze und Eichriede, Luthe b. Hannover (Erfinder: Karl Adol 

Oesterheld in Eichriede b. W unstorf), Aufbereiten von erhärteten Faserstoffzement - 
müssen bes von A s b e s tz e m e n th a r ta b f ä l l e n ,  durch Zerkleinern u. Zusatz zu Faserstoff- 
7emeMmassen auf der Pappenmaschine, dad.gek.,daß die z. B auf Backenbrechern vor- 
zerkleinerte H artabfälle in Ggw. von zusätzlichem losem Faserstoff einer weiteren 
Zerkleinerung, z. B. auf einer S c h le u d e rm ü h le  u n te r w o r f e n  werden fes das Gomeng 
in ein leichtes, lockeres Fasergemisch veiwandelt ist. (D. R. P. 736 132 KL 80 
20/7. 1939, ausg. 8/6. 1943.) H o f f m a h n

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
R M Woodman, Slickstoffemährung der Zwiebel. E i n e  z u  hohe Stickstoff Versorgung 

erwies"sich als nachteilig für die Gesundheit u. den E rtrag  der Zwiebeln. (Ann appl. 
Biol. 30. 1 1 6 -1 7 . Aug. 1943. dA° 0B

E G Williams, Phosphatfestlegung in Böden. Die Festlegung von Phosphor durc i 
den Boden äußert sicli einmal in einer Abnahme der ^ 8hcl^ t *
Unbeweglichwerden der Phosphorsäure. Sie kann biol durch yerfexaucHder g o ^ h o r  
säure durch Bakterien erfolgen, ehem. durch Adsorption oder Ausfüllung, in  sauren 
Böden erfolgt die Ausfällung in  Form  von schwerlösl. Eisen- u. Aluminiumphosphaten, 
in leichtsauren bis neutralen Böden in Form von verhältnismäßig noch gut «rfnehm , 
baren Kalkohosphatcii, die aber allmählich m A patit ubergehen, in alkal. Boden 
Form von schwerlösl. Kalkphosphaten. Um die W irksamkeit der Phosphorsauredungung 
zu erhöhen, muß m an allg. den Fruchtbarkeitszustand des Bodens 
eignete Formen von Phosphaten anwenden. Als wirksam erwies sich auch die An 
wendung von Phosphatdüngemitteln in gekörnter Form  oder das A n s te ig e n  in |trm fen  
in unmittelbarer Nähe der Saat. (Scott. J . Agric. 2 4 .1 5 6 -6 2 . Ju li 1943. The 
Institute for Soil Kcsearch.)

G. Torstensson und Sigurd Eriksson, Ein Beitrag zur Frage der Ausnutzung der 
Düngerphosphorsäure in  sauren Böden. I n  Gefäßverss. auf dfe W rkg
Wrkg von Thomasphospliat m it der von Superphosphat verglichen, ferner d g.
v o n  M o fe n sc b la c k e , t o n  N atrium silicat u. koll. Kieselsäure u. von Humus auf die
Phosphatlöslichkeit im Boden untersucht Auf den b e n u t z t , J ^ c k e BJ &  Im ^ E rtte  
Thomasphospliat dem Superphosphat überlegen Hochofenschiacke ergab im Ernte 
ertrag eine etwas bessere W rkg. gegenüber CaC03 bei Gerste u .E r g g u - K o l l .Ä g e *  
säure allein ergab eine Verschlechterung der Bodenstruktur, koU. 
ergaben einen gWirieen Mehrertrag. Die Wrkg. von N atrium sihcat entsprach der Kiesel 
säurewrkc bltcb aber im 2. V ers-Jah r wesentlich zurück. Die untersuchten Humus- 
stoffe waren ohne Wrkg. auf die Löslichkeit der Phosphorsäurc im  Boden. (LantJ™  
Högskolans Ann. 11. 82— 106. 1943. Uppsala.) dAC0

Erhard Jung, Zur Kenntnis der Ton-Humusbmdung. Die Hum attcilchen j e id e n  
hei steigender Konz, bis zu einem Grenzwert fast quantita tiv  von dem Montmonll 
pulver gebunden. Nach Erreichen des Grenzwertes werden selbst aus hohen Konzz. nur 
noch geringe Mengen festgelegt. Diese Bindung läßt sich am  besten durch eine hyper-

1«
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bolische Funktion wiedergeben. Die Kationenbelegung des Montmorillonits bleibt ohne j 
■wesentlichen Einfl. auf die Bindung. Die Humatteilchen werden in  der Hauptsache an f  
der Oberfläche der Mineralteilchen gebunden. Die festgelegte Schicht besteht im Grenz- f 
w ert nur aus'einer Lage von Humatteilchen (monomolekularc Schicht). Der Verhältnis- ; 
mäßig große Temp.-Ivoeff. u. die geringe pH-Abhängigkeit weist auf vorwiegend sek. j  

Bindungen hin. Die Sorptionskapazität (Ca-Bindung) der Misehaggregate setzt sich 
bei dem Tonmineral additiv  aus den Sorptionswerten der beiden Komponenten zu- ; 
sammen. Bei natürlicher Bodensubstanz (Gneisboden) lag die Sorptionskapazität unter E 
den additiven W erten der beiden Einzelbestandteile. Es konnte durch Herauslösen der : 
Sesquioxyde nachgewiesen -werden, daß die Verminderung der Gesamtladung auf eine 
hctoropolare Bindung zwischen den Humusstoffen u. den hochdispersen Eisen- u. Alu- , 
miniumhydroxyden zurückzuführen ist. Es wird angenommen, daß die Sesquioxyde ; 
die Humussubstanz m it den Tonmineralien auch brückenartig verknüpfen können. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 32. (77.) 325— 36. 1943. Hohenheim. Inst. f. Geologie 
u. Bodenlehre.) J a c o b

H. Franz, Bildung von Humus aus pflanzlichem Bestandsabfall und 1Fir/sekafts- 
diinger durch Kleintiere. Es wird untersucht, -welche Leistungen die einzelnen, in Boden 

Dünger lebenden Tierarten auf boden- bzw. düngerbiol. Gebiete vollbringen, bis zu 
welcher Stufe die Humifizierung pflanzlicher Abfallstoffe durch den tier. Verdauungs
vorgang allein vorgetrieben wird, u. in welchen Mengen humose Stoffe von einzelnen 
Kleintieren gebildet werden, sowie welche Rollo Kleintiere bei der Düngerrottc spielen, 
u. wie sie für die Erzeugung hoclnvertigen Düngers nutzbar gemacht werden können. 
Ein klares Bild konnte noch nicht erzielt werden, jedoch ergab sich, daß der Tätigkeit 
der Kleintiere im Boden u. W irtschaftsdünger große Bedeutung zuerkannt werden muß. 
(Bodenkunde u. Fflanzenernähr. 32. (77.) 336— 51. 1943. Admont. In stitu t f. Grirn- 
landwirtschaft.) J a c o b

Dimo P. Mileff, Chemische Untersuchungen über einige Eigentümlichkeiten des 
Bodenhumus. Bei Sättigung des Adsorptionskomplexes des Bodens m it Wasserstoffionen 
wird die W iderstandsfähigkeit des Bodenhumus bei bestimmten Tempp. empfindlich 
herabgemindert im Vgl. zu seiner W iderstandsfähigkeit bei Sättigung des Adsorptions
komplexes m it Ca". Diese Eigentümlichkeit der organ. Substanz des Bodens kommt 
sehr deutlich zum Ausdruck nach vorangegangener Behandlung des Bodens in der Kälte 
m it 0,01-n oder bedeutend konzentrierterer (2,75-n) Salzsäure. (Bodenkunde u. Pflanzen
ernähr. 32. (77.) 358— 64. 1943. Sofia. Chemische u. Biochemische Abt. am zentralen 
landw. Versuchsinstitut.) J a c o b

D. R . M atlin, Chem ical gardening . L ondon: Spohn. 1943. (159 S.) 8°. l ö s .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Albert Portevin, Betrachtung über die Stähle vom physikalischen Standpunkt. Vf. ver

sucht eine Klassifikation der techn. Stähle auf der Grundlage der krystallinen u. mkr. 
S truktur unter Berücksichtigung der charaktcrist. mech. u. ehem. Eigg. im warmen u. 
kaltem  Zustand. (J. Pliysique Radium [8] 4. 17— 31. Febr. 1943.) R u D O L rii

William C. Reid, Vorschläge zur Verhinderung von Entkohlung. Vf. nimm t Stellung 
zu einer Frage, die in einer früheren Veröffentlichung unter dem obigen Titel auf
geworfen wurde: ,,Ist bereits einmal versucht, m it Cu-Schicliten, die m it der Metall
spritzpistole aufgebracht waren, die Aufkohlung zu verhindern ?“  Vf. te ilt einige positive 
Ergebnisse hierzu m it. Die Vers.-Stiicke wurden gesandstrahlt; an den Stellen, die 
weich bleiben sollten, 0,01" dick m it Cu gespritzt und dann in einem Bad aufgekohlt u. 
abgehärtet. Die Ergebnisse waren befriedigend, die H ärte wechselt sehr schnell an den 
Rändern der Cu-Schicht um 30— 40 RC-Einheiten. (Metal Progr. 40. 71. Ju li 1941. 
New York, Metallizing Engineer. Co.) A d e n s t e d t

Rudolf Wilimek, Die Entwicklung der Bauxitgewinnung der Welt. (Tonind.-Ztg. 67. 
313— 14. 15/11. 1943. Berlin. W irtschaftsgruppe Steine u. Erden.) P l a t z m a n n

W. A. Phair, Kernsand- Wiedergewinnung. Vf. diskutiert die W ichtigkeit der 
Wiedergewinnung des ausgebrauehten Sandes der Leichtmetallschmelzereien. Bei der 
W r i g h t  A e r o n a u t i c a l  C o r p . in Ohio läuft bereits eine derartige großtechn. Anlage. 
Das Wiedergewinnungsverf. besteht im wesentlichen aus einem Abbrennen des auf dem 
Sand befindlichen Kohlenstoffs im Drehrohrofen in oxydierender Atmosphäre m it nach
folgender Kühlung. Das Wiedergewinnungsverf. wird eingehend beschrieben, ebenso 
die Herst. neuen Gebrauchssandes durch geeignete Mischung m it Frischsand. Die Frage 
der W irtschaftlichkeit einer Wiedergewinnungsanlage wird im wesentlichen durch die
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Transportkosten, für Erischsand von der Erzeugungs- zur Verwendungsstelle bestimmt. 
(Metal Ind. [London[ 62. 246— 48. 16/4. 1943.) G. G ü n t h e r

W. Krause, Die Entwicklung von Kunstharz-Werkzeugen zur spanlosen Formung 
von Le'ichtmetallen. Zur spanlosen Verformung von Leichtmetallen im Scrienbetrieb sind 
an sieb Stahlwerkzeug (Preßschalen) gut geeignet. Bei Entwicklungsarbeiten, bei denen 
Werkzeuge neuer Form schnell u. vorerst nicht für häufigen Gebrauch benötigt werden, 
ist die Herst. von Metallwerkzeugen zu langwierig, ebenso Herst. aus H artholz durch 
spanabhebende Behandlung. Gießbare Steinholzzemente erfüllten n icht alle Erw ar
tungen (Abbröckeln der Kanten). In  fl. Phenol-Formaldehyd-Harzen, die m it Säuren 
ohne Zufuhr von Wärme oder Druck homogen zu K örpern hoher Festigkeit u. Maß
beständigkeit durchhärten, wurdo ein geeignetes Material gefunden. Der Schwund ist 
nht<  1% gering u. kann bei der H erst. der Werkzeuge berücksichtigt werden. Die 
fertige Masse ist gut bearbeitbar, von glatter Oberfläche u. beständig gegen Feuchtigkeit, 
öl u. Fett. Sie ist auch nicht m ehr sauer korrodierend wie vor der Härtung. Lunker 
können durch Eingießen neuer fl. M. ausgebessort werden. Die Horst, der Werkzeuge 
wird eingehend beschrieben. (Metall'wirtsch., Metalbviss., Metalltechn. 22. 447 4J.
20/9. 1943. Bremen. G. G ü n t h e r

—, Ausscheidungshärtung hei Kupfer-Silber-Legierungen. I .  Vf. te ilt Ergebnisse 
von Verss. der Ausscheidungshärtung von Cu-Ag-Legierungen m it. Die Ergebnisse 
wurden auf röntgenograph. Wege erhalten. Die Ausscheidungshärtung verläuft bei 
hoher Temp. u. geringer Übersättigung kontinuierlich, während sie bei niedriger Temp. 
u. hohem Ubersättigungsgrad diskontinuierlich verläuft. (Metal Ind. [London]. 62. 279 
30/14. 1943.) G- G ü n t h e r

R. T. Foreman, Prüfung von Schweißstellen m it Röntgenstrahlen. Vf. beschreibt 
eine moderne motallograph. Röntgen-Unters.-Einrichtung u. ihre Handhabung. Die 
Auswertung der Röntgenaufnahmen wird erläu tert u. die beim Vorliegen von lhasen  
oder unerwünschten Spannungszuständen auftretenden Filmbilder beschrieben. (V old. 
Engr. 27. Nr. 5. 39—41. Mai 1942. Covington, Ivy., Kelley-Koell Mfg. Co.) G. G ü n t h e r  

—, Einfluß des Aluminiums in AIessingschiveißdrähten. Der Zusatz von 0,1 ^
iu Messingschweißdrähten h a t eine desoxydicrendo u. den Fl.-Grad der Sclrweiße er
höhende W rkg., ferner bedingt er beim Schweißen von Zn-reichem Messing eine Ver
ringerung der Entwicklung von Zn-Dämpfen. (Schleif- u. Policrtechn. 20. 115. 15/9.

°  H e n t s c h e l

C. B. F. Young und Al Zminkoski, Streuvermögen galvanischer Bäder. Der Begriff 
des Streuvermögens is t theoret. u. prak t. schwer erfaßbar. Doch h a t sich bes. zur 
Beurteilung von Chrombädern neben der Winkelblechelektrode die visuelle Prüfung des 
Nd. auf einer Bleehstreifenkathode, die in einen engen Zylinder verschieden tief cm- 
taucht, bewährt: auch für andere Bäder erscheint dieses einfache Verf. aussichtsreich. 
(Metal Ind. [London] 62. 280— 82. 30/4. 1943.) H e n t s c h e l

H. Silman, Rostschulzüberzüge. Galvanische Überzüge auf Eisen- und Stahlteilen. 
Allg. Übersicht. (Automobile Engr. 33. 195— 98. Mai 1943.) H e n t s c h e l

Anthony J. Fusco und Norman E. Woldman, Galvanische Cadmiumüberzüge in 
ihrer Bedeutung für die Rüstung. Allg. Übersicht über Cd als Rostschutz u. den Betrieb 
nutomat. Cd-Bäder. (Iron Age 149. Nr. 12. 46— 52. 19/3. 1942.) H e n t s c h e l

Aug. Kufferath, Die Hartverchromung. Kurze Übersicht über Aufgaben u. Ziele 
des Hartverchromungsverfahrens. (Schleif- u. Polierteehn. 20. 114— 15 15/9. 1943.

n  H e n t s c h e l

A. Pollack, Nickelbäder m it organischen Säuren. (Vgl. C. 1943. I. 562.) Wie Verss. 
mit dem üblichen Schnellstarkvernicklungsbad ergeben, läßt sich die puffernde Wrkg. 
der Borsäure oder Zitronensäure durch Verwendung von Weinsäure, Glyoxylsaure oder 
Glvkolsäure in mindestens gleicher Weise erreichen. Derartige Bäder, die auch zur 
Vernickelung von Lcichtmetallen u. als Glanzbäder Anwendung finden können, liefern 
Ni-Ndd., die sich durch Aussehen (nicht gelbstichig) u. Haftvermögen gegenüber den 
aus zitronensäurehaltigen Bädern gewonnenen auszeichnen. (Schleif- u. Polierteehn. ZU. 
111-12. 15/9. 1943. Berlin.) . H e n t s c h e l

Edmund R. Thews, Zur Herstellung galvanischer Bronzierungen. Übersicht über die 
in älterer u. neuerer Zeit vorgeschlagenen Rezepte für alkal. Bronze bader. Die aus 
diesen u. m it sorgfältig ausgeglühton Bronzegußanoden m it 12— 15 /0 Sn erhaltenen 
Bronzeniederschläge zeichnen sich durch gute H ärte u. eine im Vgl. m it Ni-Uberzugen
geringere Porosität aus. (Schleif-u. Polierteehn. 20. 112— 13. 15/9. ^ ENTgCHEt
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 f Polierverfahren vor der galvanischen Metallabscheidung. Bei N aturrost verss. an
vernickelten Stahlblechen ergaben sieh keine Unterschiede im Verb, der Bleche, die 
vor dem Vernickeln mehr oder weniger glänzend poliert worden waren; jedoch zeigte 
sieh eine Unterkupferung als vorteilhaft. Das Schnellprüfverf. durch Besprühen mit 
20%ig. NaCl-Lsg. erwies sieh für die Beurteilung der Porosität der Ni-Uberzuge als j 
unzuverlässig. (Metal Ind. [London] 62. 282. 30/4. 1943.) H e n t s c h e l

Starr Thayer, Korrosionsschutz im  Boden befindlicher Metalle. Man schätzt die J 
Schäden durch Korrosion an unterird. eisernen Rohrleitungen in U.S.A. auf über 
100 Millionen Dollar jährlich. —  Zur Vermeidung dieser Schäden h a t sich neben der 
Auswahl einer zweckmäßigen Bodenschicht u. der Anwendung von Schutzüborzügen 
bes. für schon vorhandene Leitungen ein ltathod. Schutz durch Anlegen einer äußeren 
Potentialdifferenz oder leitender Verbb. m it Zn-BIechen bew ährt; dabei h a t sich gezeigt, 
daß zur Korrosionsverhütung die Rohrleitung ein mindestens 0,3 Volt negativeres 
Potential als der Erdboden besitzen muß. (Oil Gas J . 40. N r. 47. 37. 2/4.1942. Houston, 
rpp x _) H e n t s c h e l

K. Daeves, K.-F. Mewes und E. H. Schulz, Über die Einfluß-Größen und die Ans- [ 
u-ertvng des Naturrostungs-Versuchs bei unlegierten und schwachlegierten Stählen, lnc t 
nach den Meth. dor Großzahlforschung ausgewerteten Naturrostverss. an techn. reinem 
Fe haben ergeben, daß der Normalrostungsverlust in Industrieluft bei 575  g/ni-/Jahr, 
in Landluft bei 140 g/m2/Ja lir  liegt. E in zusammenfassender Überblick über die Emfl.- 
Größen im N aturvers. auf Grund eigener u. fremder in zahlreichen Tabellen zusammen- 
gestellter Verss. ergibt als Einfl. von seiten des W erkstoffs eine Verbesserung des Korro
sionswiderstands durch die Ggw. geringer Mengen Cu (bis 0,2%), P  u. Cr, wahrend Jur 
die übrigen in B etracht kommenden Elemente keine so eindeutigen Ergebnisse vor
liegen. Hinsichtlich des W erkstoffzustandes auf den Rostwiderstand ungeschützter 
Stähle u. die H altbarkeit von Anstrichen besteht ein unterschiedliches Verb, bei blanken . 
gegenüber m it Zunder bedeckten Proben. Bei ungeschützten Proben m acht sich auch j 
ein Einfl. der W alzhaut in einer zuerst schützenden Weise bemerkbar. Die für Natur- 
rostungsverss. gewöhnlich verwendeten Bleche u. D rähte ergeben auch unter sonst 
gleichen Bedingungen verschiedene W erte, indem waagerecht ausgelegte Beche einen
1,3— 1,5 mal so großen Rostungsverlust als senkrecht aufgestellte zeigen, u. unter 45U . 
aufgestellte sich ähnlich wie senkrechte verhalten. D rähte haben gewöhnlich erneu 
höheren Rostungsverlust als Bleche. Die Probendicke w irkt sich bei der Gewichts- 
bestimmung im Sinne einer weniger genauen Gewichtsdifferenz bei dicken u. vorzeitiger 
Durchrostung bei dünnen Proben aus, bes. Fehlerquellen sind hier die auf Grund dei 
Festigkeitsniessungcn gewonnenen W erte ausgesetzt. Bei Anstricliverss. auf Bleche ist 
die Probengröße von W ichtigkeit u. sollte bei Bewitterungsverss. n icht unter 1 qm 
betragen. Die Lebensdauer der auf motall.-blanken Oberflächen aufgetragenen Anstriche 
war etwa doppelt so groß als hei den (nach üblicher Reinigung) m it Zunder behafteten 
Eisenteilen. Bei Proben gleichen W erkstoffs u.unter genau gleichen Vcrss.-Bedingungen 
wurden nur geringe Streuungen (ca. 3%) beobachtet. Der im Gefüge-, Rcinheits- u. 
Kaltverfonnungsgrad zum Ausdruck kommende innere W erkstoffzustand scheint nur 
geringfügigen Einfl. auszuüben. Vor der endgültigen Gewichtshestimmung dor Korro
sionsproben ist eine Entrostung vorzunelimen, dagegen sind Zvischenentrostungen im 
Lauf der Verss. unzulässig. Infolge der auf mindestens 3 Jahre bemessenen Vers.- 
Dauer bestehen keine engen Beziehungen der Korrosionsgeschwindigkeit zu Witterungs
faktoren. Die Auswertung wird zweckmäßig nach den in D IN  4850 u. 4851 nieder
gelegten Normen durehgefiilirt, bei Anstrichen nach der Bostskala D IN  u. DVM 3210 
durch mehrere Beobachter unter Berücksichtigung bes. Erscheinungen, wie Verfärbung, 
Blasenbldg. u. dgl. W ird von einer größeren Zahl gleichartiger Proben der zu einem 
bestimmten Zeitpunkt restlos zerstörte Anteil gezählt, so nim m t die zeitliche Zerstörung 
in Gleichsinnigkeit zu einer W ahrscheinlichkeitsfunktion meist in einer S-förmigen 
Kurve zu, u. diese Darstellungsform liefert auch schon vergleichbare Ergebnisse, wenn 
erst 50 oder 25% der Proben zerstört sind. (Korros. u. Metallseh. 19. 233— 59. Sept. 
1943. Düsseldorf u. Dortmund.) H e n t s c h e l

R. Sterner-Rainer und W. Jung-König, Über die Dauerbiegefestigkeit einiger Ab 
Legierungen unter Korrosionseinfluß im  Vergleich zu Gußbronze und Rotguß. Die Dauer
biegefestigkeit unter Korrosionseinfl. von Legierungen der A rt G Al-Mg im Gußzustand 
sowie ausgohärtet u. im homogenisiertem Zustand, der-— im Spannungskorrosionsvers- 
äußerst stabilen —  Legierung G Al-Mg 3 m it reinstem Al, sowie der im Sandguß her
gestellten Cu-Legierungen Eg 10, GBz 10 u. GBz 14 wird untersucht. Desgleichen wur
den die Knetlegierungen der Gattung Al-Mg, Al-Mg-Mn u. Al-Cu-Mg untersucht. Ge
messen wurde m it der SchknCKschen LTmlaufbiegemaschine m it verschied. Drehzahl u.
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mit dest. W. sowie 3%ig. NaCl-Lsg. m it H A  als Korrosionsflüssigkeit. H ie Korrosions- 
wcchselfestigkeit von Gußlegierungen —  nur als Zeitfestigkeit feststellbar wird für 
Kokmenguß G Al-Mg 3 u. G Al-Mg 7 durch dest. W. bis 14%, im ausgobartetenZustand 
weniger erniedrigt. Eine sehr geringe Ausgangsfestigkeit aufweisender Sandguß von G 
Al-Mg 3 hatte seine Zoitfestigkeit unverändert beibehalten. Bei Anwendung derNaCl _ g. 
‘treten hei den meisten Legierungen schon bei Lastspielzalikn unter 1,10 
Korrosionsschäden auf. Die widerstandsfähigste Legierung G Al-Mg o hat b e i20,10 
Lastspielen bereits 30% ihrer Weehselfestigkoit verloren. Im  allgemeinen 
nähme größer als 60%. Die Gußbronzen zeigen einen Abfall um ca. 14%, dei Rotguß 
nur um 5%. Der Abfall bei den Knetlegierungen, die eine erheblich großeie Aus- 
gangsivcchselfestigkeit haben, ist etwa ebenso groß wie bei den 
Wegen des hohen Ausgangswertes is t die ausgehärtete Knetlegierung de a 8 
Kokillenguß überlegen. D er Bruch bei den korrodierten Proben geht •m al^em einen 
parallel zur Ebene größter Schubspannung, während ohne gleichzeitigen ehem. Angrit 
d e r  Bruch senkrecht zur größten Hauptspannung durch die Probe geht. Line b e 
achtliche Sohutzwrkg. gegen die Korrosionsermüdung haben Elo:salischichten Aus 
den Verss. ergibt sich, daß die sonst so korrosionsbeständigen bekannten Legierungen 
mit Mg den nicht so beständigen anderen Legierungen b in K o r ro ^ n s w e c l^ lb e a -  
spruchmig nicht überlegen sind. (Korros. u. Metallschutz 18. 337 -4 3 . Okt. 1J42. 
Ncckarsulm, Lab. der K arl Schmidt G. m. b. H. u. F rankfurt a. M., MctaUges. 
A.-G., Metall-Lab.) , ,

F. Tödt. Die Spannungskorrosion von Leichtmelall-Legierungen, insbesondere von 
Hydronalium und Aluminium-Legierungen der GattungAl-M g-Zn.
Bericht über das Wesen der Spannungskorrosion von K y@ nalium .u . A lJ Ig -Z f f i^ g ^  
rungen sowie über den W ert der Schlaufenprobe. 4 f. gellt eilige len • r ,jer
widersprechenden Meßergebnisse ein. E r sieht die Ursache’ hierfür] ^ nlaB sc to z  18 
mechan. als vielmehr auf der ehem. Seite der Vers-M ethode. (Korros. u. Metallschutz 1 . 
329-33. Okt. 1942. Berlin.) R udolph

Baltiska Oljeaktiebolaget, Stockholm (Erfinder: G. A. Gutzeit)- f  a '4rter
mittel, bestehend aus Schieferöl, das m it S oder S-Verbb. behandelt u dann u to 
Zusatz von Sulfonierungsprodd. von organ. Verbb. em ulgiert wurde. Die Emulsio 
dienen zur Aufbereitung von sulfid. Erzen, bes. von Cu- oder Pb-Erzen 
Flotierungsmittels behandelt m an z. B. estn. Schicfcrol n n t etwa 10 /„ S unter E rhi 
u. fügt dann 5% sulfonierte Naplithensauren zu. (Scliwed. P. 107 199 vom 5 ^ .  LMJ 
ausg. 27/4. 1943.) J .  boroi

Enso-Gutzeit Osakeythiö, K otka, F innland, Flotationsmitlel iür die 
tiorung von Erzen, bestehend aus Schwarzlauge aus d e r  SulfatzellstoffherstcllunD oder 
daraus gewonnenen Seifen. (Finn. P. 19 634 vom 20/12. 1938. A u s z u g ^ e r |E |M /0 .

1 Fried Krupp AG., Essen (Erfinder: H erm ann Fahlenbrach,Esson-Steolo, und H einz 
Schlechtweg, Essen), Magnetisch beanspruchte Gegenstände, die eine 'hohe 
aufweisen sollen, dad. gek., daß z u rH e rs t der genaiinten Gegenstände, F e -B fc -^ e ,  
rungen verwendet werden, die 40— 85(%) Ni, 1 12 \ \ , 0 3 Cr, , / ,  . 5 n
Fe enthalten. —  Außerdem können die in Frage kommenden l ^ g ^  
bis 10 Si u. bis 3 Mn enthalten. Die Gegenstände zeigen sehr kleine K oerzitivkraft . 
Hystereseverluste. (D. R. P. 740 895 Kl. 40b vom 23/6. 1939, ausg. S O /IO .^ M S .^

O The American Steel and W ire Company of New Jersey, N .J., übert. von :]H ugh  
S Coooer New York N Y. V. St. A., Elektrode für Zündkerzen v . dgl., b^ tehU aus

00Per> lN0A - / i n  w o/ Pr ii 1— 10°/ Si (A. P. 2 250 905 vom 30/1. 1940,einer Fe-Legierung m it 10— 30 /0 Gr u. 1 1 U /0 Di. ;n .  r .  “ ^  Patent Offiee
ausg. 29/7. 1941. E. Prior. 14/3. 1939. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office
vom 29/7. 1941.)

Stahlwerke Röchling-Buderus A.-G., W etzlar (Erfinder: Erich Hengler, Bussel
dorf, und Adolf Walz, Verneis über Milspe), K
liehe Zwecke bestellt a u s <  0,5(%) C, 0,6—3 Mn, 0 - 3  Si, 10—25 Gr, S O ^ N i ^ l  7 Mn, 
0,5—8 Al, 0— 5 Al, 0— 5 Cu, Rest Ec m it den üblichen Verunreinigungen. Die Legic- 
lungen eignen sich bes. gut für Abgüsse, die im ausgeharteten Zustand gut Federkraf 
tesitzen follcin Infolge ihres niedrigen F . lassen sie; sich in dev e in f^hcn  Acctylcp- 
Sauerst off lamme schmelzen. (D. R. P. 738 747 KI. 40b vom 5/5. 1938, a u s g ^ / S -  
J943.)
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W. C. Heraeus G. m. b. H. (Erfinder: Alfred Jedele und Konrad Ruthardt), Hanau, 
Verwendung von Platinlegierungen jiir zahnärztliche. Zwecke. Aus Pt-Cu-Legierungen mit ; 
einem Cu-Geh. von 1— 30, vorzugsweise 5— 15%, werden solche Teile von Zahnpro- j 
thesen, bes. Verankerungsteile, wie Hülsen u. Stifte, hergestellt, die in  kerani. MM. i 

werden. (D. R. P. 740 572 Kl. 31c vom 11/10. 1939, ausg. 23/10. 1943.) ;
G e i s z l e r

O American Cyanamid Co., New York, übert. von: Kellog Krebs, Berkeley und 
Lee E. Tucker, Monrovia, Calif., V. St. A., Ämalgamieren von Edelmetallerzen, die I 
beträchtliche Gehalte an schlammförmigen Stoffen enthalten. Die Behandlung erfolgt 
in Ggw. eines sulfatierten hochmolekularen Alkohols oder eines sulfonierten Esters 
höherer Alkohole u. 2-bas. Säuren oder eines alkylierten Arylsulfonates als Be
netzungsm ittel (A. P, 2241605 vom 27/6. 1939, ausg. 13/5. 1941. Referat nach Off. Gaz. 
Unit. S taates P aten t Off. v. 13. 5. 41.) GEISZLER

Dürener Metallwerke AG. (Erfinder: F riedrich Gliem), Berlin, Vorrichtung zum 
Herstellen von -plattierten Platten oder Blöcken, vorzugsweise aus Leichtmetall, durch 
gleichzeitiges oder nahezu gleichzeitiges Vergießen von P lattier- u. KemmetaW, geh. 
durch ein Eingießgefäß, das in mehrere m it Ausflußöffnungen versehene K a m m e rn  
für die P lattier- bzw. Kernstoffschmelze un terte ilt ist u. das in Verb. m it zweckmäßig 
gekühlten, die Stärke der P lattierschicht bestimmenden u. die Plattierschmelze be- j 
reits vor A ustritt der Kernstoffschmelze zur E rstarrung  bringenden Formteilen an
geordnet ist. — Es wird eine besonders feste u. gleichmäßige Verschweißung von Kern- 
u. P lattier Werkstoff erreicht, ohne daß der eine in den anderen weit hineindiffundieren 

(D. R. P. 740 827 Kl. 31 c vom 25/11. 1939, ausg. 29/10. 1943.) G e i s z l e r  
Georg Reuter, M akranstädt (Erfinder: Martin Hasse, Heidenau), Polieren von 

luminium, Zink, Eisen und Metallwaren-Massenteilen im  Roll- oder Scheuerfaß, dad. 
gek., daß für die Polierfl. eine wss. Lsg. von gereinigtem, sulfuriertem Holzteer verwandt 
wird. Beispiel: 1 kg Buchenholzteer wird m it 2,25 kg H 2SO., behandelt, von den unlösl. 
Bestandteilen des Teeres geschieden u. m it Alkalien neutralisiert. Die Stoffe werden 

einer l% ig. wss. Lsg. verwandt. (D. R. P. 740 742 Kl. 48 d vom 15/12. 1936, ausg. 
27/10. 1943). HöGEL

Dr. Alexander W acker, Ges. für elektrochemische Industrie m. b. H. (Erfinder: 
Georg Wolff), München, Verjähren zum Trocknen von Gegenständen aus starrem Tiere- 
stoff, vorzugsweise Metall, unter Verwendung von ganz oder zum Teil aus organischen 
Lösemitteln bestehenden Flüssigkeiten. Die Gegenstände werden aus dem Behandlungs- 
bad in einen unter W ärmezufuhr stehenden u. gegen Eindringen von L uft abgcsclilosse- 

gebracht, der überhitzten D am pf des benutzten Lösungsm. enthält. Im 
Gegensatz zu gesätt. Dam pf trocknen die Gegenstände in überhitztein D am pf völlig 
aus, so daß sie beim darauffolgenden Übergang in einen Luftraum  Lösemittelreste mcli 
mehr m itführen. Eine vorteilhafte Trockenwirkung wird erreicht, wenn der Raum ein 
überhitztes Gemisch aus Lösem itteldam pf u. dem D am pf einer undifferenten El.,z. B. 
W .-Dampf enthält. Zum Abschluß des Dampfraumes gegen den Z u tritt von L uft dient 
als Elüssigkcitsverschluß vorteilhaft eine indifferente EL, z .B . W. (D. R. P. 740 6zb 
Kl. 48 d vom 1/12. 1939, ausg. 25/10. 1943.) CIETH

E rich  Reim ann, D as H ärten . 2. A ufl. Leipzig , B e rlin : T euhner. 1043. (V I, 143 S.) 4». B e s t.-N r .9 0 0 7 =  Teubners 
te chn ische  L e itfö d cn . R eihe  1, B d .7. R M . 4.80.

IX. Organische Industrie.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: Walter Schmidt,

F rankfu rt a. M., und Friedrich Schloffer, Bad Soden), Herstellung von ß-Chlorpropionyl- 
chlorid oder ß-Chlor-a-methylpropionylchlorid durch Chlorierung der entsprechenden 
nicht chlorierten Säurechloride un ter Kühlung u. Belichtung m it Chlor im Unterschuß, 
dad. gek., daß m an Chlor in strömendes überschüssiges Propionylchlorid oder a-Methyi- 
propionylchlorid bei Tempp. zwischen — 10 u. -f- 10 “unter Bestrahlung m it einer wirk
samen Lichtquelle bestrah lt u. das Chlorierungsprod. in an sich bekannter Weise durch 
Dest. von dem in den K reislauf zurückgehenden unchlorierten Teil trenn t. —- Eine aui 
0° gekühlte Lsg. von 71g  Cl2 in  500 ccm Propionylchlorid wird stündlich einer Be
lichtung m it einer Quecksilberdampflampe bei 0 bis +  5 ausgesetzt. Dabei entstell 
in  der Hauptmenge /?-Chlorpropionylchlorid neben wenig a-Verb. u . hökersiedenden 
Anteilen. (D. R. P. 738 398 vom 10/12. 1940, ausg. 14/8. 1943.) M. F. M ÜLLER

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und Arthur David Jones, Widnes, 
England, Herstellung von a.aiß'Triclilor,profpionsäure und ihren Estern durch Chlorieren
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von a-Chlöracrylsäure oder ihren Estern in Ggw. eines Chlorierungskatalysators, z. B. 
Brom, bei Tempp. zwischen 0 u. 10°, vorzugsweise in Ggw. eines n icht chlorierbaren 
Lösungsm., z. B. CC14. — 120 (Teile) a-Chloracrylsäuremethylester u . 0,5 Brom werden 
in 320 CC1,, gelöst u. bei 0 bis 10° wird 51/.. Stdn. lang Clilor eingeleitet. Dabei entstellt 
der a a,ß-Trichlorpropionsäuremelhylester. — Ebenso wird der entsprechende n-Butyl- 
esler ü. 2-Äthylhaxylestcr hergestellt. (E. P. 535 978 vom 26/10. 1939, ausg. 29/5. 1941.)

M. F. M ü l l e r

I. G. Farben indüstrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Richard Wegler, Lever
kusen-Schlebusch). Anlagerungserzeugnisse des Acrylsäurenitrils (I). An Stelle der im 
Hauptpatent beschriebenen Anlagerung von 1 Mol I lassen sich auch 2 u. mehr Mol I 
an Formamid (II) (u. N -substituierte Formamide) anlagern. Aus 1 Mol II u . 2 Mol I 
erkält man A. A lagert weitere Mol I — vermutlich un ter Beteiligung der zur Cyan- 
gruppe «-ständigen H-Atome — an. Man erhä lt Verbb. wie B u. C. Verwendet man 
z.B. Butyljormamid, so e rhä lt m an D. Die Prodd. sind als Verdickungsmittel^odor als 
Zwischenerzeugnisse zur Herstellung von Polyaminen geeignet. — 90 (g) II, in denen 
1,6 Na gelöst sind, werden bei 65° m it 212 I unter Rühren tropfenweise versetzt. Die 
Temp. steigt au f  120° u. wird noch 30 Min. au f  125° gehalten. Man erhält ein in W. 
leicht lösl. Öl.

^CHaCHiCN CH2- C H 2- C N

h ° n \ c h ,c h 2o n  c h 2-c h -c n
II |

/CHoCHCN

n<? ' n x c il c h c n
II ~ I
0  CH,-CH-CN

B

CH,-CH2CN
CH2CH,CN 

CH C-CN 

2CH»CH2CN
HCN

\  CH2CH,CN C,H9-N-CH,-CHCN 

°  X CH!-C-CX ¿ = 0  CH2-CH-ÖN

h ,c h 2c n  h  CH2CH2CN
C D

D. R. P. 735 771 Kl. 12o vom 1/0. 1940, ausg. 1/6. 1943. — Zusatz zu  D . R . P . 734 725
C. 1943. II. 1233.) M öL L E R IN G

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del. V. S t. A. Herstellung von Estern 
und Ätherestern durch Umsetzung einer Verb. der allg. Formel CH2(OY) COOZ, worin 
Y == H  u. Z =  H  oder Alkyl oder Y =  Alkyl u . Z =  H  ist, m it einem Olef in oder 
Diolefin, z. B. Äthylen, Propylen, Butylen oder Isobutylen. Die Rk. wird z. B. durch
geführt in Ggw. von BF3-H ydrat, z. B. m it 1,5 bis 5 Mol W ., oder von ak t. Kohle, 
anorg. Säuren, wie Phosphor-, Schwefel-. Arsen- oder Borsäure, oder von Cd-Phos
phat, Si-Wo-Säure, ZnCl2, CaCl2, C aJ2, CaBr2 oder KE. Die Rk. wird in fl. Phase bei 
75—275° oder in der Dampfphaso bei 150—375° ausgeführt. -— Ein Gemisch von 1 Mol 
Olykolsäure u. 1 Mol BF3 • 2H20  wird in einem m it Ag ausgekleideten Druckgefäß m it 
2 Mol Propylen bei 60 a t  1 Stde. au f 100—125° erh itzt. Es en tsteh t dabei der Glykol- 
säureisopropylester. Daneben wird noch der Isopropoxyessigsäureisopropylcster e r
halten. K p.50 92°. — In  gleicher Weise wird m it Äthylen der Äthoxyessigsäureäthyl- 
ester gewonnen. (E. P. 538 635 vom 2/2. 1940, ausg. 4/9. 1941. A. Prior. 2/2. 1939.)

M. F. M ü l l e r

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. von: Ralph A. Jacobson, 
Landenberg, P a ., V. S t. A ., Herstellung von Dimethyl-a,a'-dimethyldihydromuconat 
durch Überleiten von Dämpfen von M ethacrylsäurem ethylester zusammen m it H 2 über 
einen K atalysator, der aus Silicagel, gemischt m it Oxyden des Th, Cu u. U, besteht, 
hei Tempp. von etwa 350°, wobei die Dämpfe 5 bis 30 Sek. in Berührung bleiben. Die 
abgezogenen Dämpfe werden kondensiert u . fraktioniert destilliert. Dabei wird der
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u.a.-Dimcthyhlihydromuconsäurcdimcthyleslcr isoliert. (A. P. 2 244 645 vom 14/2. 1940, 
ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 3/6. 1941).

M. F. Müller

G Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: John William Croom 
Crawford, Frodsham, England, Herstellung von Dimethyl-<x,oi'-dimethyldihydro77iiiconal. 
(A. P. 2 244 487 vom 1 4/2 . 1940 , ausg. 3 /6 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
P aten t Office vom 3 /6 . 1941 .) M . F .  M ü l l e r

O Tide W ater Associated Oil Co., San Francisco, übort. von : Paul M. Ruedrich, 
Berkeley, und Leslie H. Sharp, Martinez, Calif, V. St. A., Herstellung von N,N„-Dicyclo- 
hexyl-p-phenylendiamin aus Dicyclohexylamin u. p-Aminophenol bei einer Temp. zwi
schen dem Kp. des W. u. der Zers.-Temp. des p-Aminophenols. Dabei wird das Rk.-W. 
entfernt, das Rk.-Gemisch m it PAe. gewaschen, der PAe. entfernt u. der Rückstand 
m it was. NH3 gewaschen. (A. P. 2 244 174 vom 7/12. 1938, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 3/6. 1941.) M. F . MÜLLER

O National Lead Co., N ew  York, übert. von: Walter K. Nelson und Arthur 0 . Ploetz, 
Metuchen, N .J . ,  V. S t. A ., Herstellung von basischem Titanphthalat von der Formel 
CgHjO.j [TiO(OH)]2. (A. P. 2 244 258 vom 21/12. 1938, ausg. 3/6. 1941. Ref. nach Off. 
Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 3/6. 1941.) M. F. Mü ller

COCH,

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Vollmann, 
Krefeld-Uerdingen, Friedrich Schloffer, B ad Soden, Taunus, und W alter Ostrowski, 
F rank fu rt a. M.), Herstellung von Anlagerungsprodukten, dad. gek., daß man die aus 
Orotonaldehyd oder dessen Dcrivv. m it Essigsäureanhydrid in Ggw. von enolisierend 
wirkenden M itteln erhaltenen Enolmonoacetate m it Verbb., welche eine ak t. Doppel
bindung enthalten, in der Wärme, gegebenenfalls in  Anwesenheit eines Lösungsm. 
um setzt. Die Umsetzungen von Crotonaldehydenolmonoacetat m it a-Naphthochinon 
bzw. m it Maloinsäureanhydrid können durch folgendes Formelschema wiedergegeben

CH werden: Als Verbb. m it akt. 
Doppelbindung sind z. B. 
genannt: Chinono (Benzo- 
chinone, Naphthochinonc), 
Maleinsäure u. deren De- 
riv v ., a, /(-ungesättigte Säu
ren, Säureester, Nitrile, Al
dehyde u. Ketone sowie Ni- 
troolefine. Die erhältlichen 
Prodd. finden zur Herst. 
von Farbstoffen, pharma- 

CH zeut. P rodd., Weichmachungsmit
teln  Verwendung. — 65 ( Ge
wichtsteile) Maleinsäureanhydrid 

y  werden in 180 Benzol gelöst u. 85
f \  a~A cetoxybutadien{T) sowie 0,5 Hy-

¡1 o -------- ->- 'o  drochinon zugegeben. Man erhitzt
HC /  /  eine Viertelstunde u . dest. dann

\ /  \  /  im Vakuum. M an erhält das 1-
A cetoxy-1,2,3,4 - tetrahydrophthal- 
säureanhydrid. — I u. Naphtho- 

chinon liefern Acetoxytetrahydroanthrachinon. (D. R. P. 739 438 Kl. 12o vom 28/12. 
1938, ausg. 28/9. 1943.) M. F. MÜLLER

Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik A.-G., Oranienburg b. Berlin, Verbesserung 
der Wasserlöslichkeit des Dimethylxanthins und seiner Verbindungen. Man se tz t den 
Verbb. Adenosin zu. (Belg. P. 447 975 vom 13/11. 1942. Auszug veröff. 30/7. 1943. — 
D. Prior. 15. u . 19/7. 1940.) MöLLERING

O Durite Plastics, Inc., Philadelphia, übert von: Emil E. Novotny, Oak Lane, und 
George Karl Vogelsang, Frankford, Pa., V. St. A., Derivate der Anacardsäure. Genannt 
is t ih r Monoester des Glykols. (A. P. 2 251547 vom 19/6. 1937, ausg. 5/8. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 5/8. 1941.) DONLE

CO - C H ,
I
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X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Louis Bonnet, Praxis der Echtfärberei von Indigosolen auf Zellwollstück unter 

Benutzung einer Haspelkufe. P rak t. W inke. (Ind. textile 60. 208—09. Okt. 1943.)
■> J  y  J  F r i e d e m a n n

C. C. Wilcock und C. P. Tattersfield, Fibrofix. Feinfaserige Kunstseiden bedürfen 
zu tongleicher Färbung bedeutend mehr F arbsto ff als gröberfaserige u. sind daher 
auch weniger waschecht; dies is t u. a. bei der Stapelfaser ,,Fibro“ (COURTATJLDS) m it 
einer Einzelfasor von 1,5 den. wichtig. Der Verbesserung der W aschechtheit dient 
„Fibrofix“ ein gelbliches Pulver m it bas. Charakter. In  W ., schwachen Alkalien usw. 
ist Fibrofix unlösl., aber lösl. in Säuren, vor allem Essigsäure. D urch starke Säure, 
wie HCl, wird es hydrolysiert. Durch Salze wird die essigsaure Lsg. gefällt, was durch 
Schutzkolloide verhindert werden kann. Saure und direkte Farbstoffe werden durch 
Fibrofix ebenfalls gefällt, worauf die Verbesserung der W asohechtheit zurückzuführen 
ist. Fibrofix wird als 3%igo essigsaure Lsg. bei 40° angewandt; es eignet sich auch 
für stehende Bäder. Etwaige Nuancenänderungen können oft durch verdünntes x H , 
behoben werden. E in Zusatz von Cu-Acetat zu Fibrofix verbessert die L ich tech thcit; 
bas. Cu-Acetat is t unbrauchbar. In  Mengen von 2% kann Fibrofix als Beize benutzt 
werden und ergibt bei egal färbenden Farbstoffen b e s o n d e r s  kräftige Färbungen. 
Ebenso färben manche Indigosol- oder Soledonfarbstoffe au f Fibrofix viel kräftiger. 
(Text. Mariufacturer 69. 314—15. Ju li 1943. J .  Soc. Dyers Colourists 59. 119—24.)

F r ie d e m a n n

H. A. Brassard, Theorie und Praxis der Reduktion und Oxydation von Indanthron 
und seinen Derivaten. [Indanthren-Blaus.) Die vorliegende Arbeit wurde in Gemein
schaft m it J . MÜLLER (I. G . — B. A. S. F .)  ausgeführt. Das von BOTIN entdeckte 
Indanthron is t unter dem Handelsnamen Indanthrenblau R S N  bekannt. Seine S tru k tu r 
ist nach KLAASS u . K ü HN eine betainartige gemäß der F o rm e l:
Hierfür spricht auch, daß das Prod. zur Ü berführung in q
die Leukoverb. nur 2 Atome H  braucht. Indanthron  neigt 

. zurUberred.: die Verküpung h a t bei etwa 60° zu erfolgen; 
bei 80—90° en tsteh t ein unlösl., n icht wieder oxydables 
Produkt. Vf. u. J . MüLLERfanden, daßzu r Überred, von 
1 Mol. Indanthron  4 Mol. H ydrosulfit gleich 8 Atomen 
H verbraucht werden u. daß demgemäß ein N.N '-D i- 
hydro 1 :2 :1 ':  2 '-dianthronazin en tsteh t. Neben Tempp. 
über 65° führt auch überlange Verküpung zu Überred.
Dieselbe W rkg. h a t höhere Konz, der Küpe bis zu 10 g 
Indanthron/Liter. NaOH fördert die Überred, bis zu dem 
Punkte, wo die Leukoverb. auszukrystallisierenbeginnt.
Je reiner der Farbstoff is t, umso geringer is t die Nei
gung zur Überred. Chlorierte u. brom ierte Derivv. sind 
weit tem peraturem pfindlicher als Indanthrenblau R N 8: ,
schon bei 70° werden die Färbungen viel stum pfer als z. B. bei 50°. H ier handelt es sion 
aber nicht nur um R ed., sondern auch um teilweise Enthalogcnierung. Die G 1 u e o s e - 
k ü p e ,  bei der m an zweckmäßig mehr als das Doppelte vom H ydrosulfit an Glucose 
zugibt, verhindert Überoxydation in der Küpe. An NaOH sind etwa lO g/L iter nötig, 
weil es sonst zum Ausfallen eines blau-grünen, n ich t mehr lösl. N d. kommt. Bei L uftoxy
dation, bei der alles Alkali au f  der Faser bleibt, e rhä lt man grünere, stum pfere I  one 
als bei einer Oxydation, bei dor die Hauptm engc des NaOH entfern t wird. Das Ver
grünen bei Luftoxydation beruht n icht, wie früher angenommen, au f verschiedener 
Teilehengröße, sondern au f Bildung des gelblichen Azins. D urch Zusatz von H ydro
sulfit zum Spülbad kann der n ., rötliche Ton wieder hervorgerufen werden. Mit Hypo
chlorit kann der von Azin herrührende grünere Ton künstl. hervorgerufen werden. 
(J. Soc. Dyers Colourists 59. 127—29. Ju n i 1943.) FRIEDEMANN

G. H. Elliott und J . B. Speakman, Der E influß saurer Farbstoffe auf die Fixierungs
eigenschaften von Wollfasern. Die Fähigkeit von gestreckten WoUfasern bei Behandlung.mit 
heißem W. oder D am pf diese vergrößerte Länge zu behalten, beruht einerseits auf dem 
Abbau der Disulfidbindung, andererseits a u f  der Bldg. neuer Bindungen zwischen den 
Peptidketten durch Wrkg. bas. Seitenketten u. der Hydrolyseprodd. der zerfallenen 
Disulfidgruppe. Die genannte Fixierung is t n icht möglich, wenn die Animogruppen 
der Seitenketten blockiert oder en tfern t sind, wie z. B. bei deam inierten Fasern. Da 
saure Farbstoffe nach allgemeiner Ansicht m it den bas. Gruppen der Seitenketten der 
Wolle reagieren, so m üßten sie auch die Fähigkeit zur fixierten Delmung verringern 
bzw. aufheben. Nach dem Röntgendiagramm konnten ASTBURY u. D a w s o x  (O. lyoa. i.



3264) eine solche Wrkg. n icht feststcllcn. Andererseits fanden Vff. beim Färben von 
gereinigter Wolle m it verschiedenen sauren Farbstoffen in einem m it NH4C1 besetzten 
kochenden Bade, daß die sauren Farbstoffe, nam entlich auch Cardinal Red J die 
Fähigkeit der Wolle zur fixierten Streckung sehr verringern. H ierdurch wird die Theorie 
gestü tzt, wonach sich die sauren Farbstoffe d irek t an die freien Aminogruppen der 
Wollfaser anlagern. Wenn die Resultate der Röntgenuntersuchung n icht dam it über
einstimmen, so liegt das nach Vff. wohl daran , daß die Wollfaser angreifbare u. nicht 
angreifbare Gruppen en thält, die aber nicht scharf getrennt sind, sondern sich je nach 
A rt u. Mol.-Größe des einwirkenden Reagens verschieden verhalten. (J . Soc. Dyers 
Colourists 5 9 . 124— 2 6 . Jun i 1943. Leeds University.) FRIEDEMANN

G. N. Copley, Beizenfarbstoffe und organische Reagenzien auf Metalle. Die Fähig
keit der Beizenfarbstoffe zur Bldg. von Farblacken einerseits u. gewisser organ. Reagenzien 
zur Bldg. von charakteristischen Metallverbb. anderseits wird a u f  das Vorhandensein 
eines durch Metall ersetzbaren W asserstoffatoms im Mol. zurückgeführt, das als Brücken
atom  in einem fünf- od. secks-gliedrigen ,,Ghelalring“ fungiert (Scherenbindung). Der 
Chelatring muß ,,resonanz“ -fühig sein, das heißt, wenn Doppelbindungen enthalten 
sind, müssen sie in Konjugation stehen. Z. B.:

H \  / H
O M )  O /  0

H O I ,  H  | I!

H C ^ 0 N } /  \ C /  COH<----> H C ^ ° \ C / C\ C / C \C O H
II I I II I II

A c/ch hcS0/c\c/c\c/ch
H H || H

Alizarin 0

N > °  H  n / ° \ H
H  | | H ||

H C ^ CNs-C / / C ^ C / / 0  H c / C \ C ' / / C ' \ C ^ °
I II I I II I 

HCS C / C \ C / CH HCS C / C \ C / CH 
H  H H  H

,  a-Nitroso-/S-naphthol.

Daß die Metallverbb. solcher Moll, meist in W. unlösl. u. häufig in organ. Lösungsm 
lösl. sind, erk lärt sich daraus, daß ein Motallatom mehrere der großen organ. Moll 
komplex bindet u. selbst in der Chelatbindung seinen anorganischen Charakter weit 
gehend einbüßt. Folgende Verbb. werden betrach te t: 1. Beizenfarbstoffe: Alizarinrot 
A lizarinblau, Diam antschwarz; 2. Metallreagenzien: a-Nitroso-/3-naphthol (Co)
/5-Nitroso-a-naphthol (Co), p-NitrobenzoIazo-a-naplithol (Mg), 8-0xychinolin (Mg) 
Dimethylglyoxim (Ni); 3. N aturfarbstoffe: Chlorophyll (Mg), Hämin (Fe); 4. Phtha 
locyanine (Fe, Cu, Mg u. a.). (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 17. 307—9 Dez
1941.)   Mugdak

I. C. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder W ilhelm  Eller und 
Karl Barth, Dessau, und Richard Donner, Wolfen, Kreis Bitterfeld), Färben von Gebilden 
aus Superpolyamiden, deren Mischpolymerisaten oder Superpolyurethanen m it sub
stantiven Farbstoffen, die durch Behandeln m it Kupfersalzen in  ihren Echtheiten verbessert 
werden. Man färb t bei 8 0 — 95° in Ggw. von Ammoniaksalzen niederer Fettsäuren  ohne 
weiteren Salzzusatz, spült, behandelt m it schwach organ. sauren Lsgg. von Cu-Salzen, 
die etwa 5% an alkyl-, aryl oder aralkyl substituierten Naphthalinsulfonsäuren, anderen 
alkylsubstituierten arom at. Sulfonsäuren oder Schwefelsäureestern von Ölsäureab
kömmlingen enthalten, bei etwa 8 5 °  nach, seift, spült u . trocknet. Die Färbebäder 
werden gu t ausgezogen oder vollständig erschöpft. Man erhält sa tte  Färbungen, die 
sich infolge der Gegenwart der Verteilungsmittel nachkupfem  lassen, hoch lichtecht 
sind u. zugleich gute bis sehr gute Naßechtheiten besitzen. (D. R. P. 740 009 Kl. 8 m 
vom 1 2 /12 . 1941 , ausg. 2 6 /1 0 . 1943 .) SCHMALZ

Hx . F ä r b e r e i . O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e . 1 9 4 4 . I .



Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G. m. b. H., Ludwigshafen a. Rh., (Erfinder: 
Kurt Lindner, Berlin-Lichterfeldo und Anneliese Beyer, Berlin), Hochmolekulare 
Kondensalionsprodukte. Man erh itz t Phenole m it anhydr. Phosphorsäuren u. behandelt 
die Rk.-Prodd. m it kernbindenden M itteln. Z .B . e rh itz t man 45g Phenol u. 40g  
Hexametaphosphorsäure 5 S tdn. au f 200°, verd. bei 30—35° m it 23 g W., trä g t bei 40° 
20—22 g 40%ig. GH„0 ein, rü h rt 6—8 Stdn. bei 40° u. ste llt au f einen pn-W ort von
2,5 ein. S ta t t  Phenol können Kresol, p-Clilor-m-kresol, Eesorcin oder Salicylsäure, 
statt Hexametaphosphorsäure können Polyphosphorsäuren oder P 205 benutzt werden. 
Vor, während oder nach der Kondensation m it CH20  können Harnstoff, Methylharn- 
Stoff, Thioharnstoff, Guanidin, Glycerin, Polyglycerine, Zucker, Stärke oder Polyvinyl
alkohol zugesetzt werden. Fixiermittel für bas. Farbstoffe u . Mattierungsmittel für 
Kunstseide. (D. R. P . 738 692 Kl. 39c vom 21/9. 1938, ausg. 27/8. 1943/) ' N o u v e l

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Stickstoffhaltiges 
Kondensationserzeugnis. Man läß t a u f  Di-(4 -benzoylamino-1 -anthrachinonyl)-2,G-dia- 
minonaphthalin (I) kondensierende M ittel, z. B. A1GL,, gegebenenfalls in Ggw. organ. 
Säurechloride u. von Verdünnungs- oder Lösungsmm., oder Schwefelsäure u. ihre 
Abkömmlinge, einwirken. Es t r i t t  hierbei wahrscheinlich Carbazolringschluß ein. — 
Man träg t 3 Teile I  (erhältlich nach Schwz. P. 212 331; C. 1941. I I .  3302) bei 0—6° in 
54 Teile 96%ige H 2S04 ein, rü h rt 18 Stdn. bei dieser Temp., trä g t in Eis ein, dem etwas 
Natriumnitrit beigegeben worden is t ,rü h rt l x/2 S tdn .k räftig ,filtrie rt, wäscht u. trocknet. 
Man erhält ein dunkles Pulver, das sich in konz. H 2S04 grün löst u. Baumwolle aus 
blauroter Küpe kräftig  u . sehr echt v io lett färb t. (Schwz. P. 225 713 vom 29/11. 1938, 
nusg. 17/5. 1943. (Zus. zu Schwz. P. 2 1 8 3 6 8 ;  C. 1 9 4 2 .  I I .  2984). RoiCK

Verein für Chemische und Metallurgische Produktion, Prag, Küpenfarbstoff der 
Anlhrachinonreihe. Man kondensiert 1,4-Dibenzoijldiamino-G-clüoranthrachinon (I),

/ ------- \  z"'C°kmäßig in Ggw. eines hochsieden-
) ' y  den organ. Lösungsm., wie Nitrobenzol

^ / \  / co\ / \  (a )’ Polyöhlörbenzolen, N aphthalin , Te-
■ 1 tralin , Solventnaphtha usw., u. gege

benenfalls in Ggw. eines K atalysators 
u . eines säurebindeuden Mittels, m it

xii  ̂ '■uux Y  /  \  l-AminoanihraHiinon ( II ) .—Man erh itzt
f,0  'I NH- CO—v y  24 (kg) I, 12,3 II, 250 a, 8,2 wasserfreies

/ \ /  \ / \  N a-Acetat, 1CuC12 6 S tdn. un ter Rühren
zum Sieden. Der in dunkelroten Kry- 

I I 111 stallen abgeschiedene F arbstoff von der
\ / \ c o / \ /  Zus. III u. dem F. 326° löst sich in konz.

H2S04 m it tiefgrüner Farbe, die nach 
einigem Stehen blau wird, u. färb t Baumwolle aus braunroter Küpe in blaustichig 
roten echten Tönen. (Schwz. P. 225 785 vom 29/3. 1940, ausg. 17/5.1943.) R O IC K

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
M. Hess, Nadellöcherbildung und Perlen auf Anstrichen. Ursachen u. Vermeidung 

von Nadellochbildung (Pinholing), Perlen (cissing) u. Blasenbldg. (blistering) bei 
Anstrichen. Abb. Literaturnachweis. (Oil and Colour Trades J . 103. 664-—68. 30/4. 
1943. S c h e ife lb

— , Neue Ligninderivate. Die Ester und ihre technischen Anwendungsmöglichkeiten 
Bio M ead. Cour. Chillicotlie, Ohio bringt unter dem Namen „Meadol“ ein Hartholz- 
Lignin in den Handel, das aus Natron-Schwarzlauge gewonnen ist. Dies Lignin läßt 
sieh m it 5,5 Mol. eines Säurechlorids auf 1 Mol. Meadol in Pyridin acylieren. Die Ester 
bis zum Valeriansäureester sind in A. oder Methylalkohol lösl., ferner teilweise in Aceton 
CHCi3, Bzl., Dioxan usw. Der F. ist bei den niedersten Säuren am höchsten und fällt 
ab bis etwa 65° beim Laurylderivat. Die E ster, nam entlich der Stearinsäurcester, sind 
als S c h m ie r m it te l  b e i p la s t .  M assen  a u f  H o lz b a s is  brauchbar. (Chcm. Trade J . 
ehem. Engr. 112. 517— IS. 4/6. 1943.) F rikdem ann
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Verbesserung polymerisierter und 
bzw. oder oxydierter trocknender Öle. Nach der Polymerisation oder Oxydation werden 
diese Öle bei 120° oder längere Zeit bei gewöhnlicher Temp. m it Mono- oder Diisocyanaten 
behandelt. Dem erhaltenen Prod. wird ein bas. Pigment (ZnO) zugefügt. Bei Anwen
dung von 4,5% Isocyanat bleibt die Viscosität während mehrerer Tage gleich u. ver-
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ringert sich nur langsam. (Belg. P. 445 793 vom 2/6. 1942. Auszug vcröff. 16/4. 1943. 
1). Prior. 3/12. 1940.) S c h w ä c h t e n

O  Devoe & RaynoldsCo., übert. von: Alfred E. Rheineck, Louisville, Ky., und James 
Scott Long, Coopersburg, P a., V. St. A., Synthetisches trocknendes ö l,  bestehend aus 
dem Rk.-Prod. aus einer Oxysäure eines trocknenden Öls, die mindestens zwei ver- 
estcrte OH-Gruppen besitzt, m it mindestens 2 Mol einer Säure des trocknenden Öles 
ie Mol der genannten veresterten Säure. (A. P. 2 256 353 vom 12/3. 1938, ausg. 16/9
1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 16/9. 1941.) S c h w ä c h t e n  

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Ladislaus Balassa, 
F lint, Mich., V. St. A., Uberzugsmitlel, bestehend aus einem durch Umsetzen eines ge
blasenen trocknenden Öles m it 1— 3% Phosphorsäure bei Raumtemp. erhaltenen Rk.- 
Prod., einem Harz u. einem Lösungsmittel. Das Rk.-Prod. wird in dem Lösungsm. 
dispergiert, ehe der Zustand eines kautschukartigen Gels erreicht ist. Feststoffe der 
Mischung sollen weniger als 50% derselben betragen. (A. P. 2 260 819 vom 25/11. 1939, 
ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom 28/10. 1941.)

S c h w ä c h t e n

O  E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Arthur E. Bartlett, 
Haddonfield, N. J ., V. St. A., Überzugsmittel, bestehend aus Zn-Oxyd, einer kleinen 
Menge eines organ. Silicats u. einem filmbildenden Stoff, (I) m it soviel freien Säure- 
gruppen, daß der I  gegenüber Zn-Oxyd reaktionsfähig ist, wodurch an sich ein Gelieren 
des I herbeigeführt werden würde. Als I sind genannt trocknende Öle, Harze u. Harz- 
säuren aus natürlichen Harzen. Die Mischung zeigt keine Neigung zum Gelieren. 
(A. P. 2 260 880 vom 23/5. 1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Paten t Off. vom 28/10. 1941.) . S c h w ä c h t e n

O Stoner Mudge, Inc., übert. von: George H. Young, P ittsburgh, Pa., Ah St. A., 
Überzugsniittel. Eine Mischung aus einem Mischpolymerisat, hergestellt aus Vinyl
chlorid u. einem niederen aliphat. Ester einer Acrylsäure, u. einer heterocycl. N-Base (I) 
als Stabilisierungsmittel wird in einem organ. Lösungsm. dispergiert. Auf 100 Teile des 
Mischpolymerisats sollen höchstens 4 Teile I  verwendet werden. Als I sind genannt 
Tripyridyl, Isopyrophthalon, a-Pyridyl-o-oxyphenyläthylen, Slübazol, a-Pyndyljuryl- 
äihylen, a-Benzopyridyl-p-chlorphenyläthylen, Chinin, Öhinoidin, Ohinizin, Cinchonin, 
Cinchonidin. (A. P. 2 260 420 vom 15/10. 1938, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States P aten t Office vom 28/10. 1941.) S c h w ä c h t e n

O  Reichhold Chemicals, Inc., D etroit, Mich., übert. von: James Francis Maguire 
South Orange, N. J . ,  Ah St. A., Überzugsmittel zum Wasserfestmachen, bestehend aus 
einem Gemisch aus einem waehsartigen Stoff (I) u. einem Esterharz (II) aus einem mehr
wertigen Alkohol (III) u. einem polymerisierten Harz. Als I sind verwendbar Paraffin, 
Caniauba-, Candellila-, Bienen-, Montanwachs, Ozokerit, Stearinsäure u. Celylalkohol. 
Als III sind genannt Glycerin, Äthylenglykol, Diäthylenglykol, Triäthylenglykol, Diglykol, 
Sorbit. M annit, Erylhrit u. Pentaerythrit. Die Mischung soll aus etwa 10— 80% II u- 
20— 90% I bestehen. (A. P. 2 261 091 vom 30/12. 1940, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach 
O f f .  Gaz. U nit. States P aten t Office vom 28/10. 1941.) S c h w ä c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Weichmachungsmittel. Man ver
wendet höhermol. Biguanide, die im alkal. Mittel in Ggw. von Emulgiermitteln mit 
niedrigmol. Aldehyden oder ihren Gemischen oder m it Aldehyd liefernden Verhb. im 
Überschuß behandelt sind. (Belg. P. 446 721 vom 5/8. 1942. Auszug veröff. 29/5. 1943.
D. Prior. 3/2. 1939.) S c h w ä c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Weichmachungsmittel, bestehend 
aus Chlorierung sprodd. ton  gesält. oder ungesätt. aliphat. oder cycloaliphat. KW-stoffen 
m it gerader oder wenig verzweigter K ette von mindestens 8 C-Atomen. Vorzugsweise 
verwendet man KW-stoffgemische des Erdöls oder Fraktionen von Prodd., die durch 
Hydrierung von Kohlenoxyden bei geringen Druck erhalten sind u. die zwischen -00 
ibs 350° destillieren. Der Cl-Gch. dieser Prodd. schwankt zwischen 40—4>0%. Durch 
Zugabe geringer Mengen, etwa 0,4%, von wenig flüchtigen D eriw . des Athylenoxyds 
kann das CI in diesen Prodd. stabilisiert werden. (Belg. P. 445 724 vom 28/5. 1J4-. 
Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Prior. 2/4. 1941.) S c h w ä c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Lösungs-, Weichmachmigs- und 
Gelatinierungsmittel, bestehend aus Phenolcarbonaten, die durch KW-stoffreste m it mm- 
destens 2 C-Atomen substituiert sind. (Belg. P. 445 587 vom 16/5. 1942. Auszug veröft. 
20/3. 1943. D. Prior. 27/8. 1941.) S c h w ä c h t e n

Oel- &• Chemie-Werk A. G., Hausen b. Brugg, Schweiz, NitroceUuloselack-Emvlsioii- 
Ein Nitrocelluloselaek wird in eingedickter, mindestens 30%ig. eisen- u. k a lk f r e ie r
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Suljitablmtge (I) emulgiert. Hierbei können als Stabilisatoren Al- oder Zn-Salze der 
Stearinsäure verwendet werden. Auch ist die gleichzeitige Mitverwendung von trock
nenden Ölen u. Kunstharzen möglich. —  20 (Teile) mittelviscose Nitrocellulose wird 
in 40 eines Lösungsmittelgemisches, bestehend aus 60% Essigester, 20% B utylacetat 
u. 20% Butanol, gequollen, worauf 0,5 Zn-Stearat zugegeben werden. Die entstehende 
dicke Paste wird m it 10 Trikresylphospliat versetzt. Hierauf g ibt m an 40 50%ig. I 
hinzu. Durch einfaches Umrühren entsteht eine beständige Emulsion m ittlerer .Vis- 
cosität, die sich zum Streichen eignet. (Schwz. P. 225 561 vom 6/1. 1942, ausg. 1/5. 
1943.) S C H W E C H T E N

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Lösungen von Mischpolyamiden 
in Alkoholen oder Alkohol-Halogenkohlenwasserstoffgemischen m it einem Polyamidgehalt 
ton 20% oder mehr. Zur Bereitung dieser Lsgg. verwendet man solche Mischpolyamide, 
die durch Umsetzen von 2 oder mehr a-co-üicarbonsäuren m it 2 oder mehr a-cu-Diaminen, 
von denen mindestens etwa 25% u. höchstens 75% Diaminodiäthylsulfid sind, oder aus 
amidbildenden Derivv. der genannten Verbb. hergestellt sind. Als Lösungsm. für die 
.Mischpolyamide eignen sich solche m it einer hohen Verdampfungsgeschwindigkeit, wie 
Methanol, A ., Propanol u. Butanol u. ihre Gemische. Auch Mischungen von Alkoholen 
mit Halogcn-KW-stoffen, wie Chloroform, CClit Dichlormethan lösen die S-haltigen 
Mischpolyamido sehr gu t auf. Bei Verwendung von Alkohoi-Halogen-KW-stoffgemi- 
schen bleiben die Lsgg. auch nach dem Abkühlen als unterkühlte Lsgg. längere Zeit klar, 
so daß sie als Lacke, für Imprägnierungen u. Überzüge verwendet werden können. —  Ein 
aus gleichen Teilen sebacinsaurcm Hexamethylendiammoniumsalz u. (L/S'-Diamino- 
diäthylsulfid-Adipinsäuresalz hergestelltes Mischpolyamid wird durch 3stündiges E r
hitzen zu 25% in Methanol gelöst. Die klare Lsg. wird nach dem Abkühlen bald trübe. 
Das ausgefallene Misehpolyamid kann leicht wieder durch Erwärmen aufgelöst werden. 
Durch Zufügen von 20—-30% Chloroform bleibt die Lsg. tagelang klar. (Holl. P. 55 063 
vom 16/10. 1940, ausg. 16/8. 1943. D. Prior. 4/11. 1939.) S c h w e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Hans Krzikalla, Ludwigs
hafen a. Rh., und E rnst Woldan, Mannheim-Friedrichsfeld), Harze. Der durch Dien- 
synth. aus Allylalkohol u. Anthracen erhältliche Anthracenallylalkohol wird m it mehr
bas. Carbonsäuren verestert. Z. B. löst man 320 g Anthracenallylalkohol u. 89 g Phthal
säureanhydrid in 800 g Bzl. u. führt die Veresterung unter Zusatz von 8 g konz. H2S 04 
durch, wobei innerhalb von 4 Stdn. 9 g W . azetrop abdest. werden. Beim Aufarbeiten 
erhält man ein hellgelbes, neutrales Harz vom F . 84°, das in A. u. KW-stoffcn lösl. ist. 
Statt Phthalsäureanhydrid können Oxalsäure, Adipinsäure, Bemsteinsäureanhydrid 
oder ThiodibtUlersäure benutzt werden. (D. R. P. 740 142 Kl. 39c vom 8/10. 1941, ausg. 
26/10. 1943.) N o u v e i .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Synthetische Harze. Lignin, das 
aus der Verzuckerung von Holz stam m t u. m it Alkali behandelt ist, wird m it Phenolen 
u. CH20  kondensiert. Z. B. erh itzt man das Lignin m it dem Phenol u. einem Katalysator 
auf Teinpp. oberhalb des Kp. des Phenols, entfernt das gebildete W., gegebenenfalls 
kontinuierlich, u. kondensiert m it CH20  bei 230— 235°. Man kann (las Lignin dem 
Phenol portionsweise zusetzen. (Belg. P. 446 218 vom 30/6. 1942. Auszug veröff. 16/4. 
1943. D . Priorr. 20/12. 1940, 2/12. 1941 u. 0/3. 1942.) N o u v e l

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a. M., Poly
merisieren von Vinylverbindungen (z. B. Acryl- oder Melhacrylsäuremelhyl, -äthyl, propyl- 
ester). Man verwendet neben den bekannten organ. Peroxyden als Beschleuniger Verbb., 
die labile organ. Aminoxyde bilden, z .B . tert. Amine, u. geht zweckmäßig von Mi
schungen von Monomeren u. Polymeren, wie sie z. B. bei der Herst. von Zahnersatz 
Anwendung finden, aus. Diese te rt. Amine uswr. erwirken eine zusätzliche starke Poly- 
merisationsbcschleunigung. Verwendung auch bei der Herst. von Schutzüberzügen u. 
Isoliermaterial. (Belg. P. 446 424 vom 14/7. 1942. Auszug veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 
29/7. 1941.) P a n k o w

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H., München, 
Herstellung von Polyvinylsvbestern. Man erh itzt Polyvinylester organ. Säuren (Poly
vinylacetat, -butyral) in Lsg. in einem hochsd. Lösungsm. solange, bis ein beliebiger Teil 
der organ. Säure des Polymeren abgespalten ist. Die Lsgg. geben harte Lacke, die bei 
HO—120° eingebrannt werden können. (Belg. P. 446 430 vom 14/7. 1942. Auszug 
veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 6/9. 1941.) P a n k o w

O David Kahn, Inc., North Bergen Township, übert. von : David Kahn und Julius
Kahn, North Bergen, N. J .,  V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung von 
Rohren aus thermoplastischen Stoffen. Zur Herst. von rohrförmigen Gegenständen aus



H X1I. K a u t s c h u k . G u t t a p e r c h a . B a l  a t a . 1 9 4 4 .  I .

therm oplast. Stoffen m it Hilfe einer geheizten Ziehdüse wird der Kunststoff auf einen 
Kern aufgebracht u. das Rohr fortschreitend erhitzt, dam it es erweicht, bevor es in 

Düse ein tritt. Danach wird das Rohr durch die Düse gezogen u. nim m t gleichzeitig 
stetig innen den Umfang sowie die Gestalt des Kernes, außen aber den Umfang u. 

die Gestalt der Düse ein. Nach A ustritt aus der Düse wird das Rohr abgekühlt. (A. P. 
249 004 vom 31/10. 1935, ausg. 15/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 

vom 15/7. 1941.) S c h u t t

Jakob Dichter, Berlin, Verjähren und Vorrichtung zur Herstellung von Hohlkörpern 
thermoplastischen Kunststoffen. Die fl. M. wird auf einen sich drehenden Kern in 

waagerechter Stellung auf dessen ganzer Länge durch Aufgießen verteilt. Die M. kann 
zonenweise in verschiedener Stärke u. Färbung neben- oder übereinander auf den sich 
drehenden Kern aufgezogen werden. Dem gebildeten Hohlkörper wird durch von außen 
oder von innen auf ihn wirkende Werkzeuge seine endgültige Gestalt gegeben. (It. P. 

271 vom C/O. 1940. D. Prior. 30/9. 1939.) S c h u t t
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Herstellung von geformten Gegen

ständen. Zur Herst. von geformten Gegenständen, bes. Blöcken, Stangen, Rohren 
P latten  oder dgl. aus Polyamiden werden diese im Schmelzzustand in geschlossenen 
Formen unter Druck in weiten Grenzen (von 1— 100 atü) verfestigt. Die Schmelze kann 
in einem Behälter unter Druck eines inerten Gases zur Verfestigung gelangen. Man kann 
auch einen mochan. Druck auf die geschlossenen Formen ausüben. (F. P. 879 054 vom 
5/2. 1942, ausg. 12/2. 1943. D. P r i o r .  1/3. 1939.) S c h u t t

O Neocell Products Corp., Del., V. St. A., übert. von: K urt Bratring, Berlin-Dahlem, 
Verfahren zur Herstellung nahtloser Hohlkörper. Zur Vermeidung von Blasenbildung an 
getauchten Gegenständen durch Luft enthaltende Tauchbadlsgg. wird eine Zeit lang 
nach dem Tauchen die an der Tauchform anhaftende Fl. einem im Vergleich zur hatti- 
i'ungsbediimim ' der Fi. im Tauchbad m it L u it untersättigtem  Zustand ausgesetzt. 
(A.P. 2 251108 vom 12/10. 1938, ausg. 29/7. 1941. D. Prior. 18/0. 1938. Ref. nach 
Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 29/7. 1941. • <?,IL,TTT
O Neocell Products Corp., Del., V. St. A., übert. von: K urt Bratrmg, Berlm-Dahleni, 
Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Hohlkörpern. Das Tauchbad wird von 
unten her über die schräg gestellten Tauchformen gehoben, darauf werden die Taueli- 
formen geradegestellt, u. das Bad weiter gehoben. Die Tauchformen werden durch 
Weiterdrehen wieder schräg gestellt, und es wird dann das Bad von den Formen entfernt. 
(A. P. 2 254 262 vom 12/10. 1938, ausg. 2/9. 1941. D. Prior. 13/5. 1936. Ref. nach Off. 
Gaz. Unit. States P aten t Office vom 2/9. 1941. D. R. P. 695 454 Kl. 39a vom 14/5. 1936,
ausg. 26/8. 1940.) Tr . , .Soi lILiTT
O Neocell Products Corp., Del., V. St. A., übert. von: K urt Bratrmg, Berlin-Dahlem, 
Herstellung von hochglänzenden Hohlkörpern aus Cellulosederivaten und anderen Stoffen. 
Der Tauchkern erhält einen dünnen Überzug aus einem Werkstoff, der durch Trocknen 
erhärtet u. durch feuchte, Hitze wieder weich wird. Der Belag ist neutral u. wird durch 
den Tauchwerkstoff während der Tauchvorgänge nicht angegriffen oder verändert. Die 
m it dem getrockneten, harten u. glänzenden Überzug versehene Tauchform wird in ein 
Tauchbad gebracht u. so ein Hohlkörper auf der Form gebildet u. getrocknet. Dann 
wird die Tauchform nebst dem nahtlosen Gegenstand der W irkung feuchter Hitze bei 
einer Temp. zum Erweichen des Überzuges ausgesetzt, u. der H ohlkörpervon der Tauch- 
form abgezogen. (A. P. 2 254 263 vom 15/10. 1938, ausg. 2/9. 1941. D. Prior. 7/5.'1936. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 2/9. 1941.) S c h l i t t

J . de Miquel. M anual p ráctico  p a ra  la  fabricación  d e  colores. S egunda edición. B arce lo n a : I ra p . y  Edifc. Serrahim a y 
U rp i, S . L . A ntigua Casa E d ito r ia l F . S usanna. 1043. (215 S.) 8 o. p ta s  1~. .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G E Shriver und H. F. Jordan, Multipore, ein dünner perforierter Latexfilm. 

(India Rubber Wld. 100. Nr. 5. 33— 36. 1/8. 1939. Passaic, N. J . ,  United States Rubber 
C o . — C . 1941. I .  3594.) P a n n w i t z

F. L. Joyce, Weitere Bemerkungen über den praktischen Einsatz von Kautschu 
bei Druckarbeiten. Techn. Bemerkungen über die p r a k t .  Ausbildungen ^mn Pressen 
u. Preßteilen bei der Herst. von Polstern. (Maschmery [London [ 60. 487—T O .^ /ö .

Chemische Fabrik Aussig-Falkenau G. m. b. H., Aussig, Füllstoff für Natur- oder 
synthetischen Kautschuk (Perbunan), bestehend ganz oder überwiegend aus T i0 2 mit 
R utilstruktur. (It. P. 393 343 vom 12/11. 1941. D. Prior. 17/00. 1941.) P a n k o w



Charles Fletcher Lumb, Kingston Hill, England, Überziehen von Oberflächen mit 
Kautschuk. K autschuk wird in fl. oder halbfl. Form, nötigenfalls zusammen m it einem 
geeigneten Füllmittel, wie Ruß oder Kreidepulver, u. einem Vulkanisiermittel, wie 
Schwefel, durch eine Flamme hindurch oder durch eine erhitzte Spritzpistole derart 
aufgespritzt, daß eine dünne Kautschukschicht entsteht, die beim Erhitzen sehr schnell 
zu einem gleichmäßigen Überzug trocknet. (E. P. 535 819 vom 1 2 /1 0 . 1939 , ausg. 2 2 /5 . 
1941.) D o n l e

0 National Vulcanized Fibre Co., Wilmington, übert. von: Jay  Robinson, Nowark, 
Del., V. St. A., Schichtmaterial, bestehend aus einer oder mehreren Schichten von 
vulkanisierter Faser u. einer oder mehreren Schichten von regenerierter Cellulose, einem 
organ. Ester oder einem Äther von Cellulose; die Schichten sind m iteinander durch 
ehem. hydratisierte, aus den gebundenen Schichten herrührende Cellulose verbunden 
(A, P. 2 257 576 vom 15 /4 . 1940, ausg. 3 0 /9 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 3 0 /9 . 1941 .) D o n l e

Stillite Products Ltd. und Ernest Edward Gaunt, London, England, Herstellung 
von Kautschuk-Mineraljaserjabrikalen. Man bereitet aus Schlacke eine Wolle, indem 
man sie in geschmolzenem Zustand u. unter solchen Bedingungen, daß die kleinen 
Kügelchen in Fasern ausgedehnt werden, versprüht u. dann die Wolle, während sie in W. 
suspendiert ist, m it Na-Siljcat behandelt; hierauf fügt man eine wss. Kautschukdispersion 
(Latex) u. schließlich ein Salz, z. B. CaCl2zu, das gleichzeitig der Kautschuk koaguliert 
u. mit Na-Silicat unter Bldg. eines unlösl. Silicates reagiert. —  Man verwendet vorzugs
weise eine saure Roheisenschlacke, mischt sie m it 3 0 %  Dolomit, läßt sie in  geschmolzener 
Zustand in dünnem Strahl gegen einen Dampfstrahl tropfen, der sie zersprüht u. in 
Faserform überführt. Der Latex kann Vulkanisiermittel u. Schutzkoll enthalten. Das 
Ph der Mischung soll etwa 9— 10 sein. Verwendung für die H erst. von Sohlen, Bodenbelag 
usw. (E. P. 532 464 vom 2 2 /7 . 1939, ausg. 2 0 /2 . 1941 .) D o n l e

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
H. Stanley Redgrove, Die Frage des Emulsionstyps. Tagescremes gehören dem 

Ol/W.-Typ, Reinigungs-, Erweichungs-, u. Haarcremes gewöhnlich dem W./Öl-Typ 
an- — Angaben über die Faktoren, die den Typ bestimmen, die Meth. zu seiner E r
kennung, die Verwendung von gemischten Emulgatoren u. das Problem der Inversion 
(Umschlagen eines Types in den anderen). (Perfum. essent. Oil Rec. 31. 165—69. 
21/5. 1940.) E llm ee.

H. Stanley Redgrove, Haarcremes. (Vgl. C. 1940. II. 277 .) Vf. bespricht die 
Herst. von Haarfestlegem itteln au f verschied. Grundlage, z. B. Tragantgum m i, 
Calciumhydroxyd u. Zucker, ferner Emulsionen m it Wachs, fl. Paraffin , W alrat, 
Triäthanolaminstearat sowie m it mäßigen Mengen (bis zu 2%) von Mischungen höherer 
Fcttalkohole m it deren sauren Sulfaten (Vorschriften). (Perfum. essent. Oil Rec. 31. 
225— 27 . 2 3 /7 . 1940 .) E l l j i e r

— , Weihrauch und Raucher mittel. H erst. (Perfum. essent. Oil Rec. 31. 2 2 9 — 31. 
23/7. 1 9 4 0 .) E l l m e ii

L. Givaudan & Cie. S. A., Vernier, Schweiz, Verbindung m it Ambrageruch. Man 
führt 5,15-Dioxypalmitinsäure in ein Gemisch von ungesätt. Monooxycarbonsäuren der 
Formel HO • CH2 • (CH2)X • CH : CH • (CH2)y • COOH (x +  y =  12) über, verestert m it

Mor Schneller und Zoltän Molnar, Budapest, Kaulschukflickvulkanisiervorrichtung 
mit automatischer Zündung. Zeichnungen. (E. P. 532 057 vom 15 /8 . 1939, ausg. 1 3 /2 . 
1941.) D o n l e

O B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Waldo L. Semon, Silver Lake, 
0 .,  V. St. A., Kautschukierler Artikel. Man vulkanisiert Kautschuk festhaftond auf eine 
Oberfläche von metall. Co unter Hitze u. Druck. (A. P. 2 240 805 vom 2 0 /1 0 . 1936 , 
ausg. 6/5.1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 6 /5 .1 9 4 1 .)  D o n l e

O Wingfoot Corp., W ilmington, Del., übert. von: Foster J. Joung, K ent, O., V. St. A., 
Röhrenförmiger Artikel aus Kautschukhydrochlorid. Eine Kautschukhydrochloridschicht 
wird mit einem anderen Film vereinigt, das geschichtete Prod. erh itzt, so daß es sich 
wellt, u. dann werden die offenen Enden unter Hitze u. Druck zur Röhre geschlossen. 
(A. P. 2 256159 vom 9 /1 1 . 1939 , ausg. 1 6 /9 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 16 /9 . 1941 .) D o n l e
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l-Chlorpropandiol-2,3 u. unterw irft das Glycerinestergemisch in Ggw. einer Lsg. von 
Na in Glycerin während 10 S tdn. einer Vakuumdest. hei 200°, wobei m an von Zeit zu

Zeit Glycerin zusetzt. Es en tsteh t ein Lacton- 
gemisch der nebenstehenden Eormel (Kp.0,25118 
bis 120°) von Ambrageruch. Riechstoff. (Sehwz. 
P. 224 961 vom 2/5. 19-11, ausg. 16/4. 1943.)

N O ü v e i .

CH -(CH2)y-C O

0

CH—(CH2)x—dH;

x +  y 12

Cosmetische Laboratoria „Florim ont“ , M aastricht (Holland), Kosmetische Puder, 
Zahnpasten u. dgl. Die Stoffe werden in  oder ohne Mischung m it Ozon oder ozonisierter 
Luft in Berührung gebracht. (Belg. P . 443 788 vom 18/12. 1941, Auszug vor öff. 10/12. 
1942.) S c h ü t z

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Kreme -und Kremgrundlagen. Die 
M ittel bestehen aus Estern von Dicarbonsäuren u. Glykolen. (Belg. P . 444 254 vom 23/1. 
1942. D . Prior. 20/7. 1940, Auszug veröff. 10/12. 1942.) SCHÜTZ

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
J. Hrubisek, Feldversuche 1940 der Brunner Versuchsstation für Zuckeriniuslrie. |  

8 Berechnung der Korrelationskoeffizienten. Korrelation der Trockensubstanz und der 
Digestim der Zuckerrübe. (7. vgl. D y k y j, C. 1943. I I .  280). Neben der oinfachdimen- 
sionierten Klassifizierung durch Histogramme wurde als Maß der stochastischen Ab
hängigkeit fiir die Berechnung der Korrelationskoeff. eine zwcifachdimensiomerte 
Häufigkeitsverteilung (dargestellt durch Frequenzpolygone) durchgeführt u . am Bei
spiel der Abhängigkeit der Digestion u. Trockensubstanz der Rube erläutert. (Z. 
Zuckerind. Böhmen Mähren 67. 27—32. 22/10.1943. Brünn, Versuchsstat. f. Zucker- 
ind.) D oR FE L D T

E. Sommer, Zur Kontrolle des Aussiißens des Saturationsschlammes. Frühere Verss. 
des Vf. (C. 1943. I. 901) wurden fortgesetzt. Eine zu lange Aussüssdauer leistet durch 
das stärkere Inlösunggehen von Salzen der Melassobldg. Vorschub. Es wird dann mehr 
Zucker am Krystallisieren gehindert als aus dem Schlamm herausgelöst wird. Line 
Tabelle g es ta tte t aus der gemessenen Leitfähigkeit den Ascliegeh. der Ab süsser ab- 
zu lesen u. die wirtschaftliche Grenze der Absüssdauer zu bestimmen. (Z. Zuckerind. 
Böhmen-Mähren 67. 3 9 -4 5 . 5/11.1943.) D öRFELDT

C. A. Browne, Herkunft der Glerget-Methode. Das Prinzip dieser Meth. geht auf 
grundlegende Unterss. von J e  AN B a p t i s t e  BlOE (1842) zurück, der auch bereits den 
sog. CLERGET-Faktor entwickelte. Dieser m ußte daher besser BlOT-Faktor beißen. 
ÖLEEGET h a t das Verf. dann standardisiert u . für die Labor.-Praxis e in g e r ic h te t .  (jNews 
E d it.. Amor, cliem. Soc. 20. 322—24. 10/3. 1942. W ashington, U .S . Dep. of Agn-
cult.)   DöRFELDT

N. V. Chemische Fabriek Servo und Miendert Danius Rozenbroek, Delden, Holland, 
Herstellung von klar wasserlöslichen Stärkepräparaten. Man geht aus von Stärke aus 
Kartoffeln, Reis, Sago, Mais, Weizen, Tapiokamehl, die gegebenenfalls Proteine oder 
Kleber enthalten können. An Stelle der bekannten Behandlung u. Umwandlung der 
Stärke m it Hypochloriten wird hei diesem Verf. eine Behandlung m it gasförmigem 
oder fl. Chlor in Ggw. von alkal. Substanzen, z. B. NaOH, N a2C03, K2C03, Na2BM; 
oder Na3P 0 4. — 100 (Gewichtsteile) Kartoffelmehl werden m it 24 K rystallsoda gem ischt 
u dann unter Zuführung von Chlorgas durchgerührt, bis alle Soda neutralisiert worden 
ist. Das Prod. is t in  W. k lar lösl. ohne Klumpcnbildung. Das Einleitcn von Chlor kann 
auch bis zur schwaohsauren Rk. der M. durchgeführt werden. In  allen Fällen wird cm 
klar wasserlösl. Prod. erhalten, das eine farblose Lsg. gibt. (E. P . 534 112 vom 2 1 ! 
1939, ausg. 27/3. 1941. Holl. Prior. 27/12. 1938.) M ÜLLER

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R.-M. Lefevre, Die Bierhefen und ihre Verwertung in  der Lebensmittelindustrie. 

Vf. beschreibt die Technik der Gewinnung von Bierhefe für Nährzwecke, ihre Ent- 
bitterunn- u. Umwandlung in H efeextrakt. (Chim. e t Ind . 49. 242—48. Mai 1943.) 

e GROSZFELD
—, Eine Protein- und Vitaniinhefenahrung. Hinweis au f  die E rrichtung einer An

lage in Jam aica, in der jährlich 2000 t Nährhefe (Torula utilis) aus Zuekerabläufen er
zeugt u au f  Nahrungsmittel verarbeitet werden sollen. (Food M anufact. 18. 117 18-- 
1 /4 . 1943.) “  G r o s z f e l d
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A. L. Bacharaoh, Einige Emährungsprobleme für Krieg und Frieden. Vf. behandelt 
den Bedarf der Menschen an einzelnen Nährstoffen, Vitaminisierung von Margarine, 
die Brotfrage u. Verluste beim Kochvorgang der Speisen. (Pharmac. J . 145. [4] 91. 
192 . 21/12. 1940.) CROSZFELD

A. J. Amos, Mikrobiologie und Backen, dfortsehrittsbcriclit über neuere Arbeiten. 
Zu erstreben is t Abkürzung der Zeit zwischen dem Aufgehen des Teiges u . dessen 
Reifung um unnötige Verluste an Teigtrockenmasso durch die G ärtätigkeit der Klem- 
wesen zu vermeiden. (Chem. and Ind. 61. 117—19. 7/3. 1942.) G ROSZFELD

Hans Walter Schmidt, Ist die Konservierung von Backwaren durch Überzugsstoffe 
möglich? Vf. weist d a ra u fh in , daß ein dem Obstabil-Verf. ähnliches Verf. n&ph dem 
Nahrungsmittel, insbes. Obst, durch Eintauchen in eine dickfl. Emulsion öligen Charak
ters konserviert werden können, auch für B rot anwendbar is t. Das Lösungsm. ver- 
dampft rasch u. die verbleibende gelatine- oder wachsartige M. h a t keinen Geiuch 
oder Geschmack u. kann sogar mitgegessen werden. B ro t wird hierdurch gegen 
Schimmelpilze u. Austrocknen geschützt. Das Altbackenwerden kann als innerstruk
turelle Veränderung nicht beeinflußt werden. (Mehl u. B rot 43- 355 56. 8/10.1943.)

H a e v e c k e R
A. L. Bacharach und M. E. Coates, Die Vitamin-P-Wirksamkeit einiger britischer 

Früchte und Gemüse. Gemessen an der Capillarresistenz von Meerschweinchen wurde 
die Vitamin P-W rkg. von 27 Pflanzenarten erm ittelt. So wurde in vorläufigen E in
heiten ( =  mg eines inW .lösl.Ca-haltigen Glykosidkomplexes aus Citrusschale) gefunden 
für 100 g: Spinat 122, L attich  82, Sommerkohl 62, Löwenzahn 32, Ampfer 23, Wasser
kresse 10, Blumenkohl 44, Rhabarber 22, Pastinake 38, Kohlrübe 20, schwed. Steck
rübe 20, Rote Beete 14, K aro tte  11, K artoffel 25, Erbse (Maple pea) 11, Linse 0, Vogel
beere 296, Schwarze W alnuß 102, Tomate 72, Apfel 60, Brombeere 60, Kirsche, schwarze 
58, Kirsche, weiße 46, Victoriapflaumc 52. Eine Beziehung zwischen P-W rkg. u. Ascor
binsäuregeh. wurde nicht gefunden. (J . Soc. chem. Ind. 62. 85- 87. Jun i 1943. 
Grcenford, Middlessex, Glaxo Labs, L td.) G R O SZIE LD

Frank Wokes, E. H. Johnson, Jeannette Duncan, Joan G. Organ und F. C. Jacoby, 
Vitamine aus Hagebutten. ( Vgl. C. 1943. I I .  189.) In  5 getrockneten H agebuttenextrak- 
ten, die ein goldbraunes Pulver m it l% W .-G eh. bildeten, wurden 1,00—1,40, >]n 
Mittel,1,25 mg- % Vitam in C erm ittelt. Bei Aufbewahrung bei 37° betrug der Vitamm-C 
Verlust nach 75 Tagen 7—8, nach 248 Tagen 15%. Neben Ascorbinsäure is t der Geh. 
an Vitamin P u. Carotin bemerkenswert. (Ind. Chemist chem. M anufacturcr 19. 501. 
Sept. 1943.)  ̂ GROSZFELD

Wilhelm Marquard, Die Gewinnung von Bindemitteln im  Kochverfahren nach Vor
behandlung m it Weinsäure. Vf. verband die Beobachtung von SCH Ö N BERG , daß gespal
tene Seimen durch Einw. von 1 %ig. Weinsäurclsg. während 24 Stdn. aufweichen, m it 
nachfolgender 10—20 Min. langer Kochung. Es gelang die unterschiedlichsten Teile 
wie Sehnen, Fascien, Bänder, en thaarte  Kopf- u . F ußhäute au f diese Weise so weich 
zu kochen, daß sie sich n. zerkleinern ließen. Die B indekraft der M. kom m t der von 
Schwarten gleich. Das nach Koclizeit von 30 -40 Min. gewonnene Gelee is t sehr k lar 
u. fest. (Z. Fleisch- u. M ilchliy« 53. 231—33. 15/9. 1943. Bremen, Schlachthof.)

v G r o s z f e l d

G. A. Reay, C. L. Cutting und J. M. Shewan, Die Ernährung der Nation. VI. Fisch 
als Nahrungsmittel. I I .  Die chemische Zusammensetzung von Fisch. Sammelbericht m it 
zahlreichen Einzelheiten über verschied. F ischarten (Tabellen). (J. Soc. ehem. Ind . 62. 
77—85. Jun i 1943. Aberdeen, Torry Research S tation.) GROSZFELD

J. Stewart und J . W. McCallum, Die. Wirkung einer vitamin A-reichen Diät auf 
den Vitamin-A-Gehalt des Colostrums von Milchkühen. Verss. durch Zufütterung von 
Karotten (3 lb./Tag) oder Dorschleberöl (70 000 intern. E inheiten/lag) den v itamm-A. 
Geh. des Colostrums zu erhöhen blieben wirkungslos. (J . D airy Bes. 13. 1 4 . oept.
1942. Gilmerton, M idlothian, M oredun-Inst.) . G ROSZFELD

L. O. Droma und M. Grimes, Untersuchung über einen Schleimmilchorgamsmus. Ein 
Organismus aus Milch m it dem bes. im W inter u. F rüh jahr auftretenden Fehler wurde 
untersucht u. als Micrococcus piluitoparus identifiziert. Zur Bekämpfung u. U nter
drückung des Fehlers werden bakteriolog. Angaben gem acht. (J . Dep. Agric. [Dublin] 
38. 68—73. März 1941. Cork, Univ. College.) G r o s z f e l d

H. H. Bagnall, Ziegenmilch. Analysenergebnisse von 2 Proben: Trockenmasse 
14,6; 13,6, F e tt  5,3; 4,5, Lactosehydrat 4,20; 4,14, Protein 4,06; 3,92, Asche 0,99; 
0,96%, Gefrierpunkt —0,578°; —0,559°. (Analyst 68. 148. Mai 1943. Birmingham,
City Analvst's Labor.) GROSZFELD
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G. T. Pyne und J. Lyons, Formalinfälschung in Milch und ihr Nachweis in der 
Butter daraus. Verss. ergaben, daß kleine Zusätze an Formalin zu Milch daraus ziemlich 
schnell verschwinden u. dann nach S h r e w s b u r Y '-K n a p p  (1909) n icht mehr nachweis
bar sind. Noch weniger ist dies in der B u tte r aus solcher Milch möglich. Auch etwa 
entstandene Ameisensäure war n icht nachweisbar. In  Milchproben s tö rt Konservierung 
m it K2Cr20 7 den Formalinnachweis. (J . 'De.p.Agric. [Dublin] 38. 74—70. März 1941. 
Cork, Univ. College.) ■ GROSZFELD

W. Ritter, Versuche iiber die gleichzeitige Gewinnung von Milchzucker und löslichem 
Eiweiß aus Molke. Angabe eines neuen Weges zur A ufarbeitung: Adsorption des 
Eiweißes der Molko an Bentonit bei pn =  4,0—4,5; Fällung des Ca3(P04)2im klaren, 
farblosen Serum durch leicht alkal. B k., neutralisieren u. Eindampfen zur Krystalli- 
sation des Milchzuckers. Das im Bentonitadsorbat befindliche Eiweiß wird durch 
Pyridin +  HCl bei pn  =  6 horausgel., neutralisiert u . die Lsg. im Vakuum verdampft. 
Der vom Eiweiß befreite B entonit wird m it NaOH gekocht, wobei sich das Pyridin 
verflüchtigt, u. dann für neuo Adsorptionen verwendet. Bei entsprechender Wieder
gewinnung von Bentonit u. Pyridin werden nur HCl u. NaOH in geringen Mengen 
verbraucht. (Schweiz. Milehztg. 69. 413—14. 16/11. 1943. Liebefcld, Eidgen. milch- 
w irtsch. u. bakteriolog. A nstalt.) G r o s z f e l d

E. J . Sheehy, Viehfütterung m it selbsterzeugten Futtermitteln. P rak t. Angaben für 
Gewinnung, Haltbarm achung u. zweckmäßige Verfütterung von W irtschaftsfutter.
(J .  Dop. A g r ic . [Dublin] 3 7 . 2 4 1 — 51. Sept. 1 940 .) GROSZFELD

W. McLean, Silagebereitung in  Nord-Wales. P rak t. Angaben über Herst. u. Futter
wert. (J. M inistry Agrie. 50. 74—77. Mai 1943. Bangor, Univ. College.) GROSZFEED

F. Haagen Petersen, Versuche m it Zusatz von Calcium und Phosphor zu Schlaclü- 
schweinen. Fütterungsverss., gemeinsam durchgeführt m it A. T O F T  A N D E R SE N , J. K. 
H a n s e n , M. C. D e n c k e r , K. H a r d e r , A. C. A n d e r s e n  u . B. K. K r i s t e n s e n , mit 
einem G rundfutter, bestehend aus 20% Magermilch +  80% Getreide (1/2 Gerste, 
i/4 Roggen oder Weizen u. 1/4 gelbem Mais) ergaben, daß dieses die für Gesundheit u. 
n. W achstum der Schweine notwendige Menge P  en thält, dagegen in einzelnen Fällen 
mangelnden K alkgehalt. Zusatz von 0;6—1 % von Mineralmischungen bestehend aus 
40% Kreide +  20% NaCl (I) bzw. 50% sek. Ca-Phosphat +  30% Kreide +  20% NaCl 
(II) bzw. 40% Knochenmehl +  80% Kreide +  20% NaCl (III) h a tten  dieselbe günstige 
Wirkung. Wird im G rundfutter 30% Getreide durch gekochte oder gekochte ensiliertc 
Kartoffeln ersetzt, so is t das P-Gbh. zu gering. Zusatz von 4% an II oder III behebt 
denselben, n icht aber I. Obw’ohl die absoluten Mengen K alk , sowie das Verhältnis 
zwischen P  u. Ca s ta rk  variieren können, wenn nur der B edarf an P  u. Ca genügend 
gedeckt ist, kann aus den Verss. geschlossen w'crden, daß während der Wachstums
periöde das F u tte r  4—5 g Ca ü . 5 g P  pro kg Trockensubstanz enthalten soll. Die in 
zahlreichen Tabellen niedergelegten Ergebnisse u . Analysen der F u tterm itte l u. Knochen 
müssen im Original eingesehen werden. (Beretn, Forsogslab. 1943. 7-—120. Kopen
hagen, Versuchslabor.) E . M A Y ER

K. Richter und K. H. Baensch, Verfütterung von Kartof/el-Griinfutter-Gemischen an 
Schweine. (Vgl. C. 1943. I. 1116 u. 1942. I I .  2748.“) Verss. ergaben, daß die gemein
same Einsäuerung von gedämpften Kartoffeln m it zerkleinerten Zuckerrübenblättern 
u. -köpfen selbst bei dem Mischungsverhältnis 2 : 1 ein schmackhaftes u. bekömm
liches Futtergem isch ergibt, das vom Schwein noch zu 80% verdau t wird; es eignet 
sich bes. auch zur V erfütterung an Mastschweine. (M itt. Landwirtsch. 58. 771—72. 
18/9. 1943. K raftborn, Kreis Breslau, In st. f. H austierfütterung.) GROSZFEED

R. Braude und A. S. Foot, Die Fütterung von Eicheln an Schiceine. Fütterungsveras, 
ergaben den hohen F u tterw ert der Eicheln. Getrocknete Eicheln sind bei kontrollierter 
Zugabe nicht schädlich u. können eine erheblicho Menge Mehl in der R ation ersetzen. 
Wird die Mehlmenge jo Tier au f  21/2 lb. täglich verm indert u . der.R est im Verhältnis 
Mehl =  Eicheln in  Ib. ersetzt, so is t die W achstumsgeschwindigkeit zwar etwas ver
ringert, aber bei gutem Eichelvorrat doch vertretbar. Bei 31/2 lb. Mehl u. Eichelzugabe 
bleibt die Gewichtszunahme normal. (J. M inistry Agric. 50. 227—29. Aug. 1943. 
Reading, Univ., N ational Inst, of Res. in Dairying.) GROSZFEED

H. F. W. Kirkpatrick, Weitere Mitteilungen über die Bestimmung von Ascorbinsäure 
und Schicefeldioxyd in Fruchtsäften. (Vgl. C. 1942. I I .  2861; 1943. I. 1119.) Die T at
sache, daß sich Ascorbinsäure in Citrussäften auch bei Ggw. von S 02 m it Dichlorphenol- 
indophenol titrieren  läß t, beruht a u f  deren Bindung an Hexosen. Gefunden wurde, 
daß noch Mengen bis zu 1300 mg/kg die T itration  n icht beeinflussen, wemi nicht die 
Zuckerkonz, des Saftes unter'20%  sinkt. F ür 15% Zucker b e träg t die k rit. S 02-Konz.
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1000, für 10% 500 mg/kg. (J . Soc. ehem. Ind . 60. 298—99. Nov. 1941. W are, H orts., 
Allen and Homburys Ltd.) GROSZFELD

Westinghouse Electric International Co., New York, N. Y., V. St. A., Entkeimung 
von festen und flüssigen Nahrungsmitteln durch Behandlung m it UV- oder Röntgen- 
strnhkn. Die Bestrahlungsdauer wird der D auer eines Lebonsoyclus der abzutötonden 
Mikroorganismen angepaßt, sie kann auch ein Vielfaches davon betragen, sie wird jedoch 
nicht solange ausgedehnt, daß eine Schädigung des behandelten Gutes (z. B. Milch) 
erfolgt. Durch die stufenweise Wiederholung der Bestrahlung werden die Bakterien 
u. Hefen sensibilisiert u. leichter als sonst abgetötet. (E. P. 538 361 vom 24/11. 1939, 
ausg. 28/8. 1941. A. Prior, vom 22/12. 1938.) H e i n z e

Th. Schlüter sen. (Erfinder: E rnst Komm), Dresden, Gewinnung vn Nährmitteln 
aus gegebenenfalls entkeimten Maiskörnern, dad. gek., daß der Farbstoff, gegebenenfalls 
auch das E ett, m ittels alkalifreior Extraktionsm ittel, z. B. Methylalkohol, ausgezogen 
u. das zurückbleibende Gut in bekannter Weise aufgeschlossen wird, z. B. nach dem 
Hahlen u. Einteigen m it W. au f Heizwalźen. (D. B. P. 740 662 Kl. 53k vom 25/6. 1937. 
ausg. 26/10. 1943.) SC H IN D LE R

Hermanus Aloysius Maria de Hoog, Oosterhout, Holland, Füllstoff für Back- und 
Zuckerwaren. Mohrrüben odor Pastinaken werden gargekocht, in Stücke geschnitten, 
u. mehrmals in immer stärkere Glucoselsgg. gebracht. W ährend der letzten  Behand
lung werden Aromastoffe, z. B. Ingwercssenz u. dgl., u. Farbstoffe hinzugefügt. (Holl.' 
PP. 55 241 vom 2/7.1941 u. 55 269 vom 16/9.1942, beide ausg. 15/9. 1943.) SC H IN D LE R  

N. V. Chemische Fabriek Servo und Meindert Danius Rosenbrock, Dolden, Holland, 
Backhilfsmittel. Kartoffeleiweiß oder techn. G lutaminsäure wird im alkal. Medium 
hydrolysiert. Die in der Lsg. vorhandenen Abbauprodd. werden m it CS2 gekoppelt 
u. mit oxydierenden M itteln behandelt, wobei etwaige Ameisensäurereste ganz oder 
teilweise neutralisiert sein können. 0,1—0,5% des Prod. werden dem Teig zugesetzt. 
(Holl. P. 55 264 vom 10/3. 1942, ausg. 15/9. 1943.) SC H IN D LE R

Carl Löhle, Zürich, Konservieren von m it Tunke versehenen Konserven, bei donen 
die Tunke (I) längere Sterilisationsdauer erfordert als das N ahrungsm ittel (II), dad. 
gek., daß die I zuerst für sich au f Sterilisationstem p. gehalten u. erst dann zum II in 
die Dose gegeben wird, w orauf in üblicher Weise zu Ende sterilisiert wird. Die Konserve 
ist dann tischfertig. (Schwz. P. 225 998 vom 2/10. 1940, ausg. 17/5. 1943.) SC H IN D LE R  

Patentverschluß-Duplex G. m. b. H., Deutschland, Herstellung druckfester Kon
servendosen. Beim Verfalzen der Längsränder der Dosenzarge werden als D ichtungs
streifen Einlagen aus Papier m it einer Gummischicht verwendet. Dabei kann dio 
Gummischickt au f das Blech aufgebrannt werden. (F. P . 877 383 vom 2/12. 1941, 
ausg. 4/12. 1942. D. Prior. 20/2. u . 3/5. 1940.) V IE R

E.G. Halllday and I. T. Noble, F ood ch em ls try  an d  cookery . L ondon : C am bridge T J.P . 1943. (340, X  S.) 8°. 18 s.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

Konrad Bernhauer, Mikrobiologische Fettsynthese. Ausführliche k rit. L iteratur
übersicht unter Beiziehung einiger eigener Versuche. Es wird der derzeitige S tand der 
mikrobiolog. Eettsyntliese dargestellt, ein Problem, das in wesentlichen Punkten ge
löst ist, aber noch in vielen Einzelheiten der intensiven Bearbeitung bedarf. Es wird 
besprochen, welche Organismen zur Fettbildung befähigt sind, der Vorgang der F e t t 
bildung, die Bedingungen für die Fettbildung in Oberflächen- u. submerser K ultur, die 
Bldg. von Fettbegleitstoffen, ferner die Technologie der mikrobiolog. Fettorzcugung, 
die Zus. des erzielten F ettes u. der Chemismus der mikrobiolog. Eettsynthese. D a
neben werden jeweils die weiteren Aufgaben der Zukunft gestreift. (Ergehn. Enzym 
forsch. 9. 297—360. 1943. Prag.) O. B A U E R

Francisco Yoldi Bereau und Jaime Gracian Tous, Spaltung von Olivenöl. Auf 
Grund ihrer im Labor, u . halbtechn. ausgeführten Verss. kommen Vff. zu dem Schluß, 
daß für dio Spaltung von Olivenöl in Spanien allein das T w iT C H E L L -V e rf .  in Erago 
kommt. (Ion [Madrid] 3. 178—84. April 1943. Sevilla.) SCHIM KUS

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Bruno von Reibnitz,
(Mannheim-Feudenheim). Reinigen von Sulfonalen aus höhermolekularen Alkoholen 
oder Olefinen. Man ex trah iert in Ggw. von W. u. gegebenenfalls geringen Mengen niedrig
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sd ., 0  enthaltender organ. Verbb. (-wie Alkohole oder Ketone) m it solchen KW-stoffen, 
dio zur Herstellung oder als Ausgangsgut dienender Alkohole oder Olcfine verwendet 
worden sind. — 100 (Teile) eines durch Cracken von Paraffin  erhaltenen Olefingemisches 
(JZ. 130, Siedebereich 200—285°) werden bei 0° m it 100 konz. H 2SO., sulfoniert. Man 
gießt au f  Eis, neutralisiert m it wss. NaOH-Lsg. u. se tzt 20 n-Propylnlkoliol zu. Das 
Gemisch wird 2 m al m it je 100 g des Ausgangsparaffins bis 40—45° extrahiert. Man 
erhält ein von olefin. Anteilen freies, als Schaum-, Wasch- u . N etzm ittel verwendbares 

(D. R . P. 740 410 Kl. 120 vom 4/8. 1939, ausg. 20/10. 1943.) M öLLER IK G  
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Geformle Waschmittel. Mischungen 

aus Seife oder syntliet. W aschmitteln, in W. schwer oder unlösl. Kondensationsprodd. 
u. größeren Mengpn (etwa 28—45%) inerter Füllstoffe, wie Kaolin, Gips, Kieselgur, 
werden verform t. (Belg. P. 446 970 vom 28/8. 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943. D. 
Prior. 2/9. 1941.) SCHW ECHTEN

Zellwolle- und Kunstseide-Ring G .m .b .H ., Berlin, Waschmittel, bestehend aus 
anionakt. Seifen, Fetlalkolwlsulfonaten u. hydrophilen adsorbierenden Stoffen, z- B. ~ 
Mg-Silicai. (Belg. P. 447 464 vom 7/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943. D. Prior. 
8/11. 1941.) S c h le c h te n

Franz Woltmann, Küstrin-Neustadt, Reinigen von Textilgut m it flüchtigen Lösungs
mitteln in einer aus zwei Reinigungsmaschincn bestehenden Anlage, dad. gek., daß 1. die 
beiden Maschinen in period. Betrieb abwechselnd m it reinen Lösungsm. gefüllt u. ganz 
vom schmutzbeladcnen Lösungsm. befreit werden, wobei in jeder Maschine der voll
ständige, aus Waschen u. Spülen bestehende Reinigungsprozeß durchgeführt wird; — 
2. das der einen Reinigungsmaschine entnommene Lösungsm. nach Sclimutzabschei- 
dung der zweiten Reinigungsmaschine zugeführt wird, um es der ersten Reinigungs
maschine nach ihrer vollständigen Entleerung als Spülmittel wieder zuzuführen, nach
dem es erneut einer Schmutzabscheidebehandlung unterzogen worden ist. Zeich
nung. (D. R. P . 740 474 K l. 8a vom 18/11. 1942, ausg. 12/11. 1943.) M ÜLLER

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide.
Linoleum usw.

Justin-M  ueller, Bleichen von Bavmwollgeweben durch Einhlastn atmosphärischer 
Luft in  ein verdünntes Ätznatronbad. Das Verf., Baumwolle in Autoklaven m it ver
dünnter Na OH 8 Stdn. bei erhöhtem Druck zu kochen u. dann m it eingeblasener Luft 
4 S tdn. weiter zu kochen, wobei die eingeblasene L uft ste ts  abgesaugt wird u. mit 
der Baumwolle n icht in direkte Berührung kommen darf, beruht au f dem D. R. P- 
240 037 vom 12/3. 10. H ierbei wurde s te ts  Baumwolle zu Oxycellulose oxydiert u. 
geschwächt. Als Abhilfe setzte man N a-Bisulfit zu, ohne den Vorgang theoret. deuten 
zu können. Vf. zeigt, daß sich un ter dem Einfluß des Luft-O . ein sehr instabiles 
Peroxyd bildet, dem er die Formel Na40 2(OH)2 gibt. Vf. em pfiehlt einen Arbeitsgang, 
bei dem erst 8—12 Stdn. m it NaOII von 2° Be. unter Zusatz von Bisulfit gekocht, 
dann gut gewaschen, abgesäuert u . wieder gewaschen u. zuletzt un ter Lufteinblasen 
wieder gekocht wird. Zum Schluß wird nochmals gewaschen u. abgesäuert; die 
R esultate waren gu t. (Ind. textile 60. 186. Teintex 8. 271—73. 15/10. 1943.)

F r i e d e m a n n

S. Krishna und T. P. Ghose, Tamarindensamen, ein neues Schlichtemiltei für Baum
wollgarn. Anwendung eines Schlichtemittels aus den Samen der Tamarinde (Slerculia 
urens) an Stelle der für andere Zwecke benötigten Stärke. (Indian Text. J . 53. 236—38.
Mai 1943. The Forest Research In s titu te , Dehra Dun.) F R IE D E M A N N

—, Gewirkte Kunstseide/Wolle-Kleiderstoffe. .I I .  Vorrichten und Schlichten.
I I I .  Praktische Betrachtungen über Färbe- und Schlicht-Arbeiten. P ra k t. Winke in bezug 
a u f Abkochen, Färben, Trocknen, Appretieren, Strecken u. Spannen von Wirkwaren. 
(Silk and Rayon 16. 172. 236—38. April 1942.) F R IE D E M A N N

Paul W engraf und Eugene W. K. Schwarz, Wasserdichte und wasserabstoßende 
Appreturen. Geschichte der wasserfesten Imprägnierung. Die neueren „wasserab
stoßenden“  Appreturen m it K unstharzen u. dgl. — Bedeutung der gleichzeitig wasser
abweisend u. luftdurchlässig im prägnierten Stoffe für die Hygiene,. Verbesserung der 
„Tropfenechtheit“  von W irkwaren durch wasserabweisende Appretur. Die wichtigsten 
A ppreturm etlioden: mechan. Aufbringung unlösl. F e tt-  oder H arzprcdd., Erzeugung 
von Metallseifen im 1- oder 2-Badverf., Im prägnierung m it K unstharzen u. ehem. Um
wandlung der Faser. Besprechung der einzelnen P unk te an H and des einschlägigen 
Schrifttums. Erörterung der in  der Fachlitera tur oder in S tandards festgelegten Mc-
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thnden zur Pfüfung der W .-Dichtigkeit u . W.-Abstossung. Allgemein gesprochen 
S e n  M e n  undurchlässigen Appreturen m it Lacken oder M e t a l l ^  zu gunsten 
der porös-wasserdichten Hydrophobierungen verlassen. (Silk J. R a y J B W l ^ O -
Nr. 231. 30—32. Nr. 232. 28—30. Sept. 1943.) FRIEDEMAJS»

FImpr C Bertolet Verarbeitung von Zeltleinen und Köperstoffen. Ausrüstung u. 
K i g g  gTnih den U S A .-Standards J . «■ D. H r. 220 A N , 231A Nr. 190 E » N ,. 242. 
Die letztere Nummer betrifft die feuer-, wasser- u. wetterfeste Ausrüstung der Stoiie. 
Einzelheiten über die Färbung in Olivtönen m it mineral. Pigmenten, die Imprägnierung 
mit Wachs u Stoffen gegen W. u. gegen Pilzwuchs (m it Cu-Naplithenat, Zn-Dithiocai- 
l l l n  AgWe?bb. Phenyl-Hg-Acetat u. dgl.) Färbung m it Küpenfarbstoffen der 
Attiiraehinonreilie, wasserabweisende Im prägnierung, Schutz gegen ¡ '
Fäulnis Als pilztötendes M ittel wird neuerdings em
Koüdensationsprod. aus Formaldehyd u p-Chlorphcnol benutet. 
ist gleichfalls ein kräftiges P ilzabtötungsm itte ;inebeni Al--Acetat Finisher

Margaret S. Furry und Helen M. Robinson, Wirksame Schimmelverhutungsbehaiid- 
lungfür Baumwollgewebe. Geprüft wurde die Bes^tändigkeit von
Chaetomium globosum Kunze. Die Streifen, die i " ^ t  v f f  fanden 
der Wrkg. der P ilzkultur ausgesetzt u. dann au f ihre Reißfestigkeit geprüft. \  ü . ™
25 Prodd die bei guter Wrkg. wenig oder keine Faserschwächung hervorriefen. Hierzu

Catechu, Pentachlorphenol u .seineN a-D envv., Salicylam lid,Hg-, Cu-, Zn- u.Gd Verbm 
usw. Anwendung der einzelnen Chemikalien u. FM tigkeite.i vo ^
Chaetonium werden tabellar. aufgeführt. (Amer. D yestuff R ep o rt«  3 0 5 0 4 .  5-0 /4 .
29/9. 1941.)

Henry G Knight, Baumwolle —  gestern, heute und morgen. Übersicht über JFor- 
schungen au f dem Gebiet der Baumwolle. Chcm sind v i e r  Behandlungsweiw ^ o g ^  •
1. Reinigung der Faser (Beuchen, Bleichen) 2. Veredeln ohne ehem. 8
(Färben), 3. Änderung von Form u. d ich te  (Mcrcerisation) ii 4̂
(z.B. Acetylierung). (News E d it., Amer. ehem. Soe. 20. 581 -83 .

-  Nvlonqarn und seine Möglichkeiten. Übersicht über die meohän., therm ., 
elektr.; c h S . f  färber. u. sonstig«? Eigg.
feuchtung u. Angriffen durch Pilze u . Bakterien.. (Silk J . R a jo n  W W ^19.^N« 2 .
32—36. Mai 1943.) . ' ..

Edward R. Schwarz, Molebular-Mechanik. Die neue TexliUechnolcgie. Notwendig
keit, bei der H erst von K unstfasern au f den Fcinbau Rücksicht zu nclmicn. 
der natürlichen Fasern im Gegensatz zu den künstlichen für
der Moll, in künstlichen Fasern zwecks Erhöhung der Festigkeit Festigtoilszahi^n tu r 
Flachs (hoher Orientierungsgrad), Seide (m ittlerer u .^u n stsm d o  (inedercr: bis hoh«  • 
Notwendigkeit für gute Orientierung m den künstlichen Fasern d u i f  
u.dgl. zu sorgen. (Silk J . Rayon Wld. 20. Nr. 231. 3 5 -3 6 . Aug. 1943 ) F rildlmann

— E influß der Spannung bei der Verarbeitung von Kunstseide Dehnung von 
Kunstseidenfasern u. ihre unerwünschten oder auch erwünschten (Nylon!) Folgen. 
Verdehnung der feuchten Kunstseide heim Schlichten heim Kreppen, beim Hampfbm 
Trocknen u. Appretieren. Uncgale Dehnung bcinrFärben von Kunstseide u Z d W k  
u. ihre Folgen. (Silk J .  Rayon Wld. 20. Nr. 231. 2 5 -2 6 . Aug. 1943.) F iu ed e iian n

Erik Hägglund und Henrik Petterson, Programm für die SulM iolzuntersuchwigrf« 
Jahres 1943. Einzelheiten der vorgesehenen Untersuchungen. (Svensk Papperst . 
46. 4 7 5 -7 6 . 31/10. 1943.) . V .

H Doering, Eine neue Methode zur Bestimmung von Essig- und Ameisensäure in 
Buchenholzsulfitablauge. W ird Buohenholzablauge au f Futterhefe J^ a rb e i te t ,  so.em p
fiehlt cs sich, neben Lusker auch die ste ts  d a n n  vorhandene Essigsäure 
da die Hefe Torula utilis Essigsäure fast vollkommen anlagert. (Vgl. xINK u - ; .
arbb. 1939. I. 3001,3002,4058). Da die übliche Destillationsmethode sehr langwierig 
ist so h a t Vf. die E xtrak tion  m it Ao. eingeführt. Verss. ergaben, daß zur erschöpfenden 
Extraktion bei der 5-fachen Ac.-Menge eine 3-iache bei der lO-faebcn Ac.-Men^c eine
2-fache E xtrak tion  genügt. Die äther. Auszüge werden m it V . vermengt u . m it 10 
NaOH u. Phenolrot titrie rt. Bei Anwendung von 10 ccm Ablauge .̂ h a l t  niian diei ge
suchten Prozente Essigsäure, wenn m a n  die verbrauchten ccm. NaOH m r t  0 ,C ^ u l -  
tipliziert. Die Ameisensäure wird hierbei als Essigsäure berechnet. (Papierfabnkant,



198 H x v iii- F a s e r - u . S p in n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1944. I,

Wbl. Papierfabrikat. 1943. 215—17. Sept. Zentrallaboratorium  der Aschaffenburger 
Zellstoffwerke A. G .) .  F iU E D E M A Iüi

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung eines neuen Thio- 
harnstoffderivates, dad. gok., daß man das ätherartige Kondensationsprod. aus Oi-Naph- 
thol u. Dipenten durch Behandeln m it a,a'-Dichlormelhyläther in ein Chlormetliylderiv. 
überführt u . anschließend Thioharnsloff au f  das so erhaltene Chlormetliylderiv. ein
wirken läß t. Das erhaltene Pulver dient als Textilhilfstoff, z. B. zum Schiebefest- 
machen von Geweben. (Schwz. P. 225 357 vom 7/2. 1941, ausg. 16/4. 1943.)

M ü l l e r

C. Bener, Chur, Schweiz, Formgebung von Außenseiten von Geweben. Das Gewebe 
besteht aus Ober- u. Untergewebe, die nur lokal m iteinander verbunden sind u. bei 
denen das Untergowebo nach der Vereinigung einer Schrumpfbehandlung unterworfen 
wird. Das Obergewebo soll hierbei sich n icht verändern. Es wird daher vorher mit 
Mitteln behandelt, die ein Quellen verhindern. Hierzu im prägniert m an es mit Vor-, 
kondensaten der K unstharzherstellung u. kondensiert diese au f dem Gewebe zu Ende. 
Bes. geeignet zur Im prägnierung sind Lsgg., die Aldehyde oder Oxymethylpyridinium- 
verbb. enthalten. Z. B. im prägniert m an ein Baumwollsatingewebe m it einer Lsg. 
aus 400 g 25%igen Sulfinharzlsg., 8 g Ammonrhodanat u. 592 g W., e rh itz t nach dem 
Trocknen 5 Min. au f 110—145°, vereinigt dann durch Film druck m it einem gebleichten 
Musolingewebo u. behandelt m it 40° Be NaOH höchstens 2,5 Min. lang. (Schwed. P. 
107 072 vom 18/12. 1941, ausg. 13/4. 1943.) J . S c h m i d t

Aktiengesellschaft Cilander, Herisau, und C. Bener, Chur, Schweiz, Zwischen
produkt fü r  die Herstellung von Krepgeweben. Das Zwischenprod. besteht aus einem 
gegen Quellung widerstandsfähigen 0  borge webe u. einem schrumpffähigen Untergewebe, 
die lokal m iteinander verbunden sind, worauf die Sohrumpfbehandlung vorgenommen 
wird. Als Obergewebe Werden ’pergamentierto Baumwollgewebo verwendet, die bes. 
(Schwed. P. 107 072, vgl. vorst. Ref.) gegen Quellung behandelt sind. Die Verb. 
der beiden Gewebe kann durch Nähen oder auch durch Brodieren oder durch Zierate 
erfolgen. (Schwed. P . 107 073 vom 18/12. 1941, ausg 13/1. 1943.) J .  S c h m id t

Ges. für Chemische Industrie in Basel, Basel, Sdhweiz, Stabilisieren von Bädern 
und Pasten, insbesondere fü r  die Textilbehandlung, die Aminolriazin-Formaldehyd-Vor- 
kondensationsprodd. enthalten. Man se tz t schwache, flüchtige, wasserlösl., wgan. Basen 
wie Pyridin  oder wasserlösl. Homologe desselben hinzu. (Schwz. P. 225 767 vom 28/11. 
1941, ausg. 1/6. 1943.) R . H E R B ST

Ferruccio Franchini, Bologna, Maschine zum Pochen von Ginster und anderen 
Textilfasern. — 2 Figuren (It. P. 394944 vom 27/9. 1941.) P r o b s t .

Renato Cinelli, Florenz, Gewinnung von Spinnfasern und Cellulose aus Faserpflanzen 
unter Verwendung von Alkalihydraten im  Zustande ihrer Entstehung. Man verwendet 
für den Aufschluß Calciumoxyd u. A lkaliearbonat, bevor die H ydratbldg. von ersterem 
stattgefunden h a t u . m acht sich au f diese Weiso die bei der während des Aufschlusses 
vor sieh gehenden H ydratbldg. freiwerdende Wärme für den Aufschluß nutzbar. Die 
dabei sta ttfindende Rk. findet ihren Ausdruck durch folgende Formelgleichungen: 

CaO +  H „0-> C a(O H )2 
Ca(OH)2 +  Na2C03—> 2  NaOH -f CaC03.

Die Rk. kann bei atmosphär. oder erhöhtem Druck vor sich 'gehen. (It. P. 394488 
vom 13/5. 1941.) P r o b s t

Berthold Rassow und Edgar Herfurth, Leipzig, Reinigung des Druckpdpieres von 
Druckerschwärze, dad. gek., daß als M ittel zum Ablösen der Druckerschwärze Tetra- 
nalriunvpyrophosphat (I) benutzt wird. — 150 kg bedrucktes Zeitungspapier wurden 
in oinem Vers.-Holländor m it 61 Leitungswasser aufgeschlagen u. m it einer Lsg. von 
4,5 g entwässertem I versetzt. Nach 2-std. Umtreiben wird die F l., in der die Drucker
schwärze aufgeschlämmt ist, durch ein feines Sieb entfernt. Die zurückbleibende 
Fasermasse kann je nach B edarf unm ittelbar als H albstoff für neues Papier verwendet 
oder au f der Rundsiebmaschine in Pappenform gebracht werden. (D. R. P . 690 459 
Kl. 55b vom 25/7. 1937, ausg. 27/7. 1943.) M. F. M Ü L LE R  -

Eburite Corrugated Containers Ltd. und Norman Philip Gold, London, Herstellung 
von Wellpapier, Wellpappe oder dergleichen durch Zusammenkleben mehrerer Papier
oder Pappebahnen unter Einfügen einer Wellpapier- oder Wellpappenbahn, die aus 
zwei m iteinander verklebten g la tten  Bahnen zwischen Wellprofilwalzen hergestellt 
wird. — Zeichnung. (E. P . 532 004 vom 11/8. 1939, ausg. 13/2. 1941.) M . F. M ÜLLER



1944. I. HXix- B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e .

Thüringische Zellwolle A. G. und Zellwolle- und Kunstseide-Ring G. m. b. H.,
Schwarza-Saale. Herstellung von Kondensationserzeugnissen. Diisocyanale werden ge
gebenenfalls in Ggw. von Verdünnungs- u.Lösungsm itteln m it überschüssigen Amiden von 
Dicarbonsäuren bis zur Erreichung einer spinnbaren V iskosität erh itz t. (Belg. P. 
448 187 vom 30/11. 1942. Auszug, vcröff. 30/7. 1943. — D. Prior. 1/12. 194.1.)

MÖLLERINO
Dr. Alexander W acker Ges. für Elektrochemische Industrie G. m. b. H., München, 

Herstellung gezielt wasserlöslicher Gebilde aus Polyvinylalkohol. Der verwendete Alkohlol 
enthält eine große Menge Säureradikale. Die Löslichkeit w ird durch Zugabe von Glykol 
oder Glycerin vor der Verformung oder durch therm . Behandlung nach der Verformung 
beeinflußt. Die Gebilde sind als Chirurg. N ähdrähte oder als Kapseln für Medikamente 
verwendbar. (Belg. P. 446 835 vom 1 4 /8 . 1942 , Auszug veröff. 2 9 /5 . 1943. D. Prior. 
16/8. 1941.) P r o b s t

0 Alco-Gravure Division of Publieation Corp., New York, N. Y., übert von: Hermann 
Kott, East Orange, N. J . ,  V. St. A., Prüf ung der Glätte der Oberfläche von Papier- 
bahnen au f photomotr. Wege, wobei ein L ich tstrah l au f  eine Stelle der Papierbalin u. 
ein zweiter L ichtstrahl durch Umlenkung von der anderen Seite a u f  die Papierbahn 
gelenkt wird. Die In tensitäten  der L ichtstrahlen werden verglichen m it den Intensi
täten der Reflexionen. DaB Reflexionsvermögen s teh t in Abhängigkeit von der 
Glätte der Oberfläche des Papiers. — Zeichnung. (A. P . 2 251 613 vom 1 0 /3 . 1938 , 
ausg. 5 /8 . 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 5 /8 . 1941.)

M . E . M ü l l e r

Süddeutsche Zellwolle Akt.-Ges., Kehlheim a. d. Donau, und Zellwolle-und Kunst- 
selde-Ring G. m. b. H ., Berlin, Prüfung der Haltbarkeit von textilen Flächengebilden, 
Kunstleder, biegsamen Kunststoff-Folien und Papier gegenüber mechan. Abnutzung, 
dad. gek., daß ein gefalteter Prüfstreifen zwischen zwei m it H aftbelag versehene 
Flächen gelegt wird, u . daß ein die eine dieser Flächen aufweisender Schlitten m it dem 
an ihm haftenden Teil des Priifstreifens planparallel zur gegenüberliegenden, regelbar 
belastbaren zweiten Fläche hin u. her bewegt wird. — Zeichnung. (Schwz. P. 225 584 
vom 1 2 /6 . 1941 , ausg. 1 /5 . 1943 . D. Prior. 1 0/7 . 1940 .) M . F. M ü l l e r

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. Healey, Toluol und die Gasinduslrie. Toluolausbcuten bei verschied. Ofensyste- 

menu. verschied, großen engl. Gaswerken. Techn. G estaltung von Bzl.-Abscheidungsan- 
lagcn m it Toluolgewinnung. Analysenverf. zur Best. des Toluols in beladenen u. abge
triebenen Bzl.-Waschölen. Voraussichtliche Nachkriegsprobleme bei der Toluolge- 
winnung au f Gaswerken. (Gas Wld. 118. 538—46. 575—78. 29/5. 1943.)

S c h u s t e r

J . M. Todd, Bemerkungen über die Korrosion in Benzolanlagen. Ursachen der 
Korrosion. Abhilfsmaßnahmen: Gestaltung der R affination dergestalt, daß eine
Mindestmengo an Schwefeldioxyd en tsteh t; N eutralisation der korrodiereden Dämpfe;. 
Verwendung korrosionsbeständigen M aterials; Verwendung gewöhnlichen M aterials, 
jedoch günstige Reinigungsmöglichkeiten;' Verwendung leicht korrodierenden M ate
rials unm ittelbar vor dem Kondenser; Anwendung der Vacuumdestillation. (Gas Wld. 
118. Nr. 3065. Suppl. 14—16. 1/5. 1943.) S c h u s t e r

E. G. Dresel, Über die Zersetzung von Bohröl-Emulsionen. In  einem Flugzeug- u. 
Motorenwerk wurden auffallende Zersetzungserseheinungen in wässrigen Bohrölemul- 
sionen beobachtet. Die bakteriolog. u . chemische Untersuchung ergab, daß die Zer
setzung weder durch Metallspäno oder Verwendung von Brunnenwasser noch durch 
Bakterien u. ihre Ausscheidungsprodukte hervorgerufen wurde. Die Ursache der 
Kolloidausflockung war ein willkürlicher Zusatz von Soda. (Arcli. Gewerbepathol. 
Gewerbehyg. 11. 503—10. 10/11. 1942.) Leipzig, Univ., Hygicn. Inst.) ZiPF

Raymond F. Hadley, Verfahren zur Untersuchung der mikrobiologischen anaeroben 
Korrosion an Erdölleitungen. I I .  (I. vgl. C. 1942. I . 2324.) Inhaltlich  ident, m it der 
C. 1940. I . 284 referierten Arbeit. (Petrol. Engr. 11. Nr. 7. 112. 114. 116. 1940. 
Susquehanner Pipe Line Co.) J .  S c h m i d t

W. Dannefelser, Beobachtungen beim Untersuchen von Synlhesebenzin. Um den 
Einfluß von Verdampfungsverlusten au f  die OZ zu bestimmen, wurden vom Vf. drei 
Kanister unterhalb der Oberfläche des lagernden Bzn. m it diesem gefüllt u. verschied, 
oft umgefüllt. E rs t bei zehnmaligem Umfüllen ergab sich ein VeTdampfungsverlust 
von 4%. Aus den Verss. kann geschlossen werden, daß beim guten Verschluß der
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Probegefäße kein Einfluß au f die OZ bei gelegentlicher Entnahm e von Probe entsteht. 
Bei mehrmaligem Ab- u. Umfüllen treten  Verluste auf, die sich auch au f die OZ aus- ! 
wirken können. E rs t bei einem Gewichtsverlust von 2%, wenn dabei zugleich eine j 
Dampfdruckerniedrigung nach Roid von 0,04 au ftr itt , zeigt sich ein über die n. Grenze 
hiriausgehender OZ-Abfall. Zur Frage der Peroxydbldg. bei der Lagerung konnte Vf. 
feststellen, daß die Peroxyde in Anwesenheit von L uft oder 0 2 gebildet werden, wobei j  
hauptsächlich die im Bzn. gelöste L uft zu berücksichtigen ist, so daß eine Aufbewah
rung un ter indifferenten Gasen nur bis zu einem gewissen Grade schützt. Die Per- | 
oxydbldg. erreicht in kleinen Gebinden jedoch ein solches Maß, daß die OZ wesentlich 
beeinflußt wird. Tageslicht, bes. UV-Strahlen, beschleunigen die Peroxyd-Bldg.; ge;. j 
eignete Inhibitoren, wie z. B. Benzyl-p-aminoplionol, verzögern die Peroxyd-Bldg. unter I 
n. Bedingungen, jedoch können sie bei der Einwirkung v. UV-Strahlen die Peroxyd- 
Bldg. n icht ganz verhindern. Die Peroxyde im Synth.-Bzn. beeinflussen die durch den j  

Olefin-Geh. bedingte OZ; nach Entfernen derselben durch Waschen m it Ferrosulfat 
oder Ammoniumoxalat kann die volle OZ zurückerhalten werden. Die Neigung der 
einzelnen Synth.-Bznn. zur Peroxyd-Bldg. is t verschieden. W orauf die großen Klopf- 
meßstreuungen beim Synth.-Bzn. beruhen, konnte vom Vf. n icht einwandfrei aufge
k lä rt werden, denn sie beruhen weder au f Verdampfungsverlusten noch au f einer j 
Peroxyd-Bldg. Es scheint, daß das Synth.-Bzn. au f  bestimmte Eigenarten des Prüf
motors reagiert u. das gewisse Inhaltstoffe des Synth.-Bzn. hierfür verantwortlich zu 
machen sind, (ö l u . Kohle 39. 903—10. 1/11. 1943. Moers.) ROSENDAHL

F. Rueß, Ansätzen von Bleiletraäthyllösungen zum Verbleien von Benzinen im j 
Labor. Vf. zeigt an H and eines Beispieles wie wichtig es ist, daß beim Ansetzen von 
Bleilsgg. bei allen Prüfständen das gleiche, Bzn verwendet wird u. außerdem, daß cs 
nicht gleichgültig ist, ob die Bleilsg. m it dem zu prüfenden Bzn. au f 200 ccm aufgefüllt 
wird oder ob man zu 200 com Bzn. die benötigte Menge Bleilsg. zugibt, um zu einem : 
bestimmten Bleigeh. zu kommen. Es werden begründeto Vorschläge gemacht. (01 
u. Kohle 39. 920—23. 1/11.1943. Neu-Rüssen.) R o s e n d a h l

Gustav Egloff und P. M. van Arsdell, Vff. geben einen Überblick über die Mög
lichkeiten der Beschaffung von Treibstoffen in Europa, u. Japan. An H and von einigen 
Beispielen wird auch die Verwendung der verschied. Treibstoffe (Holz, Kohle, Flüssiggas, 
Leuchtgas, Methan) aufgezeigt. (News E d it., Amer. ehem. Soc.20. 049—59. 25/ß.
1942. Chikago, Hl., Universal Oil Prod. Co., Forsch. Labor.) ROSENDAHL

P. Beuerleill, A u f Sparsamsten Verhrauch ausgerichtete Pflege von Schneidöl und 
Bohröl im  Betrieb. Ausschaltung der Verlustursaelicn u. E rhaltung des Gebrauchs
wertes von Schneid-(I) u. Bohr-(lI)Ölen. F ür I : Verzicht au f Aufhellung (Raffination), 
Vermeidung von Um füll Verlusten u. von Verspritzen u. Zerstäuben bei Anwendung, 
Zurückgewinnung durch Schleuderung der Metallspäno u. F iltration . F ür II: Lagerung 
ohne Frosteinwirkung, Verwendung n u r fertig  gemischter- Emulsion, Ansetzen der 
Emulsion m it weichem W. (unter 8° d .H .) , Mischungsverhältnis im allg. ~1 :40, 
Schleudern der Metallspäno oder zumindest Abtropfenlassen im Sammelkastcn, Er
haltung des Gebrauchswertes durch E inhalten von p p  ~8 unter Zugabe von Alkalien 
(Soda, caleiniert), eventuell Beseitigung eines fauligen Geruchs durch Zugabe von 
Konsatol. (Aluminium 2 5 . 213—15. Mai 1943. Hamburg.) SCHEIFELE

Fritz Rosendahl, Die Reinigung von Paraffin. Es wird die Reinigung von Ozokerit 
u. das Bleichen von Paraffin  ausführlich besprochen. Gewinnung u. Reinigung von 
Vaseline aus Braunkohlenteerölen. Bes. ausführlich wird die Reinigung u. Vorbehand
lung des Paraffins für die Oxydation zu Seifenfettsäuren behandelt. (Teer u. Bitumen 
4 1 . 179—85. Okt./Nov. 1943. Magdeburg.) ROSENDAHL

Gerd Blecher, Die Bestimmung der Ziindgrenzen von Grubenbrandgasen. Zus. der 
Brandgase aus Ruhrzechen u. oberschles. Gruben. Ausgasung der Kohle als Ursache 
hohen Methangehalts. Übereinstimmung des Rk.-Verlaufs bis zum jeweiligen Brand- 
zuständ m it dem Verbrennungsvorgang au f dem W anderrost. E rklärung des meist 
niedrigen Höchstkohlensäurcwertes der Brandgase durch überwiegende Verbrennung 
von Entgasungsprodd. der Kohle. Graph. D arst. der Formel von LE C h a t e i .i e r  zur 
Best. der Zündgrenzen von Gemischen mehrerer brennbarer Gase m it Luft-, Stickstoff
oder Kohlendioxydzusatz. Aufstellung von Tafeln zur einfachen graph. Erm ittlung der 
Zündgrenzen von Grubenbrandgasen. (Glückauf79. 489—95. 30/10. 1943. Essen.)

S c h u s t e r

J . M. Grundy, Verfahren zur Bestimmung der organischen Schwefelverbindungen »» 
Stadtgas. W ährend früher in England der organ. Gasschwefel durch Verbrennung, 
Absorption in Ammoncarbonatlsg. u. Fällung als Barium sulfat bestim m t wurde, w ird  
als neues Verf. die Absorption m it alkal. Wasserstoffsuperoxydlsg. u. T itration des
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nicht verbrauchten Alkalis vorgeschlagen. Vgl.-Unteres, ergaben hinreichende Über
einstimmung der Ergebnisse beider Verfahren. (G asW ld.115. 162—63. 11/10.1941.)

________________________ S c h u s t e r

Ludwig Weber, Berlin (zugleich Erfinder), Formschwelkoks und Schwelteer. Zur 
Herst. von Formschwelkoks u. hochwertigem Schwelteer in ste tig  betriebenen Schwel - 
Öfen aus feinkörnigen Brennstoffen, insbes. Steinkohlen, von ungenügender Back
fähigkeit nach vorheriger W ärmebehandlung u . B rikettierung m it einem Bindemittel 
wird nach der Erfindung die zu wenig backende Kohle zunächst in Ggw. von inertem  
Gasen vorerhitzt, dann m it einen die Backfähigkeit erhöhenden Bindem ittel (z.B . lioch- 
schmelzende Bitum ina, oxydierte Teere, Pech m it hohem Erweichungspunkt) b riket
tiert u. einer Schwelung m it schneller Aufheizung unterworfen. (D. R. P . 740 363 
Kl. 10a vom 10/12. 1936, ausg. 19/10. 1943.) H a u s w a i .d

Bergbau-A. G. Lothringen Bochum-Gerthe (Erfinder: Georg Dörflinger, Bochum- 
Gerthe, und Walter Ter-Neddin, W itten), Verkoken bituminöser Stoffe wie Pech, Teer, 
Kohle ti. dgl., bes. zur Gewinnung von Koks, der als Ausgangsstoff für die Elektroden- 
lier3tellung dient. Die Ausgangsstoffe werden dera rt in die m it einem entsprechend 
heizkräftigen Gas gespeiste Flamme in Strom richtung hineinverdüst oder -verstäubt, 
daß auf Grund des Durchganges des Ausgangsstoffes durch die Flamme die Verkokung 
hei einer Temp. bis über 2000° erfolgt. — Vorrichtung. (D. R. P . 740 511 Kl. 10a vom 
11/5. 1941, ausg. 22/1,0. 1943.) HAUSW ALD

0 Cliffs Dow Chemical Co., M arquette, übert. von Alfred A. Camilli, Crystal Falls, 
and Malcolm K. Johnston, M arquette, Mich., V. St. A., Raffination von Holzteerdestil
laten. Holzteerdestillato, die als A ntioxydationsm ittel für Bznn. oder dgl. dienen sollen, 
worden zunächst einor Oxydation unterworfen u. dann von den teerartigen Oxydations- 
prodd. befreit. Die R affinate sind hellgefärbt u. m it Bzn. mischbar. (A. P . 2 246 973 
vom 11/10. 1939, ausg. 24/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
24/6. 1941.) . J . S c h m i d t

O Petroiite Corp., Ltd., W ilmingtön, Del., übert. von: Claudius H .  M. Roberts, San 
Marino, und Richard Vernon Niswander, Long Beach, Calif., V. St. A., Hilfsmittel zum 
Klären durch Belüften vonf Öl-in-W.-Emulsionen, die lösl. Erdalkaliverbb. enthalten , 
bestehend aus 1—5 (Teilen) einer Alkaliseife einer einfachen F ettsäure u. 1—5 einer 
verseifbaren modifizierten Fettsäure. An Stelle der Alkalivorbb. können auch die en t
sprechenden NH4-Verbb. verwendet werden. (A. P. 2 260 757 vom 29/5. 1939, ausg. 
28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 28/10. 1941.)

SCHW ECHTEN

Rhenania-Ossag Mineralölwerke A. G., Hamburg (Erfinder: O. F. W. Nörring),
Herstellung von nicldschäumenden wasserlöslichgemachten Mineralölen oder deren Em ul
sionen. Man se tz t den wasserlösl. gemachten Mineralölen oder ihren Emulsionen 
(Bohrölemulsionen) geringe Mengen von Ozokerit, Ceresin oder Montanwachs oder 
deren Veredlungsprodd. zu. Z. B. fügt m an zu einer Bohrölemulsion aus Spindelöl, 
die 12—15% Mineralölsulfate en thält, 0,1 % Ozokerit zu. Sie schäum t selbst bei starkem 
Rühren nicht. Man kann auch künstliche Wachse, wie IG-W achs S oder L, als Zusätze 
verwenden. (Schwed. P . 107 097 vom 18/6. 1941, ausg. 13/4.1943. D. Prior. 18/6. 1940.)

J .  S c h m i d t

O Petroiite Corp. Ltd., W ilmingtön, Del., übert. von: John R. Averill, W ebster 
Groves, Mo., und Edwin E. Claytor, Long Beach, Cal., V. St. A., Herstellung von 
PetroUumsulfonaten. Rohes Petroleum, unbehandelte Mineralöle, M ineralölextrakte 
oder Petroleum destillate, die wesentliche Mengen polymerisierbarer Anteile enthalten, 
werden folgenden Verf.-Schritten unterworfen: Sulfonierende Polymerisation,W aschen 
mit wss. Lsgg. u. Abtrennen der verd. Säure, Neutralisieren m it in W. lösl. Salze bilden
den Basen in einem A.-W.-Isopropylalkoholgemisch, wobei in dem Gemisch von jedem 
Anteil mindestens 20% u . höchstens 55% enthalten  sein sollen, Schichtenbldg. im
3-Schichtensyst. (1. Schicht: unverändertes Ausgangsgut, 2. Schicht: wss.-alkoh. Lsg. 
des Sulfonates, 3. Schicht: konz. Salzlsg.) u. Trennen der Schichten. (A. P. 2 252 957 
vom 6/9. 1940, ausg. 19/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
19/8. 1941.) ' M Ö L LE R IN G

O Cities Service Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Ernest F. Engelke, Mer- 
j chantville, N. J . , V. S t. A., Schmiermittel, bestehend aus einem KW-stofföl u. einem 
; Kondensationsprod. eines in Ggw. von S gebildeten organ. Phosphins, das im Mol.

mindestens 2 organ. Phosphinreste en thält. (A. P . 2 260 303 vom 8/5. 1939, ausg. 
| 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 28/10. 1941.)

SCH W ECH TEN
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O Cities Service Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Ernest F. Engeike, Merchant- 
ville, N. J . , Schmiermittel, .bestehend aus einem Schmieröl, das geringe Mengen eines 
N-freien organ. Chlorphosphinoxyds en thält, dessen Cl-Atom unm ittelbar an das P-Atom 
gebunden ist. (A. P. 2 260 403 vom 15/9. 1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. S tates P a ten t Office vom 28/10. 1941.) SCHWECHTKX
0  Cities Service Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Ernest F. Engelke, Merchant- 
ville, N. J . ,  V. S t. A., Schwefel und Phosphor enthaltendes Zusatzmittel fü r  Öle. Man 
e rh itz t ein Gemisch aus S u. einem organ. Phosphin au f 370—415° F. Hierbei konden
siert sich das Phosphin unter Bindung des Schwefels. (A. P. 2 260 305 vom 8/5. 1939, 
ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 28/10. 1941.)

SCHWECHTEN

Oil and pstroleum yearbook. 1943. E d . b y  W . E . S k in n er. L ondon: S k inncr. 1943. (287 S.) S°. 12 s . 6 d .

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Hans Müller, Die Sprengstoffindustrie und- ihre Beziehungen zur Gasindustrief* 

Geschichtliche Gesichtspunkte verwertender Überblick über die Explosivstoffe u. die 
Beurteilung ihrer Wrkg. im Hinblick auf die Anwendung, gegliedert in Zünd- u. Initial
sprengstoffe, Schieß- u. Treibm ittel, Kriegs- oder Militärsprengstoffc, gewerbliche 
Sprengstoffe. Die Bedeutung der Nebenprodd. der Steinkohlcndest. als Ausgangsstoffe 
für bestimmte Explosivstoffe oder explosive Gemische wird dargelegt unter bes. Berück
sichtigung der Feinreinigung des Leuchtgases auch das sogenannte Bcnzorbonverf. 
(Entbenzolung durch Aktivkohle.) Andere Wege zur Verbreiterung der Rohstoffbasis 
für Sprengstoffe wie die Aromatisierung aliphat. KW-stoffe nach F i s c h e r - T r o p s c h  u . 
die Fixierung des Luftstickstoffes sind ergänzend behandelt. (Schweiz. Ver. Gas- u. 
W asserfachmännern, Monatsbull. 23. 69— 78. April 1943. D ottikon, Schweiz. Spreng
stoff-Fabrik A.-G., Forschungsabteilung.) A h e r k s

—, Sprengöle. Durch- Nitrieren der Mono- u. Diäthyl-, Isobutyl-, Isoamyl- u. 
Glyceryläther des Glycerins erhält man für sich allein oder in Vermischung m it Gly- 
cerin trin itrat (I) Sprengöle m it einstellbaren thermochem. Eigenschaften. Ein Ver
mischen der betreffenden Äther m it Glycerin vor der N itrierung vereinfacht den Arbeits
gang unter Vermeidung von Gefahren. Der Glycerylglycerinäther (Polyglycerin, II) 
wird durch Exhitzen von Glycerin m it lconz. H2S04 auf 130— 160° hergestellt. Die 
übrigen Ä ther können gleichzeitig durch vorheriges Zusetzen der entsprechenden 
Alkohole miterzpugt werden. E in Gemisch aus I u. dem Salpetersäureester von II 
ist empfehlenswert als nichtgefrierbares Sprengöl. (Allg. Öl-u. Fett-Z tg. 40. 119—20. 
März 1943.) A h r e n s

Alfred Stettbaeher, Über die Wärme- und Lichtentwicklung von Brand- und Leucht- 
sülzen. Zusammenstellung der Oxydationswärme von Al, Mg, P  (weiß), S (rliomb.), C 
(Ruß) u. H 2 u . thermochem. Berechnung der Rk.-W ärmen der folgenden als Brand- oder 
Lnuchtsätze in B etracht kommenden Gemische: Mg bzw. Al m itK N 03,N aN 03, Ba(N03)2, 
KC103, NaC103, Ba(C103)2, KC104, NaC104, B a02, SrO,, SiO. u. einiger aus den Vor
stehenden kombinierter Sätze. Ferner von KC103 bzw. NaClÖ3 bzw. KCIO., m it P  (weiß 
u. rot), S, C u. CS2, schließlich von den Thermitmischungen Fe2Ö3 +  2 Al u. 3 Fe30 4 +
8 Al. —  Die a) m it üblichem Photo-Objektiv (sichtbares Licht) u. b) m it einer Loeh- 
kam era (Sichtbares u. Ultraviolettes) erhaltenen Aufnahmen der bei der R k. von je 5 g 
dieser Gemische ausgehenden Leuchterseheinung werden m it den berechneten Rk.- 
Wärmen in Beziehung gesetzt, u. es wird dabei dai'auf hingewiesen, daß KC103 +  3 Mg 
u. noch mehr Al +  Perchlorat langsam abbrennt, KC104 +  4 Mg dagegen explosions
artig  m it Knall. -— Die zum Vgl. m it der Lochkamera aufgenommenen brisanten 
Mischungen Hexonit u. P en trin it ergaben kein oder nur sehr schwache Spuren auf der 
P latte , was auf die viel kürzere Zeit ihres Leuchtens zurückzuführen ist. (Nitrocellu
lose 13. 203—07. 224—29. Dez. 1942.) A i i r e n s

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Knalloser Sprengzünder. Das K e r n s t ü c k  
besteht aus einem Gemisch von pulverigen Oxydations- u. Red.-Mitteln, welche durch 
ein der Gewichtsmenge nach das Gewicht des vorgenannten Gemisches n icht über
steigendes, n icht flüchtiges u. nicht knallendes, gelatinisiertes, kolloidale Eigg. auf
weisendes Polynitrat einer organ. Polyoxyverb. (I) m iteinander verbunden sind.
1 == nitriertes Kohlenhydrat, Nitrocellulose. Das Kernstück h a t eine Schutzhülle aus 
mindestens schwer brennbarem Material (II), welche ein Abbrennen.entlang der Ober
fläche verhindern soll. II =  Protein, schwer schmelzbares H arz, Cellulosederivat, un
schmelzbares Kohlenhydrat, vulkanisierter Gummi oder gummiähnliche Stoffe. In das
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Kernstück kann in Längsrichtung ein weicher M etalldraht eingebettet sein. Außer dieser 
Schutzhülle kann eine weitere wasserundurchlässige Schicht, z. B. bitum inöser N atur, 
vorgesehen w'erden. Das Kernstück kann durch Auspressen in thennopiast. Zustand 
geformt werden. (Schwz. P. 225 163 vom 28/6. 1941, ausg. 16/4. 1943. E. Prior. 1/7. 
1940.) G r a s s h o p f

XXIV. Photographie
G. F. G. Knipe, Sensilometrische Ermittlung von Beliclilun-gszcilen bei Röntgen- 

(¡«¡nahmen. Bei Materialprüfungen ist das Treffen der günstigsten Belichtungsdaten 
dann erschwert, wenn der Prüfling von verschied. Dicke ist. Um auf Grund sonsitometr. 
Daten in solchen Fällen die richtige Belichtung, die dann gegeben ist, wenn die dickste 
Stelle des Prüflings m it einer Schwärzung von 0,5, die dünnste m it einer solchen von 2,5 
medergegeben wird, zu erm itteln, werden unter Verwendung von Stufenkeilen aus 
gleichem Material wie der Prüfling Dicke-Schwärzungskurven bei verschied. kVAVerten 
ii. verschied. Bestrahlungszeiten hergestellt. Aus den erhaltenen Kurven lassen sich bei 
Kenntnis der Dickeverhältnisse des Prüflings die günstigsten Belichtungsverhältnisse 
leicht ermitteln. (Photographie J . 83. 338—42. Sept. 1943. Kodak-Forschungslabor. 
Mitt. 921.) K u r t  M e y e r

R. H. Herz, Grundsätze bei der Verarbeitung von Röntgenfilm. Zur Erzielung 
optimaler Ergebnisse bei Röntgenaufnahmen ist eine Standardisierung der Entw. bes. 
wichtig. Dies kann erreicht werden durch geeignete Ergänzung des Entwicklers. Als 
Röntgenentwickler dient die Zus.: 2,2 g Metol, 72 g Xa2S 0 3, 8,8 g Hydrochinon, 48 g 
Xa2C03, 4 g K Br u. 1000 ccm Wasser. Zur Ergänzung wird im Maße des Verbrauchs 
von folgender Lsg. zugegeben: 4 g Metol, 72 g Xa2S 03, 16 g Hydrochinon, 48 g Xa.,C03, 
7,5 g NaOH u. 1000 ccm Wasser. Auf gewisse, bei der Verarbeitung von Röntgenfilmen 
(auftretende Fehlererscheinungen, deren Ursache u. Beseitigung wird hingewiesen. 
Photographie J . 83. 343— 48. Sept. 1943. Wealstone, Harrow, Ivodak-Forschungs- 
labor.) K u r t  M e y e r

Kodak A. G., Berlin (Erfinder: B urt H. Carroll und J . J .  Chechak, Rochester, 
N. Y., V. St. A.), Farbstoffe für das Süberbleichverfahren. Man verwendet Azofarbstoffe, 
die durch Tetrazotieren von aromat. symm. Diaminen, die in o-Stellung zur NH2- 
Gruppe substitu iert sind u. durch Kupplung_ der Zwischenverbb. m it solchen Phenolen 
oder Naphtholen erzeugt worden sind, bei denen die p-Stellung zur OH-Gruppe blockiert 
ist (so daß die Kupplung nur in o-Stellung zur OH-Gruppe erfolgen konnte). Die 
Kupplung in p-Stellung kann  auch durch Substitution des Naphtholkerns in 3- oder 
5-Stellung erfolgen. Die Farbstoffe zeigen folgende K onstitution:

x  OH I I "

in der bedeutet: X  Halogen oder Alkyl; Y =  — XH—CO—XH—CH==CII—(CH2)n—  . 
Z =  Halogen, Alkyl, Carboxyl oder Sulfonsäure, R  = ein ] anderer Substituent als Carb- 
oxyl, R ' u. R "  =  H  oder eine Substituentengruppe oder die erforderlichen Atome zur 
Bildung eines zweiten Benzolringes, welcher Sulfonsäure-, Amino- oder Acylamino- 
gruppen enthalten kann. Beispiele: Kupplungsprod. von 1 Mol o-Toluidindisulfosäure 4- 
2 Mol 2-Clilor-5-oxijtoluol, Kupplungsprod. aus: 1 Mol o-Toluidin +  2 Mol p-Phendl- 
sulfosäure, Kupplungsprod. aus: 1 Mol Dichlorbenzidin +  2 Mol a-Naphthöl-8-dichlor- 
3,6-disulfonsäure, Kupplungsprod. aus: 1 Mol. 3,3'-Dimethyl-4,4'-diaminodiplienylmellian 
-r 2 Mol ix-Rraphthol-8-valerylamino-3,6-di$ullonsäure, Kupplungsprod. aus o-Toluidin + 
2 Mol a-Naphthol-4-sulfonsäure. (D. R. P. 740 708 K l. 57b vom 25/9. 1941, ausg. 27/10. 
1943. A. Prior. 7/5. 1940.) K a l i x
O Government of the United States of America, Secretary of War, iibert. von: Jesse 
M. Blaney, Springdale,. Gönn., V. St. A., Filmenlwicklung. Zur Vermeidung des sog. 
Richtungseffekts bei der Entw. langer Filmbänder wird die Entvicklerfl. auf den be
wegten Film gespritzt, während er durch die Fl.-Tanks läuft, u. zwar m it einer Ge
schwindigkeit die etwas größer als die des Films ist. Das Ausspritzen erfolgt durch eine 
Serie paralleler Rohre, die in einem Winkel von 10— 45° zur Filmbahn geneigt sind. 
Dadurch entstehen auf der Filmoberfläche Wirbel, die sich in gleicher Geschwindigkeit 
wie der Film fortbewegen. Die Bldg. von streifig entwickelten Stellen soll hierdurch 
vollständig vermieden werden. (A. P. 2 248 056 vom 19/5. 1939, ausg. 8/7. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office vom 8/7. 1941.) K a l i x
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Wolfgang Ehrenberg (zugleich Erfinder) und Willy Umbreit, Berlin, Zweifarbige 
Halbtonbilder m it verbesserter Farbwirkung. Zur Erzeugung eines zusätzlichen Färb- 
tons auf Zweifarbenbildern wird in den helleren Bildteilen die gewünschte Farbe er
zeugt u. in den dunkleren Bildteilchen die zugehörige „K ontrastfarbe“  nach G o e t h e . 
Die Herst. der letzteren erfolgt nach an sieh bekannten Verf.; bei der Aufnahme u. 
beim Projizieren z. B. durch Verwendung von Farbfiltern; beim Drucken durch Be
nutzung eines entsprechend getönten Untergrundes. (D. R. P. 739 291 Kl. 57b vom 
1 /6 . 1939 , a u s g . 1 8 /9 . 1 9 4 3 .)  K a l i x

Kodak Ltd., England, und Karl Schinzel, Schweiz, Nachbehandlung farbig ent
wickelter Bilder. Als Grundlage dienen farbig entwickelte Bilder, die solche Indophenole, 
Indamine oder Azomethino enthalten, die bei Behandlung m it Säuren unlösl. Chinone 
ergeben, die in der Bildschäeht bleiben u. n icht diffundieren. Solche Bilder behandelt 
m an m it L'sgg. von Phcnylhydrazinsubstitutionsprodd., bes. m it Arylhydrazinen u. 
Arylhydrazideh. Die so erhaltenen sek. Farbstoffbilder sind in jeder Beziehung wider
standsfähiger als die ursprünglichen. (F. P. 878 918 vom 17/G. 1940, ausg. 9/2. ¡943. 
E. P rior. 16/6. 1939.) Kffix

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Friedrich Biedermann,
München), Vorrichtung zum Umkehren von Farbnegativen auf elektrischem Wege. Zur 
Prüfung der Kopierfähigkeit verwendet m an eine Bildwandlerröhre, die außer einer 
Photo- oder Glühkathode eine m it einer lichtempfindlichen Schicht versehene Steuer- 
eloktrode besitzt, die die von der Kathode ausgehende Strahlung steuert. Sie ist gek. 
durch 2 gleiche, in zusammengehörigen Grundfarben angofärbte Filtersätze, von denen 
der eine im Strahlengang zwischen Farbnegativ u. Photokathode u. der andere im 
Strahlengang des Beschauers in der Weise angeordnet ist, daß sich bei der Bildantastung 
stets die gleichen Filterfarben der beiden Filtersätze im Strahlengang befinden. (D.R.P. 
722 839 Kl. 57c vom 13/7. 1940, ausg. 8/5. 1943.) K a lix

O Eastm an Kodak Co., Roehester, N. V., übert. von: Ludwig Schinzel und Karl 
Schinzel, Troppau, Farbentonfilm. Man verwendet ein M ehrschichtmaterial, dessen 
obere Schicht Chlorsilber in ungehärteter Gelatine u. dessen untere Schicht Bromsilber 
in s ta rk  gehärteter Gelatine enthält. Das Bild wird in die obere Schicht kopiert, ent
wickelt u. fixiert, u. die Tonspur in die untere Schicht. (A. P. 2 246 013 vom 18/6. 1938, 
ausg. 17/6. 1941. Oe. Prior. 25/6. 1937. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States P aten t Office 
vom 17/6. 1941.) * K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Tonspur auf Farbfilmen. Der 
farbgebende Entwickler wird m it einem Zusatz versehen, der das Mengenverhältnis 
zwischen Farbstoff u. Silber zugunsten des letzteren verschiebt. Hierzu sind bes. 
Hydroxylamin, Hydrazin  u. ihre Derivv. geeignet. Durch den verstärkten Silbergeli. 
wird eine bessere Tonwiedergabe erreicht, (F. P. 877 904 vom 18/12. 1941, ausg. 6/1. 
1943. D. P rior. 19/12. 1940.) K a lix

Andrija Dvornik, Zagreb, K roatien (zugleich Erfinder), Herstellung von Linsen
rastern. Eine durchsichtige, erweichbare M. wird mechan. oder ehem. in kleinste Teil
chen zerlegt, als Einkornschicht auf eine Glasplatte gebracht, dort durch Wärme, 
Lösungsm. oder Gase erweicht u. dann der Tropfenbldg. überlassen. Dieser Vorgang 
kann durch Anbringung einer Unterlagsschicht erleichtert werden, die auf die fl. M. 
abstoßend w irk t, ebenso kann jedes M.-Teilchen durch erhöhte Ränder auf der Glas
pla tte  eingefaßt werden, die ebenso wirken. Als Beispiele werden Kanadabalsam  (durch 
Wärme erweichbar) u. Celluloid (durch Acetondämpfe erweichbar) genannt. (D. R. P. 
7 3 7  0 9 3  Kl. 57e vom 10/3. 1938, ausg. 5/7. 1943.) K a l ix

Lilly Reich, Berlin (Erfinder: Ludwig Mies van der Rohe und Walter Fetershans, 
Ein kleiner R aster, der kleiner ist als eine lichtempfindliche Fläche, wird relativ zu 
dieser bewegt. Diese Bewegung erfolgt absatzweise u. in den Ruhezeiten wird be
lichtet. Die Bewegung kann aber auch kontinuierlich ausgeführt u. die Belichtung 
dam it so gekoppelt werden, daß sie nur während eines geringen Bruchteiles der Ver
schiebungszeit des Rasters um eine Rasteröffnungsbreite, z. B. */,„, bewirkt wird. Bei 
diesem - verf. kann auch ein zylindr. Rollraster über der lichtempfindlichen Schicht 
abgerollt werden. (D .R.P. 737 591 Kl. 57d vom 26/1. 1938, ausg. 16/7. 1943.) K a l ix

C. E . K enneth Mees, T he theo ry  of pho tograph ic  process. L ondon ; M acm illan . 1943. (1124, X  S.) 8 “ COS.

V eran tw ortlich : D r. M . P flücke , B erlin  VY 35, S ig ism ondstr. 4. —  A nzoigenleiter; A n ton  B u rg er, Berlin 
T em p d h o f. —-  Z ur Z e lt g i l t  A nzeigenpreis]Iste N r. 3. —  D ruck von J u l ia s  B eltz , L ang en sa lza . —  Verls? 

Chem ie, G .m .b .H .  (G eschäftsführer: E d . G. K reuzhage), B erlin  W 35, W oyrschstr. 37.
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D a s  Buch d e r A la u n e  und S a lze
Ein G r u n d w e r k  der  spätlateinischen Alchemie
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Von Prof. Dr. J . R u s k a ,  A b te i lu n g s v o rs ta u d  am I n s t i t u t  
fü r  G esc h ic h te  d e r  .M edizin u n d  d e r  N a tu rw is s e n s c h a f te n , B e r l in

127 S. 1935. Geb. Lwd. RM. 15.— ( I n l a n d  postfrei) 
A u s f ü h r l i c h e r  P r o s p e k t  k o s  t e n l  o s

D as W e rk  d a s  l i ie r  zum  e rs te n m a l in  v o lls tä n d ig e r  la te in is c h e r  u n d  m o d e rn e r  d e u ts c h e r  Ü b e rse tz u n g  
m i t  d e n  v o m  H e r a u s g e b e r  e n td e c k te n  K e s te n  des  a ra b is c h e n  U r te x te s  h e ra u s g e g e b e n  w ird , Bet ö r t  
zu  d e n  w ic h tig s te n  D o k u m e n te n  d e r  m i t te la l te r l ic h e n  A lch e m ie . W ä h re n d  In
u n d  S alze  so n d e rn  d e n  g a n z e n  B e re ic h  d e r  v o n  d e n  A lc h e m is te n  b e n u tz te n  S to ffe , « ä h r e n d  in  
d e n  th e o lo g is c h  e in g e s te l l te n  K re is e n  s te h  d ie  a lleg o risc h e  A lch e m ie  b e so n d e re r  V f Ö S f ’
i s t  d ie se s  W e rk  e in e  d e r  w ic h tig s te n  a u f  p  r  a  k  t  i s c h  e  n  B  r  f  a  h  r  u  n  g o n  b e g rü n d e te n  S c h r il
le n  d ie  d a s  m u s lim isc h e  S p an ie n  h e rv o rg e b ra c h t  h a t .  D e r  G e is t d e s  B e o b a c h te r s  u n d  B x p e n  
m e n tic rc n s  d e r  l i ie r  zu m  D u rc h b ru c h  k o m m t, h a t  in  k o n s e q u e n te r  W e ite re n tw ic k lu n g  z u r  h a « -  
H  s  c n  C h e  m i e  g e fü h r t .  —  „  . . .  N u r  e in  M an n  w ie  K u sk a , g le ich  d u rc h g e b i ld e t  a ls  O r ie n te  h s -  
u n d  A ltp h ilo lo g e  w ie  a ls  N a tu rw is s e n s c h a f tle r , w a r  i n  d e r  U m ,
a rb e i te n  u n d  h e ra u s z u g e b e n ."  (U m sch au  M is s . T e ch n . N r. 41, HW&.l
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M ik ro -m aß an a ly t isch e  Bestimmung  

des Kohlenstoffes und W asserstoffes
m it grundlegender Behandlung der F e h le rq u e lle n  in der Eie - 

, mentaranalyse. Von Josef Lindner, o. ö. Prof. a. d. Universität 

Innsbruck. 381 Seiten m it 50 Abh. und 8 Tabellen. 1935.

Geb. RM. 20.:—■ (Inland postfrei)

D e r  e r s t e  ' i 'c  i 1 d e s  B u c lics , w e lc h e r 200 S e ite n  u m fa ß t , b r in g t  a u s fü h r lic h  
d ie  g e s a m te n  F e ld e rq u e lle n , w e lc h e  b e i  d e r  E ic m e n tn rn n a ly se  d es  K o h le n s to ffe s  
u n d  W a sse rs to ffe s  a u f t r e te n  k ö n n e n . D e r  z w e i t e  u n d  d r i t t e  T e t I  des 
B u ch e s , w e lche  zu sam m en  100 S e ite n  u m fa ssen , b r in g e n  d ie  v o m  A u to r  e r s t 
m a lig  a u s g e a rb e i te te  B e s tim m u n g  d es  K o h le n d io x y d e s  u n d  d es  W a sse rs  a u f  m a ß -  
a n a ly t i s c h e m  W ege in  e in g e h e n d e r  D a rs te l lu n g ; 27 ü b e rs ic h tlic h e  A b b ild u n g e n  
s in d  i n  d ie se  A b s c h n itte  e in g e fü g t.
D as  B u c h  w e is t  d e n  W eg z u r  f e h le r f re ie n  D u rc h fü h ru n g  d e r  K o h lcn s to ff-W a sse r-  
s to f fb e s tlm m u n g  a u f  m a ß a n a ly t is c h c m  W ege u n d  b e h a n d e lt  d ie se s  G e b ie t in  so  
e in g e h e n d e r  W e ise , w ie  d ie s  b is h e r  n o c h  n ie  g e sc h e h e n  i s t .  E s  w ä re  je d o c h  v e r fe h l t ,  
w o l l t e  m a n  d ie se n  Z w eck  a l le in  in s  A u g e  fa s s e n ;  d ie  m a n n ig fa c h e n  E rfa h ru n g e n , 
d ie  N e u e ru n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  M e th o d e  u n d  des  A p p a ra te w e se n s , d ie  h ie r  
w ied e rg e g eb en  s in d ,  w e rd e n  s ic h  a u c h  h e i  a n d e re n , v o r  a l le m  m ik ro c h e m isc h e n  A r
b e i te n  s in n g e m ä ß  v e rw e r te n  la s s e n . D a d u rc h  w ird  d a s  B u ch  ü b e r  s e in e n  u rs p rü n g 
lic h e n  Z w eck  h in a u s  z u  e in e m  w e r tv o lle n  H ilf s m it te l  f ü r  je d e n  A n a ly t ik e r , f ü r  d en  
M ik ro a n a ly tik e r  i s t .  es  k a u m  e n tb e h r l ic h .  (Mikrochemie)
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Nr. 3

In  2., neu bearbeiteter Auflage ist noch lieferbar:

Chemie und  P a ten trech t
Von DE. E M IL  M Ü LLER, Chemiker und Patentanwalt 

1938. 154 S e ite n . K a r t .  R M . 8.-4 P r o s p e k t  a u f  W u n s c h

B e h a n d e lt  w ird  d a s  d e u t s c h e  P a te n t r e c h t  in  s e in e r  B e z ie h u n g  z u r  C hem ie  in  e in e r  n ic h t  
n u r  f ü r  d e n  P a to n t r e c h t le r ,  s o n d e rn  auch für den Chemiker v e r s tä n d lic h e n  F o rm . D as 
B u ch  s o ll  d e m  F a c h m a n n  in  d e r  P r a x i s  d ie n e n . D ie  k la re  I n h a l ts -  u n d  G ru p p c n c ln te ilu n g  
m a c h e n  es  ü b e rs ic h tlic h  u n d  a u c h  a ls  N ach sc h la g e w e rk  b ra u c h b a r . D ie  A u sn a h m es te llu n g  
d e r  C hem ie  im  P a te n t r e c h t  i s t  g u t  h e r a u s g e a rb e i te t .  D ie  L i te r a tu r  u n d  d ie  P ra x is  d es  
P a te n ta m ts  u n d  d e r  G erich te  s in d  u m fassen d  h e ran g e zo g en . so  d n ß s ie h  d e r  LcEer — auch 
der Betriebschemiker und patenlrechlliche Laie —  e in  g u te s  B ild  v o n  d e m  R e c h ts z u s ta n d  
m a c h e n  k a n n . I n  d e r  n e u e n  A u flag e  l i a t  e in e  R e ih e  v o n  b e m e rk e n s w e r te n  A rb e ite n  und  
E n tsc h e id u n g e n  a u f  d ie se m  G e b ie t ih re  E r ö r te ru n g  g e fu n d e n . D as  B ü c h  b ie t e t  s e h r  v ie l 
I n t e r e s s a n t e s  u n d  L e h r r e i c h e s  u n d  k a n n  v o r  a l le m  a u c li d e m  C h e m i k e r  u n d  

C h e m i e i n g e n i e u r  e m p fo h le n  w erd en .
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